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zu der gewaltigen inneren Perfönlichkeit des Dichters. In Goethes 

AUntlig offenbaren fich die Grundzüge feines Geiftes und feines 
Sermütes. Cine Ochar von INTalern, Zeichnern, Bildhauern ift beftrebt 
gewefen, uns das Bild des Großen zu überliefern. Peder Künfiler 
bat ein Gtüd feines eigenen IIefens in fein IIerf geleat, wodurd) 
das wahre Ausfehben des Dichters für uns mehr oder weniger ver: 
dunkelt wird. Bei aufınerffamer vergleichender Betrachtung einer Reibe 
von Bildniffen eines Zeitraumes fallen diefe Cigenarten nach und 
nach ab, Züge ergänzen oder beftätigen fich, die Geftalt befommmt 
aleichfam Leben und Bewegung, und wir gewinnen aus all den ver: 
febiedenen, Fünftlerifchen und dilettantifchen Auffaffungen ein ge 
fammeltes Bild von Goethes Aufßerem. Die Möglichkeit, fich diefes 
Bild zu fchaffen, foll durch die folgende chronologifche Zufammen- 
fiellung aller erreichbaren Driginalbildniffe Goethes gegeben werden. 
Wir befißen bereits zwei umfaffende AXerfe über Goerhebildniffe, 
von Hermann Rollett (Die Goethe-Bildniffe bioaraphifch- Funft- 
gefchichtlich dargeftell. Mit 78 Holzfchnitten, 8 Radierungen von 
Wm. Unger und 2 Heliogravüren. Wien, Wilhelm Braumüller, 
1883) und von Friedrich Zarnde (Kurzagefaßtes Verzeichnis der 
Driginalaufnahmen von Goethes Bildnif. Des XI. Bandes der Ab: 
bandlungen der pbiloloaifch-biftorifcehen Klaffe der Könial. Gächfifchen 
Gefellfhaft der Wiffenfchaften Mo. I. Miet fünfzehn Tafeln. 
Leipzig, ©. Hirzel, 1888). Rolletts Arbeit ift durch die Goethe: 
forfchung der legten dreißig Qahre naturgemäß vielfach eraänzgt und 
berichtigt worden, doch wird fie durch die, allerdings nicht Lücenlofen, 
Verzeichniffe der Machbildungen in Ctih, Lithographie und Holz: 
fchnitt für den Gammler immer NWWIert behalten. Bis zu feinem 
Tode (30. Mai 1904) bat der greife Kunftgelehrte das Lieblings- 
gebiet feiner vielfeitigen Arbeiten, die Goethe-Bildniffe, aepfleat und 
in einem „ITeuen Verzeichnis‘ die neuen Funde aus Zeitfchriften und 
Zeitungen, foweit fie ihm befannt geworden waren, aefammelt. Das 
Manufkripet des „Neuen Werzeichniffes und die dazu gehörende 
Porträtfammlung wurden von dem AWiener Schriftfteller Paul Taufia, 
der eine Reihe fiadt- und Eunftgefchichtlicher Arbeiten Rolletts fort: 


I; äußere Erfcheinung Goethes bildet die nomwendige Sraänzuna 


fest und die Herausgabe des Rollertfchen TTachlaffes übernommen bat, 
den Verlage Georg Müller für die Gupplemente der Propyläen: 
Ausgabe zur Verfügung aeftellt. Diefe in Baden bei Wien liegenden 
nachaelaffenen Arbeiten Rolletts Eonnte ich wiederholt mit Iugen zu Rate 
ziehen, wofür ich der Yamilie Rolletts und Heren Zaufig fehr danke. 

An der Befprechung feines „Kurzgefaßten Werzeichniffes‘‘ im 
Siterarifeben Gentralblatt 1888 Nr. 36 äußerte Friedrich Yarnee 
die Hoffnung, daß fein Werk eine fichere Grundlage für alle weiteren 
Forfebungen über die Gefchichte der Goethe-Bildniffe bleiben werde. 
Diefe Hoffnung ift in jeder Hinficht beftätige worden. Yarnde hat 
mit bewundernswertem Eifer alle zu feiner Zeit erfchloffenen DQitellen 
erfeböpft, fo daf es, mit wenigen Ausnahmen, für mich in der Haupt: 
fache aalt, auf der von ihm gefchaffenen Bafıs weiterzubanen. Das 
Eraebnis neuer Forfehung der Zahl nach ift aus der Yufarmmen- 
ftellung der Nummern diefes Werkes mit denen bei Rollert und 
Yarnde auf Ceite 91—95 zu erfehen. Fede Abweichung von Rollert 
und Zarnde im Vert befonders zu Fenngeichnen, glaubte ich mir er- 
fparen zu Fonnen. 

Moch in anderer Beziehung als durch feine Yiterarifchen Arbeiten 
bat Friedrich Zarnde Anteil an dem Zuftandefommen diefes Buches. 
Der Gelehrte war zeitlebens bemüht, fich von allen Goethebildniffen 
vorzügliche Pbotograpbien zu beforgen. Tach feinem Tode wurde 
diefe Sammlung von der Gtadt Leipzig erworben. Als fich nun der 
Ausführung meines lanes, von allen Porträts nee Aufnahmen um: 
mittelbar nach den Driginalen machen zu laffen, bei den Bildern in 
Privarbefis, im Auslande ufw. große Gchwierigfeiten entgegenftellten, 
geftattete der Rat der Ctadt Leipzig, in diefen allen Photographien 
aus Zarndes Sammlung für die WWiedergaben zu benusen. Die fo 
entftandenen Tachbildungen find auf Geite 95 befonders aufgeführt. 
Dem Rate der Stadt Leipzig und dem Worfteher der Leipziger Ctadr- 
bibliorhef Archivdireftor Profeffor Dr. Guftav Wuftmann fpreche ich 
für ihr Entgegenfommen meinen aufrichtigen Danf aus. 

Ich beabfichtigte urfprünglich, nur folche Bildniffe aufzunehmen, 
zu denen Goethe gefefjen hat, doch mußte ich aus befonderen Gründen 
Ausnahmen zulaffen und auch Bildwerfe berücfichtigen, die als Mach- 
bildungen von Driginalen zu betrachten find, worauf jedoch im Vert 
ftets aufmerkfam gemacht if. Co ift 3. B. Feine der zahleeichen 
lledaillen nach der Tatur modelliert, da aber die Bildniffe Goethes 
gerade in diefer Yorm von dem Vichter anerkannt und durch Ge- 


fehenfe weit verbreitet worden find, durften fie nicht fehlen. Bei den 
gefebnittenen einen, den Pleinen Qlrbeiten in Gifen, Glas ufw. 
Fonnte ich mich mit einer Eurgen Crwähnung bei ihren Vorbildern 
begnügen. Darftellungen Goethes in Gruppenbildern, Karikaturen 
u. ä., die nicht als Porträts im eigentlichen inne gelten Fonnen, 
find weggeblieben; fie werden im dritten Oupplement der Propyläen- 
Ausgabe ihren Plag finden. Über Bildniffe, von denen wir aus 
literarifchen Quellen Kenntnis haben, die aber verfchollen find, boffe 
ich einmal an anderer Ötelle ausführlich zu berichten. Aus technifchen 
Gründen konnten nicht alle Bilder in Originalgröße wiedergegeben 
werden, die im Vert angegebenen Maße find deshalb zu beachten. 

In einem Porträtwerfe müffen in erfter Linie die Abbildungen felbft 
fprechen, aus denen fich jeder in der anfangs angedeuteten ISeife das 
wahre Äußere des Dargeftellten berausfchälen foll. Anhaltspunkte 
dafür, in welchem Grade ein Bildnis dem Driginal gerecht geworden 
und in der Reihe zu bewerten ift, laffen fich nur aus den Urteilen 
der Zeitgenoffen gewinnen, die Gelegenheit gehabt haben, Leben und 
Kunft zu vergleichen. Ich babe mid) deshalb im Tert darauf be 
fehränkt, neben den notwendigften Quellen über die Zeit und die 
näheren Umftände der Entftehung die Stimmen Goethes und feiner 
Freunde über die Ühnlichkeit und den Cindrud eines Bildes zu ver: 
mitteln. 

Für Förderung meiner Arbeit und die Erlaubnis zur Wiedergabe 
der Porträts bin ich vielen zu großem Dank verpflichtet, insbefondere 
dem Direktor des Goerhe-ITationalmufeums zu Aßeimar Seh. Re: 
gierungsrat Profeffor Dr. Wolfgang von Dettingen, ferner dem 
Direktor des Frankfurter Goethemufeums Profeffor Dr. Dito Heuer, 
den Worftänden der Großbherzoglichen Bibliorhet zu Weimar, der 
Königlichen National-Galerie zu Berlin, der KR. u. K. Yamilien- 
Fideifommiß- Bibliothek zu ISien, Herrn Dr. Anton Kippenberg in 
Leipzig und allen anderen im Tert genannten Befigern von Originalen. 

Zum Gchluffe bitte ich, mich von neuen Yunden, Ergänzungen und 
Berichtigungen gefällig in Kenntnis zu fegen; jede, auc) die Eleinjte 
Mitteilung werde ich dankbar entgegennehmen. 


Sefchenhaufen bei Ehenhaufen (Oberbayern) 
am 28. Auguft 1910. 
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Die Bildniffe Goethes 


Tafel ı 
Ölgemälde von Johann Konrad Geefagß 
Franffurt, 1762. 


Die Yamilie Goethe in Schäferfleidung neben einer Tempelcuine, im 

Hintergrunde als Genien die dverftorbenen Kinder. 75:50 cm. Be: 

zeichnet: J. C. Seekatz 1762. — 9m oerhe:TTationalmufeum zu 
Weimar. 


Im Ausgabenbuch des Herrn Rat findet fi) die Aufzeichnung : 
„1762, 24. ©ept. Domino Seekatz pro pictura familiae 60 fl.“ Bei 
diefem Anlaß erhielt Geefag’ Frau ein Gefchent von 4 fl. (ASeimars 
Feftgrüße zum 28. Auguft 1899, ©. 79.) — Am 16. Mai 1795 
fehreibt die Frau Rat an ihren Sohn: „Ich habe verfchiedne Gachen, 
die mir den Auszug erfchrwören würden — und vor die ich auch) feinen 
Pla im neuen Quarfir finden Fonte — Als da ift das berühmte 
Vuppenfpiel — unfer Yammilien Portrait wovon wenigftens die 
Rahme — und das Bref zum übermahlen noch tauglich find? — 
(Die Briefe der Frau Rath) Goethe, herausgegeben von A. Köfter, 
3. Aufl. £eipgig 1905. Bd. I ©. 281.) Das Gemälde blieb bis 
zum Tode der rau Rat in ihrem Befis. Dann Faufte es IlTeline 
son Guaita für ihre Gchweiter Bettina von Arnim, „im Auseuf 
des alten Goethe ein Andenken, ein Yamilienportrait, die Alte und 
ihbe Mann als Gchäferin und Gcäfer und fo weiter. (Bettina 
an Achim von Arnim, o. D. 1808. Gchriften der Goethe-Gefellfchaft 
Band IV 1889 ©. 373.) Die Gtelle vom November 1810 in 
Goethes Briefwechfel mit einem Kinde (Berlin 1835, Teil I ©. 279) 
gibt eine nähere Befchreibung des Bildes: „Sie [Goethes MTutter] 
ließ fich auch noch Haare abfchneiden und fagte, man folle fie mir nach 
ihrem Dode geben, nebft einem Yamnilienbilde von Ceefas, worauf fie 
mit Deinem Water, Deiner Cchwefter und Dir als Cchäfer gekleidet, 
in anmutiger Gegend abgemale find. Achim von Arnim erläutert die 
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Darftellung in einem Briefe an Bettina von 1808: ‚Die alte Goethe 
figend, als wenn fie eben in ganzer Pracht eine Gefchichte erzählte, 
der Alte fteht neben ihr als Gchäfer, eine Hand auf der Bruft in 
die Jacke gefteckt, während er die andere an den Rippen berunter- 
febleichen läßt, er macht ein Geficht, als wenn er mit der Crzählumng 
nicht ganz zufrieden, denn es thut gar zu flark feinen Cffefe. Der 
alte junge oethe fteht in der Mähe, giebt aber auf beide nicht Achtung, 
fondern bindet ein vothes Band um ein Lämmchen, feine Gchwefter 
fieht daneben und im Hintergrunde als Genien die verftorbenen Kinder 
der Goethe.‘ 

Die Tochter Bertinas, Gifela, vermachte das Bild dem Gpverhe- 
Nationalmufenm in Weimar, in das es nach dem Tode ihres Mannes, 
Hermann Crimms im Yahre 1903 überging. 

Das Övethe-ITationalmufenm in YZeimar befist aus Goethes Nach: 
laß noch zwei Entwürfe zu dem Yamilienbilde, eine leicht getufchte 
Bleiftiftzeichnung und eine Infebzeichnung. 


Tafel 2 
Ölgemälde von Johann Konrad Geefag 
Sranffurt, um 1762. 


Goethe und feine Gchwefter. Ausfchnitt aus dem Aprilbilde des 
Zyklus der zwölf MTonatsbilder, die Geefag 1761—1762 für den 
Strafen son Thoranc im Goethefehen Waterhaufe malke. 

Im Frankfurter Goethernufenm. 

Diefe Kindergeuppe ftellt wohl ohne Zweifel den jungen Wolfgang 
und feine Gchwefter Cornelia dar. Das ganze Bild ift wiedergegeben 
in dem Aerfe: Aus dem rankfırrter Goethenufenm. I. Bildiwerke. 
Herausgegeben von D. Heuer. Frankfurt, Runftverlag Hermann Rıoedkel, 
1909, Zafel 10, die der Abbildung hier als Vorlage gedient hat. 


Tafel 3 
DIgemälde von Johann Georg Traumann 
Srankfurt, um 1762. 

Goethe als Yofeph. Ausfehnitt aus dem Bilde: Yofeph wird von 
feinen Brüdern verkauft. — Im Frankfurter Goerhemufenm. 
Im dritten Buche von „Dichtung und Wahrheit‘ berichtet Goethe, 

iwie er in einem ummftändlichen Auffage den Malern, die in feinem 
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päterlichen Haufe für den Königsleutnant Grafen Ihoranc arbeiteten, 
Anregung zu zwölf Bildern aus dem Leben Zofephs von Agppten ge: 
aeben habe. Die vier ausgeführten Gemälde wurden 1876 von 
Dr. Martin Schubart-Gzermaf in INouans bei Sannes, dem Gchloffe 
des Grafen Garteur, eines Großneffen des Grafen Thoranc, aufge: 
funden und fpäter dem Frankfurter Goethenufeum gefchenkt. 

Tach einer Tradition in der Yamilie des Grafen foll der junge 
Goethe dem Maler Johann Georg Trautmann bei der Czene ‚‚Yofeph 
wird von feinen Brüdern verkauft‘ als Modell gedient haben. Wal. 
Mart. Ccdubart, Frangois de Theas Comte de Thoranc, Goethes 
Königsleutnant, München 1896, ©. z2ı und 138f. 


Tafel 4 
Ölgemälde eines unbekannten Künftlers 
um 1765. 
Am Befise der Witwe des Heren Friedrich Renz in Darmftade. 


Das Porträt ftamıme aus dem Machlaffe von Goerhes Jugend: 
freundin Charitas Meiner. Es ift Furg vor Goethes Abreife nach 
Leipzig entftanden. Der Direftor des Frankfurter Goerhenufeums 
Herr Profeffor Dr. Heuer berichter darüber: „Im Vereine mit der 
beranwachfenden Gchwefter Cornelia, der freuen Genoffin all feiner 
Eleinen renden und Leiden, hatte er [vethe] einen Kreis von 
munferen Yreunden und Yreundinnen um fich gefchart. Unter ihnen 
die fehöne Charitas Meirner aus Worms, die Michte der Yamilie 
Morig, die nach dem YIeazug des Königsleutnants einige Zeit den 
erften Gtod des Haufes bewohnte. Aus ihrem Nachlaß ftamme 
das Bild, das wahrfcheinlich bei dem Befuche, den Goethe vor feinem 
Abgang nach Leipzig in Worms machte, entftanden ift. eine zärt- 
liche Verehrung für das fehöne Mlädchen ift aus feinen Leipziger 
Briefen uns befannt. Da ficy wohl in Worms gerade Gelegenheit 
zum Porfrätieren bot, fo war das Bild ein Andenken, das er der 
Angebeteten zurücdließ.... Wenn nicht fehon die Tradition feine 
Echtheit verbürgte, fo würde der Augenfchein allein genügen, jeden 
Zweifel zu verfcheuchen. Alle aus den fpäteren Bildern befannten 
charafteriftifchen ITerfmale find bier fehon vorhanden. Das arofe, 
belle, braune Auge, die zurückliegende hohe Gtirn, die wunderbar 
feingebildete Tafe, die von der Mlutter ffammende, ftarf aefchwungene 
Dberlippe und die Eräftige Unterlippe des Waters. (D. Heuer, 
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Soerbe und feine Waterftadt, in der Feftfchrift zu Goethes 150. Ge: 
burtstagsfeier dargebracht vom Freien deutfchen Hochftift. Yrankfure 
a. M. 1899. ©. 251— 300.) Unferer YViedergabe liegt die Kopie 
des Bildes im Frankfurter Goethernufenm (Reproduktion in der „‚yeft- 
fhrift‘‘) zugrunde. 


Tafel 5 
Schattenrif 
Frankfurt, um 1768—1770. 


Sefchnitten, 185 mm hoch. — Sm Frankfurter Goerhemufenm. 


Die „SGedenfblätter an Goethe‘ (Frankfurt a. M., Keßler, 1846) 
aeben die folgende Anmerkung zu dem Gchattentiß: „Das Fahr, in 
welchem obige Gilhonette entftanden, wiffen wir nicht anzugeben; doch 
ift fie ficher nach ihm felbft gefertigt. Goethe befuchte öfter den Gold: 
arbeiter Cchoell, welcher im Befis von Gilhouettir-Tafel und Storch: 
fehnabel war. Nie Goethe fich für jede Kumft fehon frühe intereffierte, 
fo aab auch dies Anlaß, fein Portrait zu filhoneftieren, und einen 
AUbfchniet diefer Gilhouette hat fi) Herr Wirfing, Water, der bei 
©choell in der Lehre fand, bewahrt.‘ 


Zafel 6 
©cattenrifß 
um 1770. 


Setufcht, 96 mm hoch. — Fın Goerhe-TTationalmufenm zu Weimar. 


Die Zeit der Entftehung diefes Schattenriffes Fan nicht genau be- 
fimmt werden. Das oerhe-ITationalmufenm befist zwei gleiche 
Eremplare, das eine gerahmt, das andere in dem Gilbhoneftenalbum 
Karl Matthaeis. Ir beiden Yällen ftehen die Bläfter mit dem in 
Savaters Phnfioguomif Bd. I ©. 223 veröffentlichten Gchattenriß 
(Tafel 9) zufammen, weshalb es nahe Liegt, auch diefe, bisher als ein 
Sugendbildnis vor 1765 betrachtete Gilhouette in den Anfang der 
70er Fahre zu fegen, zumal das Profil mit dem der Gilhonette aus 
dem Befise von Korte Buff (Tafel 7) faft genau übereinftimmt. 

Ein drittes Cremplar diefes Gchattentiffes befist Herr Gottfried 
Eifler in Wien. Das Eremplar der Sammlung Clifchers im Goethe: 
Zimmer der K. Ungarifchen Akademie der Wiffenfchaften zu Budapeft 
weicht im AUbfchnitt der Bruft von dem hier wiedergegebenen ab. 


Die Bildniffe Goethes. 7 


Tafel 7 
Schattenrif 
um 1772. 


Sefchnitten, etwa 7 cm bodh. — Am Archiv der Familie Keftner. 


Der Cchatteneif ftamme aus dem Befige der Lotte Buff und 
gebört deshalb wohl in die Weglarer Zeit. Er liegt in demfelben 
Umfchlag mit dem von 1774 (Tafel 20) und einem von Lotte. 


Tafel 8 
Ölgemälde von Johann Daniel Bager 
Frankfurt, 1773. 
Die runde Einfaffung 161: 147 mm. — Fn der f. u. E. Yamilien- 
Fideilommiß-Bibliorhek zu Wien, Lavaters Porträtfammlung Mr.984;5. 


Fm 14. Buche von „Dichtung und Wahrheit‘ erzähle Goethe 
(A. 1. H. XXVI ©. 260): „Er (Lavater) hatte fih in Frankfurt, 
bei einem nicht ungefchieften ITabler, die Profile mehrerer namhaften 
Menfchen beftelle. Der AUbfender erlaubte fich den Ccherz, Bahrdts 
Portrait zuerft ftatt des meinigen abzufchicten, wogegen eine zwar 
muntere aber donnernde Epiftel zurücdfam... NMkein wirkliches nach- 
gefendetes ließ er eher gelten. Diefes „wirkliche‘‘ Porträt wird das 
Ölgemälde von Bager gewefen fein. Savater beftätigt Goethe den 
Empfang des Bildes in dem Briefe vom 6. November 1773: 
„Endlich hab’ ich Ihr theüres Bild erhalten — mit zitternder Be: 
gierde, diefen Mloment, den 6. oo. geöfnet, nicht mein deal, aber 
einen Mann gefunden, neben dem Blahrdt] unerträglich wird; — 
Den Mann, von dem mir mein Bruder Diethelm feit ein paar 
Tagen fagte, daß er in Leipzig neben ibm bey Ludwig aeefen hatte. 
Wie mir bey diefer TMachricht war, muß der WVerfaffer des (bier 
noch nicht ganz empfundenen) Gößen mwiffen. — Co eben fritt mein 
Bruder in’s Zimmer, u. findet Cie ähnlich... ch glaub’ es, die 
Natur fpricht. Nur die zulange TTafe, denn das ift fie gewiß, 
mindert den indrud der Augen und der tin. Aber welche 
Maivität — in dem kunde... Ich bin unausfprechlich frob, daß 
Ihr Geficht fo ganz anders ift, als Bahröt, u. daß ie vielmehr 
Stille und Rube bey diefer Heiterkeit u. diefem Leben haben, als 
ich hoffen dürfte.“ (Gchriften der G.-&. XVI 1901 ©. 5.) 

Als Maler des Bildes Fan nach dem Urteil der Frankfurter 
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Cachverftändigen nur Sohann Daniel Bager in Betracht Fommen, 
„‚deffen Eigenthümlichkeiten, befonders im Auffesen der feinen Lichter, 
ficb bier deutlich ausgefprechen finden‘. (Ebenda ©. 384.) 

Das Porträt wurde von Johann Gottfried Gaiter für Lavaters 
Thofiognomifche Fragmente geftochen (Bd. MI 1777 Tafel LXVI, 
mit Tert ©. 220). Auf diefes Bild ift auch das Kupfer von 
Chriftian Gottlieb Gevfer zurücdzuführen, das dem zweiten Bande 
des Machdrudes von Goethes Cchriften, Berlin bey Chriftian Friedrich 
Himburg 1775, beigegeben wurde, doch) hat der Gtecher Kleidung 
und Zopf geändert. 


Tafel 9 
Schattenrif 
Frankfurt, 1774. 
Sefchnitten, 107 mm hoch. — Sm Goethe-NMationalmuferm zu 
Weimar, Gilhonettenalbum Karl Matthäis. 

Die Eilhouette ftammt aus Lavaters Befig und ift von ihm auf 
den für feine Cammlung verwendeten grünen Karton aufgezogen. 
Savater erhielt fie wahrfcheinlich von Goethe in dem ‚„‚&toß Cilhouertes“, 
deffen Empfang er am 5. WYebruar 1774 beftätigee. Sm Yrühjahr 
1774 fchreibt er dann an verhe: „— vor dem unvollfommmen 
Cdattentif fteh’ ich, faun’ ich — borche, harre — von dem will 
ich Iernen —.' Hierzu paft der Text zu dem Gfiche in der Phy- 
fiignomif I ©. 223: ‚Die nachftehende Gilhouerte ift nicht voll- 
fommen, aber dennoch bis auf den efwas verfchnittenen NMlund, der 
gefrene Umrif von einem der größten und reichften Genies, die ich 
in meinem Leben gefehen.‘ 

Die Abbildung gibt den Gtich in der Phofiognomif wieder, bei 
dem Driginal ift dev Bruftabfchnitt nicht abgerundet, fondern wagerecht 
gefehwungen. Ein gefufchtes Cremplar mit rundem, aber Fürzeremm 
Bruftabfchnitt befindet fich im Befige des Herrn Gottfried Eifler in 
Mien. 

Tafel 10 

Basrelief in Gips von einem Schüler Bob. Aug. Mahls 
1774. 

Verfchollen. Früher im Befiße von Goethes Gchwefter Cornelia. 

Am 23. April 1774 fehrieb Luow. Yul. Yriedr. Höpfner an 
Rudolph Erich Raspe: „Werfchaffen Cie mir doch einige hübfche 
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Gppsabgüffe von Antiken für Goethe. Cie follen dafür feinen Kopf 
en bas relief ä l'antique von einem Gcüler ITahl’s vortrefflich gemacht 
bekommen.“ (AWWeimarifches Jabrbud) Bd. IH 1855 ©. 69.) Lavater 
fab das Relief auf feiner Emfer Reife am 19. Nuni 1774 in Cchloffers 
Wohnung zu Karlsruhe: „Goethes Profil in Gips hing da, voll: 
kommen ähnlich.” (2. Tagebuch, CGchr. d. ®.:&. XVI ©. 280.) 
Obne Zweifel wurde nach diefem Relief 1774 der bier abgebildete 
©tih von Lips für die Phofioguomit (Bd. II 1777 Tafel LXIV 
zu ©. 218. 224:189 mm) ausgeführt. Lavater bemerkt dazu: „Ein 
männliches Profil mit offenen Haaren. W. G. feinern nad) ©tein 
gearbeitet; aber äuferft charakteriftifch für den Phofiognomiker. Jmmer 
Larve eines großen Mannes, der das Creditif feiner Wollmacht auf 
die Menfchbeit zu würfen auf feinem efichte bat; — fogar auf 
der harten Larve feines Gefichtes .... ." Am Snbaltsverzeichnis heißt 
es: „G. nach Gips.‘ 

An demmfelben Bande der Phofioanomik erfchien auch als Tafel LXV 
ein Goetbebildnis, das von Lavater als ‚„„Karricatur‘ bezeichnet wird; 
es ift ficher auf dasfelbe Worbild wie die Nadierung von Lips, alfo 
auf das Relief, zurüdzuführen. 


Tafel ıı 
Radierung von Sobann Rudolf Gcellenberg 


Dem Medaillen diefer im März 1775 von Cchellenberg radierten 
und 1776 im zweiten Bande der Phofioguomif auf Geite 4o ver: 
öffentlichten Wignette (94:68 mm) muß ebenfalls das Relief von 
einem Gchüler Mahls oder die Radierung von Lips (Tafel 10) als 
Vorlage gedient haben. Die fpige Nafe fönnte eine Korreftur nad) 
der Zeichnung Gchmolls (Tafel 13) fein. 


Tafel ı2 
Zeihnung von Georg Friedrihb Schmoll 
1774. 

Das Driginal ift verfchollen.. Radierung in Lavaters Pbofiognemi- 
fchen Yragmenten, dritter Werfuch, Leipzig und YWintertbur 1777, 
®eite 224. 106:88 mm. 

Cchmoll zeichnete als Begleiter Lavaters auf der Emfer Reife 1774 
am 27. Yuni Goethes Water, Ende Juli audy Goethes NMTutter. 
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Beide Porträts wurden mit einem Bilde des Sohnes auf eine Platte 
aebracht, denn am 24. Auli 1775 fehreibt Goethe an Lavater: 
„Saffir doch, ich bitte dich, die Yamilien Tafel von uns, fie ift doch 
febeuslich. Du proftituieft dich und uns. Ileinen Vater laff aus: 
febneiden und brauch ibn als Wignette, der ift gut. ch bitte dich 
recht inftändia drum, it meinem Kopf mach auch was du wit, 
nur meine Mutter foll nicht fo daftehn.” Lavater ließ darauf die 
Platte zerfchneiden, nahm den Water als Wignette in den dritten 
DVerfuch der Phofiognomifchen ragmente 1777 auf @eite 221, die 
Muster Tief er ganz weg, zum großen Ärger der Fran Rat. Das 
Bild des Sohnes muß er auch verwendet haben, am ıo. Mlärg 1777 
befchwert fich Goethe darüber: „Ich hatte gehofft mich wirdeft du 
berauslaffen, da ich dich doch fo höflich drum gebeten hatte, und dur 
nicht einen leidlichen Zug von mir haft, indeff da es ein Gericht ift 
das über manche ehrliche Kerls ergeht mags denn feyn.‘ Cs muf 
das bier auf Tafel 12 abgebildete Porträt aus der Phofiognomif IN 
©. 224 gemeint fein, das den Dadel wohl verdient. Diefe Wignette 
paft in der auffallenden Duerfchraffierung des Wiereddis und in der 
Technif genat zır den Bildniffen des Waters in der Phfiognomik III 
©. 221 und der Mlutter in der Dftavausgabe der Phofiognomifchen 
Fragmente Bd. IN, Winterthur 1787, Tafel CXLVI ©. zı2, 
weshalb die drei Porträts die von Goethe gerügte Yamilientafel ge: 
bildet haben müffen. Da die beiden Bilder der Eltern von Gchmoll 
gezeichnet find, fo ift faft mit Beftimmtheit anzunehmen, daß auch 
das dritte Porträt der urfprünglich gemeinfchaftlichen Platte von dem: 
felben Künftler herrübre. Vonpet und Roc ftimmen mit der Zeichnung 
Schmolls Tafel 13 genar überein. Lavaters Tagebuch der Cimfer 
Reife 1774 notiert num zwei Gigungen Öoerhes bei Gchmoll, am 
25. Juni und 16. Suli, doch ift nicht ausgefchloffen, daß Goethe 
dem Zeichner noch ein dritfesmal gefeffen hat, da Lavarers Tagebücher 
über den zweiten Aufenthalt in Frankfurt Ende Juli 1774 nicht 
mehr vorhanden find. Die Entftehung der drei Bilder von Gchmoll, 
Zafel 12, 13 und 14, fann vielleicht fo erflärt werden: Alm 25. Yuni 
zeichnete der Künftler in Frankfurt diefes Dreiviertel-Profil (Safel 12), 
das aber nicht gefiel, am 16. Auli in Ems das Profil nach rechts 
(Zafel 13) und Ende Puli in Frankfurt, als Werbefferung diefes 
Profils, das Profil nad) links (Tafel 14). Mlöglicherweife ift auch 
die Radierung in der Phofiognomif II ©. 224 von Gchmoll. 
Savater gab dazır den folgenden Tert: „Und nun follt’ auch noch ein 
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Wort von machftebender Wignette — dasfelbe Befiht — gefagt 
werden. — Aller Zeichnunasfebler ungeachtet — drüct dennoch) bey: 
nabe feines von allen die dichterifche bochauffchwebende Genialität aus, 
wie dieß. —“ 

Die Anfiche Zarndes (Mr. 7), daß wir in diefem Porträt eine 
von Zimmermann am 26. Nanuar 1776 gefandte Zeichnung von 
Lotte Buff vor uns haben, ift nicht zu balten, da die Platte bereits 
im Suli 1775 geftochen war. 


Tafel 13 
ZBeihnung von Georg Friedrihd Gchmoll 
1774. 


An einem Kreis von 94 mm Durchmeffer. — nm Befige der 
Yamilie Parthey in Berlin. 


Die Zeichnung entftand im Gommer 1774 auf Lavaters Cimfer 
Reife (val. ©. 10 zu Tafel 12). Cie wurde bald darauf von 
Schmoll felbft „‚fchattiert‘ radiert und die Platte fianiert G. F. S. del. 
et fee. Zimmermann urteilt über das Bild in dem Briefe an Lavater 
vom 14. Dezember 1774: „Don den vielen Portraiten von Görbe 
ift nur eins qguf (nemlicb auf der Tafel, wo Göthe drenfach vor: 
fommt, das oberfte fchattierte Bild mit der Unterfchrift G. F. S. del. 
et fec.) fagen Albert [Keftner] u. Lotte [aeb. Buff]. — Aber dies 
ift auch fehr que! ch bielt es für das befte, eh ich wußte, daß es 
das befte ift wegen dem alles umfaffenden und durchdringenden AUdlers- 
blide, wegen der überaus fchönen, edlen und feinen Tafe; wegen der 
Ochlaubeit, Unzuverläffigkeit der Grundfäge, Ironie und AWBolluftliebe 
im Munde etc. etc.“ (Gchr. d. ©.-6. XVI ©. 338). Troß 
diefes Lobes fand das Porträt nicht Lavaters Beifall, die ITafe war 
zu fpis, das Auge flierend, der Mund ermwas gefniffen. Die Platte 
blieb deshalb liegen und wurde erft 1787 in die Dffavausgabe der 
Phofiognomifchen Fragmente (Tafel LXXV, Ceite 277) aufgenommen. 
Außer der fchattierten Radierung gibt es noch einen Umrifftich, der 
dem Driginal genau entfpricht. Augenfcheinlich war er für die DEtav- 
ausgabe beftimmt, wurde aber durch das alte fehattierte Bild erfest. 

Das Driginal war inzwifchen in den Befis Wriedrich MTicolais 
gekommen, der am 8. Dftober 1775 an Pohann Heinrich Illerd 
fehreibt: „Ich Befise ein Profil von Görhe’s Kopf, allem Anfehn nach 
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von Lavater, mit Bleiftift, und fehr wenigem chatten gezeichnet. 
Cs mag wohl ähnlich feyn, wenigftens enthält es fehr indinidnelle 
Züge. Sch wollte es für die Bibl. ftechen laffen, wenn ich gewiß 
wäre, daß Er es nicht für Gchmeichelei und AUndringlichkeit annehmen 
wollte. (Briefe an Johann Heinrich Mer von Goethe, Herder, 
Wieland u. a., bg. v9. KR. Wagner, Darmftadt 1835, ©. 77). Von 
Micolais Hand find auch die falfche Kiünftlerbezeichnung und die 
Unterfchrift. 


Tafel 14 
Zeichnung von Georg Friedrih Schmoll 
1774. 


Kolorierte Rreidezeichnung, 73 : 65, mm. — pn der E. u. Ef. Yamilien- 
Fideifommiß-Bibliothef zu Wien, Lavaters Porträtfammlung Ir. 5979. 


Das Porträt frägt feinen Namen eines Künftlers, doch weift die 
Auffaffung und Ausführung auf Schmoll. Cs muß dann ebenfalls 
während der Einfer Reife gezeichnet worden fein. Im diefe Zeit paßt 
auch die mit der Gchmollfchen Zeichnung auf Tafel 12 überein- 
fimmende Unordnung des Tonpeis. Savater fehrieb fpäter, als er 
feine Porträtfammlung orönete, am 25. Yuni 1789 die folgenden 
Herameter zu dem Bilde: 


„Careicaene des Gefichts das Geinesgleichen umfonft fucht. 
An dem Übergang von der Stirn zur Mafe nicht ABahrheit. 
Auch zu Fnabenhaft das Kinn md die Kinnlad — des Aluges 
Blig fehlt; dennoch zeigt das fehlerreiche Profil — viel.‘ 


Das Bildnis wırrde auch in Kupfer geftochen aber nicht veröffent- 
licht, wohl weil es fihon damals Lavaters Beifall nicht gefunden 
hatte. Der Ctich ift faft gang in Umriffen gehalten, das Profil 
nach rechts gewendet, Züge und Yrifur decken fich genan mit dem 
Driginal. Bei dem gebundenen Haar im Naden und der Kleidung 
bat fich der Ötecher Freiheiten erlaubt: die Haare find erwas ftraffer, 
der Rod hat einen breiten Kragen, ähnlich der Zeichnung Gchmolls 
auf Tafel ı2, der Hemökragen ift umgefchlagen, wodurch der Hals 
mehr bervortritt. Das ange fteht in einem einfachen Kreis von 
94 mm Durchineffer. 
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Tafel 15 
Zeichnung von Georg Friedrih Gchmoll 
1774 oder 1775: 


Das Original ift verfchollen. NRadierung in Lavaters Phofiognomi: 
feben Nragmenten, Dritter Werfucdh, 1777, Geite 222. Das innere 
Dpal der Umwahmung 99 : 84 mm, das DViered 108 : 92 mm. 


Auf auten Abdrücten des Kupfers ift unten links noch der TTame 
des Zeichners G. F. S. del. zu erkennen. Wielleicht hat au Gchmoll 
die Radierung ausgeführt. Die Zeichnung Fönnte wiederum im 
Sommer 1774 in Frankfurt oder Ems entftanden fein. AWahr- 
febeinlicher ift jedoch, daß fie eine Werbefferung des Porträts Tafel 13 
darftellt, die von Gchmoll erft während Goethes Aufenthalt in Zürich 
im Quni 1775 vorgenommen wurde, um die mißlungene, aber trogdem 
febon aeftochene erfte Profilzeichnung zu erfegen (vgl. ©. 10 u. ır). 

Savater preift das Bild in den böchften Tönen: „Hier endlich 
einmal Görhe — zwar nur fo wahr, als wahr ein Geficht, wie 
das feinige, auf Kupfer zu bringen möglich ift — Mein! aud) 
das nicht, denn zu Eraftlos unbeftimmet ift doch der chatten am 
Badenbeine; um ein Haar zu Fleinlich das Aug und der Ilund — 
und dennoch fo wahr, als irgend ein Porträt von ihm, oder von 
irgend einem intereffanten Kopf in Kupfer gebracht worden ift. IXie 
viel wahrer, als das Gepferfche und Chodowiedifche? Am erftern 
fehlt vornehmlich Lebendigkeit; Adel und Yeinheit im zweyten. Nier 
ift von bepden, wie viel, viel mehr! AXie viel Kühnbeit, Feftigkeit, 
Leichtigkeit im Ganzen! Wie fchmilze da Püngling und INann in 
Eins! Wie fanft, wie ohn’ alle Härte, Gteifheit, Gefpanntbeit, 
Loderbeit; wie umangeftrengt und barmonifch wälze fich der Umrif 
des Profils vom oberften Gtirnpumkte herab bis wo fich der Hals in 
die Kleidung verliert! Wie ift drinn der Werftand immer warın 
von Empfindung — Lichthell die Empfindung vom Werftande. — 

Man bemerfe vorzüglich die Lage und Form diefer — nun gewiß 
— gedächtnifreichen, gedanfenreichen — warmen ©rtirne — bemerfe 
das mit Cinem fortgehende Gchnellblide durchöringende, verliebte — 
fanft gefchweifte, nicht fehr tiefliegende, belle, Leicht bewegliche Auge 
— die fo fanft fich drüber binfchleichende Uugenbraune — diefe an fich 
allein fo dichterifhe TTafe — diefen fo eigentlich poetifchen Übergana 
zum lippichten — von fehneller Empfindung gleichfam fanft zitternden, 
das fchwebende Zittern zurücdhaltenden Munde — dieß männliche 
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Kinn — dieß offne, marfige Ohr — Wer ift — der abfprechen 
fönne diefern Gefichte — Genie. Und Genie, ganzes, wahres Genie, 
obne Herz — ift, wie andersivo eriviefen werden foll — Unding 
— Denn nicht hoher Verftand allein; nicht Imagination allein; 
nicht beyde zufammen machen Genie — Liebe! Liebe! Liebe 
— ift die Geele des Genies.‘ 

Won der Kreidegeichnung Tafel 14 weicht die Nadierung in allem, 
Größe, Frifur, Kleidung, zu fehr ab, als daß die beiden Darftellungen 
in näheren Zufammenbang gebracht werden Eönnten. 


Tafel 16 
Zeichnung von Georg Friedrihb Schmoll 
1774 oder 1775. 
Anonyme Radierung. Das innere Dval 128 : 103 mm, das Viereck 
222: ı17ı mm. Nie der Unterfehrift: GOETHE. 

Diefe Radierung ift das erfte Porträt Goethes, das als felbftändiges 
Kunftblatt erfehienen ift und zwar um 1777/78 in Winterthur. ie 
ift eine Kopie der Vignefte in der Phnfioguomif II, ©. 222 (Tafel 15). 
lach ihr arbeitete Koh. Georg Hilpert in Nürnberg um 1780 ein 
Relief in weichen Metall (94 mm Durchtneffer, Zarnde Itr. 105). 


Zafel 17 
Schattenrifß 
(1774.) 

86 mm hoch. — Aus „Schattenriffe fechs auswärtiger Gelehrten. 
An Holz gefchnitten von Unger dem jüngern. I. Gammlung. 
Berlin 1779". 

Dem Gchattenriß Liegt Feine Driginalaufnahme zugrunde, fondern 
eine Durchpaufung der Radierung nach Cchmoll von 1774 in der 

Phofiognomit II ©. 222 (Tafel 15). 


Zafel 18 
Schattenrif 
(1774.) 
Gerufcht, 47 mm hoch. — Sin Befige der Yraı Dr. Schubart-Gzermaf 
in München. 
Auch diefer Gchattenriß ift nicht nach dem Leben gezeichnet, fondern 
nach dem Gftich von Liebe (Vitelvignette zum 3. Ctüc des Theater: 


Die Bilduiffe Goerhes. I& 


Pournals für Deutfchland 1777), der wiederum auf die Nadierung 
nach Gchmell in der Pbofiognomit MI ©. 222 zurücdgeht. ben: 
falls nach dem Gtich von Liebe, aber nad) rechts aewendet und in 
der Frifur der Vorlage genau entfprechend, ift die aeftochene Gilhouerte 
gearbeitet, die Tafel V der von Lofe anonym herausgegebenen „chatten: 
eiffe edler Teurfchen, Halle 1783 bilder. 


Tafel 19 
Scattenrif 
(1774.) 


45 mm body. — Kupferftich, aus Henninas „CGammlung von Schatten- 
riffen, Türnberg 1782. 


Veränderte Kopie der Gilhouette in der bei Tafel 18 angeführten 
Sammlung „Schattenriffe edler Teutfchen, Halle 1783“. 


Tafel 20 
Skattenrif 
drankfur, Gommer 1774. 


Gerufcht, 96 mm hoch. 


Am zı1. Auguft 1774 fandte Goethe diefen Cchattenrif an Char: 
lotte Keftner geb. Buff in Hannover mit den Werfen: 


Un Lotten. 


Wenn einen feelgen Biedermann 
Paftor oder Ratbhsheren Lobefan 
Die Wittib läßt in Kupfer ftechen 
Und drunter ein Werslein radebrechen, 
Da beifts: 

„Gebt bier von Kopf und Dbren 
Den Herrn bochmwürdia, wohlgebohren, 
Geht feine Augen und feine Gtirn 
Aber fein verftändiga Gebirn, 
&o mand Verdienft ums gemeine IXefen 
Könnt ihr ihm nicht an der TTafe lefen.“ 
&e, liebe Lotte, beifts auch bier; 
Ich fehide meinen Cchyatten dir, 
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Mlagft wohl die lange Tafe fehn, 
Der Stirne Drang, der Lippe Ylehn, 
’s ft obngefähr das garftge Geficht, 
Aber meine Liebe fiebft du nicht. 

Die Gilbouette wırrde gleich damals in vielen Eremplaren verbreitet, 
die meift in Kleinigkeiten, befonders im Zopf und im Bruftabfchnizt, 
voneinander abweichen. SLavater ließ fie mit den Gilhouetten der 
Brüder Stolberg und des Freiheren von Haugwig zufammen auf 
einer Platte in Kupfer ftechen, ohne jedoch diefe Tafel mit den ‚‚„Wier 
Haimonskindern‘ in der Phofiognomif zu veröffentlichen. Er nahm dann 
die Gilbouetten verkleinert auf die Tafel „Zwanzig Gilhouetten von 
Liebenden und Geliebten‘ im dritten Werfuch ©. 36 und bemerkte zu 
Goethes Kopf (Ir. 20, 3ı mm hoch): „hut alles um Liebe.‘ 

Ilach einer Tradition in der Yamilie von Goethes Yugendfreund 
Ludwig Aulius Friedrich Höpfner foll diefer, damals Profeffor in 
Sießen, der fich siel mit Gilbouestieren befchäftigte, den Gchattentif 
gezeichnet haben, doch ift ein Yufammentreffen Goethes mit Höpfner 
im Gommer 1774, wo die Gilbouette entftanden fein muß, nicht be: 
Fannt. Unfere ITlachbildung gibt das Cremplar aus Höpfners ach: 
laß wieder. 

Iafel 21 
Schattenrif 
Frankfurt, 1774. 
Sefchnitten, mit dem Yopfe 64 mm hod). 

Der Cchatteneiß ftammt aus dem TTachlaffe des Rates Yohann 
Bernhard Krefpel (geb. 1747, geft. 1813), des Yrankfurter Jugend: 
freumdes Goethes, und ift jest im Befise der H. Hürherfchen Kinder 
in Groß-Öalze, der Ururenfel Krefpels. Cr bat eine auffallende 
Ühnlichkeit mit dem von 1786, Tafel 64, Ceite 32. 


Tafel 22 
Erftes Relief von Fohann Peter Melchior 
1775- 
Gips, das Doal 165: 125 mm. — In Cchloß Tiefurt bei Weimar. 
Melchior war von 1766 bis 1779 Mkodellenr bei der Porzellan: 
manufaftur in Höchft. Auf der NRückjeite des Alledaillons befinder 
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fi) die Anfchrift: Der Verfasser der Leiden des jungen Werthers durch 
seinen Freund Melchior 1775 nach dem Leben gearbeitet. Das Relief 
febeine fchon Ende 1774, wenn nicht fertig, fo doch in Arbeit ge: 
wefen zu fein, denn am 23. Dezember 1774 fchreibt Goethe an 
Heinrich Chriftian Boie: „Sie follen auch einen ganz neu gefertigten 
Medaillen von meiner ITafe haben, der ganz wohl gerathen ift.‘ 
Goethe febenkte das Relief im Frühjahr 1776 dem Herzog Carl 
Auguft. Der Rahmen trägt noch den TTamen des Verfertigers und 
das Datum: „Job. Friede. Holsbauer, maitre menuisier A Weimar, 
4. April 1776”. 


Tafel 23 
Denfmünze von Heinrich Boltshbaufer 
1775— 1778. 
Durchmeffer 36 mm. Cs gibt Cremplare in Gold, Gilber und Zinn, 
auch galvanoplaftifch bergeftellte TTachbildungen. 


Die Denkmünze wurde von Boltshaufer nach dem Nlelchiorfchen 
Relief (Tafel 22) zwifchen 1775 und 1778 gearbeitet. Am 28. ai 
1778 fchreibt Merk an Wieland: „‚ITeulich bat ihn [Goethe] ein 
Kerl in Gold und Gilber ausgeprägt‘. (Am neuen Reich 1877 
Ir. 22 ©. 851.) Der Kupferftecher Johann Georg Wille Lie 
fih 1780 die Medaille nach Paris fommen, wie aus einem Brief 
diefes Künftlers an Mer vom 13. April 1780 hervorgeht: „Ihr 
Freund Görhe ift ein Mann! Diefen Mann zu fehen, nur im 
Bilde zu fehen, Ließ ich mir fein Portrait in Gilber gepräger aus 
Deutfchland Fommen. eine Cchriften machten mich mit ibm be- 
fannt, num ift er mir bekannter, und feine Ilünze vermehrt meine 


Sammlung.“ (Briefe an Mer 1835, ©. 232.) 


Tafel 24 
Zweites Relief von Jobann Peter Meldior 
(1775) 1785. 

Gebärteter Gips, das Dal 150: 120 mm. Auf der Rückfeite be- 
zeichnet: J. P. Melchior fecit 1785. — Im Goethe-ITationalmufeum 
zu IBeimar. 

Melchior arbeitete von 1779 bis 1796 in der Porzellanmanufaftur 
zu Nranfenthal, wo er diefes zweite Relief fchuf. Cs ift wohl nur 
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eine freie Umgeftaltung des erften von 1775 (Iafel 22) in antiki- 
fierendem inne. Daß Öoerhe aufs nee dazu gefeffen habe, ift Faum 
anzunehmen. 


Tafel 25 
Ölgemälde von Georg Meldior Kraus 
Weimar, 1775— 1776. 


510:410 mm. — m Befige der Yamilie Bulpius in Weimar. 


Die erfte Machricht von Ddiefem Bilde erhalten wir aus einem 
Briefe von Friedrich) Yuftin Bertucy an Daniel Chodowieci angeblich 
noch aus dem Jahre 1775: „Es ift nur ein einziges biftorifches Por- 
frait von Goethe, das ganz er ift. Die Herzogin lTutter befist es. 
Herr Kraus aus Frankfurt hat es gemahlt.‘“ Tach dem Tode der 
Herzogin 1807 Farm das Porträt wohl an Goethe. 

Das Goethe-Nationalmufenm zu Weimar befist zwei Gfizzen 
zu dem Gemälde. Die erfte, mit fehwarzer Kreide auf graublanes 
Papier gezeichnet und mit WSeif gehöht, ift eine Gtudie zu der Gtel- 
Iung, dem Gewande und der Haltung der Hand, die im oberen Zeile 
des Blattes vergrößert wiederholt ift, der Kopf ift nur leicht ange: 
deutet (Abbildung in den Gchriften der G.:&. Bd. XIX 1904 
Tafel 2). Die zweite ift in DI ausgeführt, Kopf und Hals find 
forafältig und ohne Zweifel nach derm Leben durchgearbeitet, das übrige 
ift num dünn untermalt, das Blatt in der rechten Hand ift noch leer. 
(Abbildung in: Die CGchäge des Goethe-ITationalmufenms, hrsg. 
von E. Ruland, Weimar 1887, Tafel 37.) 

Die Herzogin Anna Amalia ließ Ende 1778 das Gemälde für 
Goethes Mutter durch den Hofmaler Johann Ehrenfried Schub: 
mann Eopieren, der am 2. Nanuar 1779 die Kechnung einteichte: 
„Dasz Pordre von dem Herrn Geheimthe Legacions:Rarh Görhen 
copirt. 4%" Die Frau Nat bedankte fich für das Gefchenf am 
30. ovember 1778: ,„Ihro Durchlaucht Legens recht drauf an 
Goetheens Water und Mutter in ihrer Cinfarnkeit zu erfreuen. Raum 
haben wir uns über den Nahrmardt und alles was dabey war berr- 
lich ergögt; fo bringt der Poftwagen wieder efiwas in fchönem grünem 
Wachstuch wohl verwahrt mit — wie der Blig ift Grau Aja da: 
binter ber... that einen großen fehrei als fie ihren Hätfchelhanß 
erblidte.. Wir finden viele gleichheit drinnen, und haben eine große 
berrlichkeit damit ..., da wir ihn felbft in 3 Fahren nicht gefehen 
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haben, zumabl da er im rad gemahlt ift worin ich ihn immer am 
liebften fo um mich herum hatte, und es audy feine gewöhnliche tradht 
war. Pepe wird ein Rahm drum gemacht und es wird im die 
TReimarrer tube aufaeftele ... Mun Theurefte Fürftin! nehmen 
®ie den innigften wärmften und berglichften Dand von Water und 
Mutter davor an, und erhalten uns und Docter WWolfen Dero Un: 
febagbabre quade ... .“ (Die Briefe der rau Rath Goethe, hrsg. 
von U. Köfter, Leipzig 1905, Bd. I ©. 38.) Das Bild Fan aus 
dem Machlaffe der rau Rat auf das ©rtift Neuburg bei Heidel: 
bera, wo es fich noch im Befite des Freiheren AUlerander von Bernus 
befindet. (Abbildung in: D. Wolger, Die Feier des Öoethetages, 
Frankfurt 1880, ©.: U. a. d. Berichten des Fr. D. 9.) 


Tafel 26 
Bleiftiftzeihnung von Georg Mleldbior Kraus 
Weimar, 1776. 


Das Dval ı21 : 102 mm. — Am Goethe-Tationalmufeum zu 
Weimar. 


Dur die Vermittlung Bertuchs erhielt Yriedrih MTicolai die 
Zeichnung als Vorlage für den Stich in der Allgemeinen Deutfchen 
Bibliothef. Gein Gchwiegerfohn, der Hofrat Friedrich Daniel Parthey 
febenkte fie 1812 an Selter, der auf den unteren Rand der Nücfeite 
des Rahmens vermerkt hat: „Aus Fr. Micolais Verlaffenfchaft von 
deffen Gchwiegerfohn Herrn Hofrath Parthen zum Gefchent erhalten. 
Berlin den [nicht ausgefüll!] ı8ı2. Zelter.“ Am 23. Dftober 
1820 fchreibt Zelter über das Porträt an Goethe: „Das wohl: 
gefälliafte Bild von Dir ift eine Driginalzeichnung in fchwarzer 
Kreide von &. MM. Kraus aus dem Jahre 1776, worin ich Dich 
ganz erkenne, wie wohl es Dir jest nicht mehr gleicht, wo alles: 
Stirn, Auge, Nafe, Mund, Kinn und Haar aus einem (entro 
fommt, als dem Wohnfig von dem, was in Dir ift und von Dir 
ausgeht. — Diefe Zeichnung habe ich dem Erben des alten ITicolai 
abaefhwaßt; er felber würde fie mir niemals gegeben haben. ie 
hängt vor mir indem ich dies fehreibe, unter meinem Gebaftian Bach; 
ich fehreibe ihre Züge ab, und mir ift eben, als wenn wir mit einander 
jung gewefen wären.“ Und am 28. Dftober: „Goeben geht Hofratb 
Meyer von mir... von meiner Kraufifchen Zeichnung fagte er: er 
babe fie wohl fchen betrachtet und nicht geglaubt, daß fie von diefem 
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fen, weil fie das Befte fen, was Kraus wahrfcheinlich jemals gemacht 
babe. (Briefiwechfel zwifeben Goethe und Zelter, Berlin 1834, 
B»). II ©. 158.) Nach Zelters Tode Fam das Blatt an Varn- 
bagen von Enfe, der es dem Dr. med. Johann Facoby in Könige: 
berg i. Pr. überließ. Des Iesteren Gchwefter, Fräulein Betty Facoby, 
vermachte die Zeichnung 1890 dem Goethe-ITationalmufeum. 

Die Zeichnung wurde von Daniel Chodowiedi für Nicolais 
Allgemeine Deutfche Bibliotheft (1776, des 29. Bandes ı. Grid‘) 


radierf. 


Tafel 27 
Anonyme Kreidezeichnung 
(Selbftbildnis Goethes, Weimar 1777?) 


235:155 mm. — 9m Goerhe-ITationalmufenm zu Weimar. 


Am ı3. Mlärg 1777 notierte Goethe in fein Vagebuch: „Srüb 
mich felbft gezeichnet.“ Cs ift nicht ausgefchloffen, daß wir in diefer 
Profilzeichnung das Gelbftbildnis des Dichters vor uns haben. Das 
Blatt ftamme aus Goethes Machlaß, die Art der Zeichnung hat 
Ühnlichkeit mit der des von Goethe gezeichneten Porträts Yris 
von Steins, Haartracht und Kleidung paffen in die zweite Hälfte der 
fiebzigecr Yahre. Ein genauer Beweis läßt fich allerdings nicht er- 
bringen. 


Safel 28 
Büfte von Martin Gottlob Klauer 
Weimar, 1778 —1779.| 
Um Bruft und Schultern ein faltiges Gewand, das vorne durch einen 
rımden Knopf zufammengehalten wird, die Haare ftraff nach hinten 
geftrichen, ohne Taenia, ca. 670 mm hoch. — Sm Goethe-ITational- 
mufenm zu Weimar. 


Die Büfte ift in „ehüringifchen Marmor‘, dem Ötternfchen dolo- 
mitifchen Kalk, ausgeführt, den Goethe im Auguft 1778 bei Unter: 
fuchung des abgebrannten Gchloffes zu Aeimar entdeckt ıumd für 
Bildhauerarbeiten vorzüglich geeignet befunden hatte. Um 18. ©ep: 
fember 1778 verzeichnet das Tagebuch: „Lies meine Büfte von Clauern 
verfuchen‘‘, am ı3. März 1779: „Ölaners Arb.[eit] Gut.‘ Cs 
wird diefe Büfte gemeint fein, die fich früher im Gchloffe Liefurt 
befand und 190g ins Goethe-ITationalmufeum Fam. 


ru Se 
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Tafel 29 
Paftellgemälde von Georg Oswald llay 
Weimar, Mai 1779. 


Faft Lebensgröße. — rüber im Befige des Yräulein Anna von 
Bobeltig, der Urenkelin der rau von Grein, auf Cchloß Guftau 
bei Ölogau. 


Der Maler Georg Oswald May aus Offenbach, fürftlic Ans: 
bachfcher Hofrat, weilte im Yrühjahr und Sommer 1779 in Weimar. 
Lonife von Göchhaufen meldet am zı. INlai 1779 der Frau Rat 
Goethe: „Der Mahler May ift jegt in Weimar und mahlt, und 
bat eine ganze enge Angefichter fchon dargeftelle. Härfchelhanf 
bat fi) auch mahlen laffen: ich habs noch nicht gefeben; aber man 
fagt, es fey gut.“ Das Bild gehörte der rau von Stein, die fpäter 
den in der Angabe des Alters irrenden Wermert auf die Rücfeite 
fehrieb: „Götbe, feines Alters 32 Jahr, gemalt zu NSeimar von JlTay.‘ 

Auf DVeranlaffung der rau von Gtein wurde das Porträt im 
November 1825 von der Illalerin Luife Geidler für Alfred Ti: 
colosins in Bleiftift (135 : 11o mm) Fopiert. 


Tafel 30 
Ölgemälde von Georg Oswald Map 
Meimar, Quli 1779. 


Faft Lebensgröße. — Im Befige des Freiheren Friedrich Cotta von 
Gottendorf in Gfuftgart. 

May fertigte das Ölgemälde im Auftrage der Herzogin Elifaberh 
Friderica Gopbia geb. Marfgräfın von Brandenburg-Bayreuth, Ge: 
mahlin des Herzogs Karl Eugen von Württemberg, von dem fte feit 
dem Dahre 1756 getrennt lebte. Cie hatte ihren Wohnfis in Bay: 
reuth bei ihrer Gtiefmutter, der Mlarfaräfın Gopbie Caroline von 
Brandenburg-Bayreuth, einer Gchwefter der Herzogin Anna Amalia 
von Gachfen. Goethes Tagebuch vom 18. Yuli 1779: „DVerfprach 
Mayen mich für die Herzogin von WWürtenb[era] mahlen zu laffen‘‘; 
26. Quli: „lies mich verfprochner INlaßen von Illayen mahlen. Und 
bat Wielanden, mir daben feinen Dberon zu lefen‘‘; zı. Juli: „Neüb 
noch Mlayen gefeffen.” Am ı. Auguft 1779 fchreibt WWieland an 
Merd: „Mit Göthen hab’ ich vergangene TIoche einen gar guten 
Tag gehabt. Er und ich haben uns entfchließen müffen, dem Kath 
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Map zu fißen, der uns ex voto der Herzogin von Würtermberg für 
Rhre Direcchlaucht mahlen foll. Göthe faß Wor- und TTachmittags, 
und bat mich, weil Serenissimus absens war, ihm bei diefer Leidigen 
Geffion Gefellfehaft zu leiften umd zur Unterhaltung der Geifter den 
Oberon vorzulefen. Zum Glül mußte fich’s freffen, daß der faft 
immer würbige Illenfch diefen Tag gerade in feiner beften teceptivften 
Laune und fo amufable war, wie ein INNädchen von fechzehn.‘ (Briefe 
an NMler 1835, ©. 169.) 

Ilach dem Tode der Herzogin von Württemberg (geft. den 6. April 
1780) febeint das Bild verfchollen zu fein, bis es Auguft Lewald 
1835 zu Öftutfgart bei einem Irödler wiederfand ıumd erfand. m 
Fahre 1841 Fam es in den Befis des reiheren von Cotta. 


Zafel 31 
Bleiftiftzeichnung (von Georg Mleldior Kraus?) 
Meimar, um 1779. 


Früher im Befige des Fräulein Anna von Zobeltis auf Guftan. 


Das Bild ift zum exrftenmal in der Goethebiographie von ©. IT. 
Prem veröffentlicht worden. Dort heißt es (2. Auflage, Leipzig 1894, 
©eite 4398 Anmerkung 62): „Das neuentdecte Bild Goethes ftammt 
ebenfalls aus dem Befiße des Yrig von fein umd wurde mir son 
Yrl. von Sobeltis [der Urenkelin der Yrau von Gtein] gütigft über: 
laffen. Hr. Prof. Sulius Trangl zeichnete es zur Reproduktion auf 
das Genauefte ab. Das Driginal ift eine Bleiftiftzeichnung (angeblich 
von K. [GI] ME. Kraus) in Gilhonettenmanier [d. b. die Haltung 
nach Art einer Gilhouefte profiliert], Hochbruftbild, Profil nach Links, 
Bildfläche 11,8 x 10,2 cm ımd in Holkrahmen gefaßt. Die Haar- 
fracht weift auf das Cnde der fiebziger Fahre. 

Die Abbildung gibt die Reproduktion des oben angeführten Werkes 
wieder, da das Driginal nicht zu erreichen war. 


Tafel 32 
Bleiftiftzeichnung von Fens Fuel 
Senf, ITovember 1779. 
Das Dpal 145: 114 mm. — Früher unfer den Papieren des Kanzlers 
von Müller in Weimar. 
Das Tagebuch des Herzogs Karl Auguft von feiner Gchmeizerreife 
mit Goethe verzeichnet am ı. Ilovember 1779: „um 7 Uhr Abends 
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Fam der Mabler Juel und fing an, Görben mit Bleiftift zu zeichnen‘; 
am 2. Movember: ,„‚Iuel endigte Görhe'ns Bild; es ift, dunke mir, 
fehr aut geraten.‘ 

Eine Kreidefopie des Porträts (Dval 148: 114 mm) befindet fich 
in der F. u. E. Hamilien-Fideifommiß-Bibliorhef zu YWien in Lavaters 
Porträrfammlung unter Ir. 7408, von Lavater bezeichnet: Goethe 
nach Fuel. Savater fchrieb zu dem Bilde die Werfe: 

Kraft der Stirne fehlt und Harmonie von dem ganzen — 
Dennoch, wer Fan das Genie im gefeblten Bilde verfennen? 


Tafel 33 
Zeichnung in Kreide und Tufche von Job. Heine. Lips 
Zürich, Ende November 1779. 


Don Lavater bezeichnet: Goerbe von Lips. Das Dval 240 : 196 mm. 
— In der E. u. E. Kamilien-Fideifommiß-Bibliorhef zu Wien, Lavaters 
Porträtfammlung Ir. 3172. 


Savater charafterifiert das Bildnis wie gewohnt in Herametern: 
„Senialifcher Kopf — Du Fündigft Dich jeglichem Aug’ an! 

Vol Verftand ift die Stirn’, das Aug voll leuchtenden Yeuers! 
Groß nicht — aber fein, voll zarten Ginnes die Tafe; 

Voll Werachtingskraft und zerfchmetternder Stärke die Lippe — 
Ginnlidy üppig das Kinn; des Kopfes Grenze zu flächlich.‘ 

Eine aleichzeitige, verkleinerte Kopie (Dval 144: 108 mm), von 
Savater bezeichnet „Goethe nach Lips von SchmollS, befindet fich ebenfalls 
in der E. u. E. Yamilien-Fideifommiß-Bibliothef unter ITr. 9848 mit 
den Lavaterfchen Werfen vom 7. Januar 1797: 

„Dat dieß Aug’ nicht Genie, nicht Augbraun, bat es die Stirn’ nicht, 
D fo bat Fein Aug’, bat Feine Ctirne Genie. — — ©o 

Ochau’n nur Männer, fo verachten nur fchaffende Geifter, 

Welche die Liebe £rieb zur Weisheit, diefe zur Kraft trieb.‘ 


Tafel 34 
Zufbzeihnung von Johann Heinrich Lips 
Zürich, Ende TTovember 1779. 
Das DViere@ 125, :95 mm. — Im Frankfurter Goethemufeum. 
Die Zeichnung wird um diefelbe Zeit wie die vorige, alfo Ende 
November 1779 in Zürich entftanden fein. 
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Zafel 35 
Bleiftiftzeihnung von Heinrich Pfenninger 
Sürich, 1779. 
Das Oval 93:75 mm. — In der Gtadrbibliorhef Zürich. 


Pfenninger muf Goethe während der Gchweizerreife Ende ITovember 
oder Anfang Dezember 1779 in Zürich gezeichnet haben. Das Bildnis 
wurde vom Zeichner felbft geftochen (Profil nach Links, Dval 99 : 80 mm), 
um mit Tert von Lavater in „Leonard Alleifters Charakteriftif deutfcher 
Dichter, nach der Zeitordnung gereyhet, mit Bildniffen von Heinrich 
Penninger, Zürich, Im Werlag bey Heinrich Pfenninger, Mahler, 
in Gommiffion bey %. CE. Füßli und Heinrich Greiner und om: 
pagnie. 1785—1787° (2 Bde.) aufgenommen zu werden. Das Blatt 
fand jedoch erft Verwendung in der franzöfifchen Ausgabe von Nlkeifters 
TXerf „Caracteres des Po&tes les plus distingues de l’Allemagne avec 
leurs portraits, gravds par l’editeur Mr. Pfenninger, Zurich 1789“ (Titel- 
auflage: Vies des principaux savans de l’Allemagne, qui ont ete les 
Restaurateurs du bon got dt des belleslettres chez cette Nation. Avec 
XVI Portraits de ces Hommes celebres. Berne, chez la Societe Typo- 
graphique. 1796.) mit Dert „Caractere de Göthe trace par Lavater“ 
(&. 288— 291). 

Eine veränderte Kopie diefes Gtiches von Pfenninger ift höchftwahr- 
fheinlich der Kopf in einem merfwirdigen italienifchen Kupferftich, 
der Goethe in ganzer Figur fißend von Horne darffellt, das Haupt 
feharf im Profil nach links gewendet, mit der Unterfchrift: Giovanni 
Volfango Goethe und den Bezeichnungen der Künftler: Bramati dis. 
Sasso inc. ©. Bramati und Giovanni Antonio Gaffo arbeiteten 
Anfang des 19. Sahrhunderts in Mlailand. Das Porträt erfchien 
in dem Ierfe: Serie di vite e ritratti de’ famosi personaggi degli 
ultimi tempi. Milano, Batelli e Fanfani, 1818. 4°. Vol. II. Im 
Regifter ift es unter Volfango Goete Giovanni aufgeführt! 

Aus der Zeit der Cchweizerreife fammt auch ein noch nicht ver: 
öffentlichter gefufchter Gchattenriß in dem Gilhonettenalbum Karl 
NMazthäis, des Privatfefrerärs der rau von DBranconi (Goethe: 
TTationalmufeum zu Weimar): Halbbruftbild, Profil nach links mir 
ftarE bervorfrefender Augenbraue, 86 : 79 mm, bezeichnet: Göthe 1779. 
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Tafel 36 —40 
Büften in Gips von Martin Öottlob Klauer 
Weimar, um 1780. 


36 bis 38 in der Großberzoglichen Bibliorhet, 39 im Goethe:JTational: 
mufeum zu Yeimar, 4o, ein efchent Goethes, fammt aus dem 


Nachlaffe Zelters. 


Martin Gottlob Klauer, geb. am 29. Auguft 1742 zu Rudolftadt, 
kam 1772 als Hofbildhauer nad) Weimar. Won Geptember 1778 
bis März 1779 führte er eine Büfte Goethes in Kalfftein aus 
(Tafel 28). Von Mai bis Auguft wurde er vom Herzog Karl 
Auguft nach Mannheim gefchiet, um die AUntiken zu ftudieren. Bald 
nach feiner Rückkehr, alfo um das Jahr 1780, muß der Künftler 
diefe zufammenbängende Gruppe der Gipsbüften begonnen haben. Die 
genane Reihenfolge der in Haltung, Haartracht und Bekleidung mehr 
oder weniger voneinander abweichenden Darftellungen wird fich Faum 
mit Gicherheit feftftellen Taffen. 

Am Dezember 1780 fchenfte Goethe eine der Klauerfchen Büften 
der Nrau von kein: „Hier ift ein Bild. Gezzen Cie es aufs 
Camin, denn es muß hoch ftehen, und üben Cie die Phofiognomif.‘ 
Lavater erhielt die Büfte Tafel 39 Anfang 1781 vom Herzog 
überfandt und dankte dafür am 19. Mai: „Herzlichen Dank, befter 
Herzog, für die Büfte von Goethe, die mir und allen, die ihn Lieben, 
fo viele Vreüde macht. — Cie ift fo wahr und fo fehon. wir fagten: 
„wenn man den Kopf von Hof zu Hofe fhidte — ob man fo einen 
Mann zum linifter wollte — würden die Yürften alle foaleich 
fagen — Ja! und wenn man ihn von Ufadernie zu Akademie fchickte 
— wollt Ihr fo einen Präfidenten? Ya! und von Weib zu AXeib 
— wollt Zhr den Ilann im Leben fehben? o Ja! wär er fchon da!“ 
— — — 1b beglüdwünfche Weymar zu dem Künftler, der ihn 
fo nachbildete und zu dem Kunftwerf, das fich fo nachbilden ließ.‘ 
Goethe fandte Abgüffe ebendiefer Büfte u. a. an den Prinzen Auguft 
nad) Gotha und an Penny Woigts, die Tochter Yuftus IlTöfers nad) 
Dsnabrüd. 

Unterm ı8. Geptember 1782 zeigte Klauer im Teutfchen Merkur 
1782, drittes Vierteljahr, ©. 3201 —303 die Gipsbüften von Goethe, 
Herder, Raynal, Wieland, ’Anffe de Villoifon und Defer in Lebens: 
größe zum Preife von je ı Laubtaler an. 


26 Die Bildniffe Goethes. 


Anfang 1784 modellierte der Boffierer „Schubert am Kumnft: 
Anftitute zu Braunfchweig‘ für die Porzellanmanufaktur in Yürften- 
berg nach Klaner eine neue Büfte, die in Bisfotto in zwei Größen 
ausgeführt wurde, ohne den Godel 55 und 70 mm hoch. 


Tafel 41 
Anonyme Kreidezeichnung 
(um 1780). 
Sm Goethe-TTationalmufenm zu Weimar. 

Die Zeichnung ift nach einer Klauerfchen Büfte, wohl 38, gemacht 
worden. ie fei bier abgebildet, um das Profil und die Haartracht 
mie der Taenie, wie fie auf 37, 38 und 39 vorkommf, genauer zur 
zeigen. 


Tafel 42 
Schattenrif nach einer Öüfte Klauers 
(um 1780). 


Kopf 8, mm hoch. — Kupferftich, Wignefte in Lapaters Essai sur la 
Physiognomie, IV. partie, La Haye 1803, Ceite 53. 


Savater erhielt die Klauerfche Goerhe-Büfte Tafel 39 vom 
Herzog im April 1781 gefchenft (sal. ©. 25), die Gilhouette wird 
bald darauf geftochen worden fein. Durch die politifchen Unruhen 
wurde das Erfcheinen des vierten Bandes der 1781 begonnenen fran- 
zöfifchen Ausgabe der Phofiognomif bis zum Fahre 1803 verzögert. 
Savater charakterifiert den Gchattenriß: „La silhouette ... est copiee 
d’apres un buste assez exact. La genie po&tique le plus sensible et le 
plus energique semble planer sur toute cette physiognomie, et s’etre 
empare en particulier du front, du nez et des levres. Je ne balance pas 
un instant de donner ce profil pour l’ideal d’un Po&te.“ 


Tafel 43—59 
Schattenriffe 
Weimar, um 1780— 1785. 


Die achtziger Yahre waren in Weimar die Blütezeit für den 
Leben atmenden Schatten des Menfchen‘. in Gilhonertenfchneider 


u 


entfaltete damals eine Tätigkeit, die uns in Crflaunen fest; Faum ein 
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Mitglied des Hofes und der Gefellfchaft, deffen ganze Figur, Bruft: 
bild oder Kopf nicht „im chatten‘ gefchnisten oder getufcht worden 
wäre, Die vielen Blätter im Goerhe-Mationalmufeum, zum Teil 
aus Goethes Befis, und in anderen öffentlichen und Privatfammlungen 
legen Zeugnis dafür ab. Die Ccyattenriffe tragen nicht den Tamen 
des Werfertigers, doch ift mwahrfcheinlich, daß Fein geringerer als 
Robann Friedrih Antbing, der Meifter der fcehwarzen Kunft, 
weniaftens die Gilbouetten in ganzer Figur und die zahlreichen Gruppen- 
bilder gefchnitten hat. rau Dr. Gofie Schubart-Gzermaf in INTünchen 
befigt eine fehöne, als Gilhouette gefchnittene Darftellung des Groß: 
fürften Paul von Rußland mie feiner Gemahlin und zwei Kindern in 
einem Garten; das Blatt wird durch eine handfchriftliche Widmung 
als eine Arbeit Anthings gekennzeichnet: „Un Hrn. Oberhof Prediger 
Baufe nebft meiner beften Entfchuldigung daß ich wegen Kürze der 
Zeit nicht dazu babe fchreiben Fönnen. Anthing.‘ Die ganze Yigur 
des Großfürften, Haltung, Kleidung, Stellung der Füße ufw. ftimmt 
fo überrafchend mit den Weimarer Gilhouerten überein, daß wir auch 
für diefe Unthing in Anfpruch nehmen Fönnen. Zwar ift die Un: 
wefenbeit Untbings in Weimar erft für das Jahr 1789 durdy Goethes 
Einzeihnung in das Album des Künftlers beftimmt bezeugt (vgl. zu 
Tafel 72), doch fchlieft das Feinesweas aus, daß fi) Anthina, der 
aus dem nicht fernen Gotha ftammte, fchon vorher längere Zeit in 
Weimar aufgehalten hat, wo er bei Hof und Gefellfchaft ein ergiebiges 
Feld und in Goethe einen Freund für feine Kunft der Gilhouette 
finden mußte. 

Die erfte Erwähnung einer Gilhouerte Goethes in ganzer Yigqur 
findet fich in einem Briefe der rau Nat an die Herzogin Anna 
Amalia vom 26. Juli 1779: „Serner haben wir einen Ccattenrif 
vons Vocters ganger geftalt erhalten fo was ähnliches ift noch gar 
nicht gefehen worden — das machte uns nun wieder ein groß gaudium 
— es wird ein glaß drüber gemacht und in die WXeimarrer Grube 
gehengt.‘ 

Die mit den Cchattenriffen in ganzer Yiqur zufammenhängenden 
Bruftbilder find an den durch die Ähnlichkeit der Frifur u. ä. be: 
dingten ©tellen eingereiht worden. 
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Tafel 43 
Aus weißen Papier berausgefchnitten und auf fchwarzes Papier gelegt, 
Lebensaröße, 4ıo mm hoch. — Am Goethe: ationalmufeum zu 
Weimar. 

Auf diefe Gilbonerte Fönnte fich die Cingeichnung in oethes 
Rechnungasbuch vom 16. April 1780 beziehen: „‚g C&tüd Gilbouetten 
in Kebensgröße, 3 Re“ 

Tafel 44 
Setufcht, 62 mm hoch. — In der Aprerifchen Gilhonettenfammlung 
im Befige des Herrn Dr. Ernft Rrofer in Leipzig. 


Zafel 45 
76 mm hoch. — Aus Friedrich Micolais Befiße. (Aus Könnedke, 
Bilderatlas zur Gefchichte der deutfchen Tationalliteratur. 2. Auflage. 
Marburg, Elwertfehe Werlagsbuchh.) 


Tafel 46 
Sefchnitten, 72 mm hoch. — Sm Öpoerhe-Zimmer der ungarifchen 
Akademie der Wiffenfchaften zu Budapeft, Sammlung Balthafar 
Glifihers. 


Zafel 47 
Gefhnitten, die Figur 195 mm hoch. — In Galomon Hirzels 
Gammlung zu Leipzig. 

Das Blatt trägt von Lavaters Hand die Bezeichnung: Geheime- 
Rath Güthe in Weimar. Savater fchloß feinen Brief an Goethe vom 
13. Alai 1780: „Ganze Otaturen vom Herzog, Dir, YSedeln, — 
der Stein, der Herzoginn Bitte! Bitte!’ Wielleicht erhielt er darauf 
diefe Gilhouette. 

Der Cchattenriß wurde von Heincic) Lemperg fen. in Köln mit 
einer Rupferftichfammlung aus der Gchweiz erworben und Galomon 
Hirzel gefchenkt. 

Safel 48 
Gefhnitten, die Figur 195 mm hoch. — Ym Befise des Herrn 
Dr. Anton Kippenberg in Leipzig. 

Diefer Cchattencif ift dem vorigen fehr ähnlich, weicht jedoch in 

der Yrifur, dem SZopf und der Kleidung etwas ab. 
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Tafel 49 
Setufcht, etwa 20 mm hoch. — In Cclofß Tiefurt bei IWeimar. 


Tafel 50 
Goethe mit Fri von ©tein, 190 mm ho. — Das gefchnittene 
Driginal im Goethe-Mationalmufeum zu Weimar, Kupferflich in 
Lavaters Essai sur la Physiognomie, II. partie, La Haye ı 783, zu 
©eite 186. 


Am Mai 1780 hatte Lavater um Ochattenriffe in ganzer Yigur 
gebeten (val. ©. 28 zu Tafel 47). Zu dem Kupferftih gab er den 
folgenden Tert: „Nous voyons ici un homme mür, a cöte d’un jeune 
gargon de grande esperance. Quoique dans les silhouettes de tout le corps 
l’effet de la lumitre nuise toujours & la nettete et a l’exactitude du 
profil, on accordera pourtant sans hesiter a la figure principale le 
caractere de la sagesse, et au jeune homme de grandes dispositions; 
abstraction faite, si l’on veut, des attitudes, qui ne font pas entiere- 
ment sans signification. L’une et l’autre physionomie font pleines 
d’ame, de vivacite et de resolution. La silhouette de l’homme fait, 
est bien inferieure & l’objet qu’elle represente; cependant il n’est pas 
possible d’y meconnoitre un caractere d’originalite et de grandeur. 
Ce caractere est sensible dans le contour et la position du front, 
ainsi que dans le contour du nez affloibit en quelque sorte cette 
expression de grandeur; cet trait n'est pas naturel.“ 

Die Rücfeite der Kupfertafel in der franzöfifchen Phufioanomif 
enthält die Gilhouette der Frau von kein, die die von Klauer im 
Winter 1778/79 gefertigte Büfte ihres Sohnes Yrig in den Händen 
bält. 

Tafel 51 
Gefchnitten, 204 mm body. — Ym Befise des Grafen Hendel von 
DVonnersmard in Weimar aus dem Machlaffe Goethes. 


Tafel 52 
Gefchnitten, 55 mm body. — Im Befite des Freiheren von Öleichen- 
Rufwurm. 
Schillers Tochter Emilie hat auf die Rückfeite der Gilhouette ge- 
fehrieben: „Goethe 1782. Charlotte von Lengefeld gefchenft in den 
Zeiten Kochbergs.‘ 
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Zafel 53 
Sefchnitten, 204 mm hoch. — Am Befise des Herrn Dr. Anton 
Kippenberg in Leipzig. 
Ein zweites Cremplar der Gilhouerte befindet fi) im Wirehums:- 
palais zu Weimar. 
Safel 54 
Sefchnitten, 62 mm hoch. — m &oethe-Zimmer der ungarifchen 


Akademie der Wiffenfchaften zu Budapeft, Gammlung Balthafar 
Glifchers. 


Safel 55 
Gefchnitten, die Figur 193 mm hoch. — Im Befige der Yamilie 
Parthey in Berlin aus Friedrich Ticolais TTachlaf. 

Ein zweites Cremplar der Gilhouette, aber Gpiegelbild nach rechts, 
war im Katalog 95 von 9. ft. Goar in Frankfurt a. MT. an: 
gezeigt. 

Tafel 56 
Sefchnitten, die Figur 180 mm body. — Im Befige des Freiherrn 
Alerander von Bernus auf Ctift Menuburg. 

Eine andere, noch nicht veröffentlichte Gilhonette ffimme mit diefer 
faft ganz überein, doch hält eine Hand ein Buch ähnlich der Gilhonerte 
Tafel 59; fie ift ebenfalls nach links gerichter, aus Ölangpapier ge: 
fehnitten, die Figur 181, der Godel 10 mm hoc). 


Tafel 57 
Sefchnitten, 57 mm hoch. — Im Goethe-TTationalmufeum zu Weimar. 
Die Silhouette ffammt aus dem Befise Friedrich Heinrich Facobis, 


der fie mit Cchattenriffen Herders und Wielands mwahrfcheinlich bei 
feinem Befuche in Weimar im Gommer 1784 erhalten hatte. 


Tafel 58 
Gefchnitten, 50 mm hoch. — rm Befige der Fräulein B. und E. Blum 
in Sranffurt a. NT. 
Der Cchattentif befindet fich mit dem Herders auf einer Geite des 
Gedenkbuches Fohann Ffaacs von Gerning, der an die beiden Dichter 
gerichtete Verfe mit der Fahreszahl 1797 hinzugefchrieben hat. Die 
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Gilhouette wird jedoch ungefähr in derfelben Zeit wie die vorige ent: 
fianden fein. 
Tafel 59 
Betufcht, das Dval 95:70 mm. — m Goethe-TTationalmufenm 
zu AReimar. 

Die Gebäude im Hintergrunde find Links das Fürftenhaus, die 
Refidenz des Hofes, daneben das Haus der rau von Gtein, rechts 
Goethes Haus am Yrauenplar. Da Goethe feine neue Wohnung 
am ı. Juni 1782 bezog, fo muß die Gilhouette nach diefem Zeitpunkt 
entftanden fein. 


Tafel 60 
Schattenrif 
1784. 
44 mm hoch. — Kupferftich. Titeloignette in: Yournal aller Romane 
und Schaufpiele. Exftes Stüd. Leipzig, Karl Friedr. Schneider, 1784. 


Tafel 61 
Scattenrif 
um 1785. 
Befchnitten, 69 mm hoch. — In der Ayrerifchen Gilhonettenfamm: 
lung im Befige des Herrn Dr. Ernft Keofer in Leipzig. 
Die Gilbouette ift verfchnitten und läßt Goethe Faum erkennen, 


doch ift fie auf der Rücdfeite von AUyrer bezeichnet. Den weißen 
Yleden vorne hat das Driginal nicht. 


Tafel 62 
Ölgemälde von Jof. Friedr. Aug. Darbes 
Karlsbad, 1785. 
Vaft Lebensaröße.. — Im Befige des Grafen von Brühl auf 
Genfersdorf. 
Auf der Rüdkfeite des Bildes fteht: „Goethe im Jahre 1787 in 
Karlsbad, von Darbes. Die Rabreszahl beruht auf einem rrtum, 
denn Goethe weilte damals in Jtalien. Im der Karlsbader Kurlifte 
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von 1786 fehlt der Mame des dänifchen Illalers Darbes. Dagegen 
ift feine AUmmefenheit in Karlsbad und fein Zufammentreffen mit 
Goethe ımd dem Grafen Brühl im Gommer 1785 mehrfach bezeugt, 
fo daß das Porträt in diefem Jahre entftanden fein muß. 


Zafel 63 
Miniaturgemälde von Chr. Ad. Karl von Smhof 
um 1786. 

Das Dval 60:47 mm, in NSachsfarben ausgeführt. — Yrüber im 
Befie des Fräulein Anna von Sobeltig, der Urenkelin der Yrauı 
von Stein, auf Schloß Guftau bei Glogaı. 

Der Baron Chriftopp Adam Karl von Fmbof, Gemahl der 
Schiefter der Fran von Ctein Lonife von Cchardt, war im Winter 
1775/76 und Ende 178, in Weimar mit Goethe zufammen, viel- 
leicht auch 1786 in Karlsbad, da Goethe Zeichnungen von ihm in 
dem Briefe an die Frau von Gtein vom 22. Auguft 1786 erwähnt: 
„Smbof hat den famofen Suden fehr, die fehöne Gräfinn [Nloyfia 
Santbieri geb. WSangensperg aus Graz] weniger glücklich gemahlt.‘‘ 
Sn diefe Zeit wird das Illiniaturgemälde zu fegen fein. mhof 
farb 1789. Auf die Rückfeite des Bildchens haf die Yranu von Gtein 
gefchrieben: „‚Göthe gemalt von Baron Fmbof.‘‘ 


Tafel 64 
Gchattenrifß 
Karlsbad, 1786. 
Sefchnitten, 63 mm hoch. — m Befiße des Herrn William 
U. Sped in Haverftram. 

Die Silhouette hat eine gewiffe Ühnlichkeit mit der son 1774, 
Tafel 21, von der fie aber in der Yorm des Toupers abweicht. Auf 
der Rückfeite trägt fie die alte Infchrift: Ze conseiller prive de Weymar 
Goethen Carlsbad 1786. 


Tafel 65 und 66 
Ölgemälde son Zoh. Heine. Wilhelm Tifchbein 
Rom, 1786— 1788. 
165,:210 cm. — Yın Städelfehen Kunftinftirue zu Grankfurt a. INT. 


Am 9. Dezember 1786 fehreibt Lifchbein an Lapater: „Goethe 
ift ein Werdliger Mann, wie ich in meinen ausfcehmeifenten e- 
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danden ihn zu feben mir mwünfchte. ch babe fein Porträt ange: 
fangen, und werde es in Lebensgröfe machen, wie er auf denen Ruinen 
figet und über das Schiefaal der INlenfchligen erde nachdender — 
... man Fan wohl Feinen glüdligern und austrudsvolleren Kopf 
feben.“ (Gchr. d. ©.-&. XVI ©. 364.) Die Cntwidlung der 
Arbeit ift in den Briefen Goethes aus Ftalien und in der ‚„„taliänifchen 
Reife‘ que zu verfolgen. oethe an die Frau von Gtein, Nom am 
29. Dezember 1786: „Zifchbein mahle mich jego. Ach Tafe ihn 
gehn, denn einem folchen Künftleer muß man nicht einreden. Cr 
mablt mich Lebensgröße, in einen weifen Mantel gebüllt, in freyer 
Luft auf Ruinen figend und im Hintergrunde die Campagna di Roma. 
Es giebt ein fehönes Bild, nur zu groß für unfre ordifche AWWoh- 
nungen.“ An den Herzog Karl Auguft, Rom am 1o. Yebruar 
1787: „Zifchbein malt mich in Lebensgröße in weißen lantel auf 
Ruinen figend. Es gibt ein glüdliches Bild. Cr nimmt zur Aus: 
arbeitung feine ganze Kunft zufammen, da die dee alüdlich ift.‘“ 
Staliänifche Reife, Rom am 17. Yebruar 1787: „Das große Por- 
frait, welches Tifchbein von mir unternommen, wächs’t fchon aus der 
Leimvand heraus. Der Künftler hat fich durch einen fertigen Bild- 
bauer ein Kleines Modell von Thon machen laffen, welches gar zier- 
lih mit einem Illantel drapire worden. Darnach mahlt er fleißig, 
denn es follte freilich vor unferer Ubreife nach Meapel fehon auf einen 
gewiffen Punct gebracht feyn, und es gehört fehon Zeit dazu eine fo 
große Leinwand mit Yarben auch mur zu bededen.‘ Cbenda, Rom 
am 30. Yumi 1787: „Zifchbein ift fehr brav ... Mein Portrait 
wird glücklich, es gleicht fehr, und der Gedanke gefällt jederman.‘ 
In dem Briefe von Tifchbeins Vetter, dem Maler Ludwig Ctrad 
an Mer vom 30. Juni 1787 aus Rom wird das Bild ausführ- 
lich befchrieben: „Ein anderes Gtüd, in deffen Vollendung nun Hr. 
Z[ifchbein] begriffen und das in feiner Urt nicht minder intereffant 
ift, als das vorige, ift das Bildnif des Heren v. Goethe. Diefer 
Lieblingsfehriftfteller unferer Tation, der fich feit einem halben Jahr 
in Rom aufhält, fehenfet unferm Künftler die Freundfchaft, deffen 
Wohnung mie ihm zu theilen, und an deffen gewöhnlichem Tifche 
vorlieb zu nehmen. Tifchbein hatte alfo alle Mluße, die Züge und 
den Charakter feines aftfreundes zu fiudiren, um ein wiürdiges 
Bildnif von einem fo vortrefflichen Mann zu entwerfen. lan fiebt 
nämlich den Dichter, eingehüllt in einen weißen lantel, den Hut 
auf dem Kopf im der Attitude von Gigen und Liegen mit dem tief: 
3 


34 Die Bildniffe Goethes. 


denkenden Blid über die Vergänglichkeit der Dinge, auf einem um 
geftürzten, und in Trümmer gegangenen Dbelisfen ruhen; die darauf 
eingebauenen Hieroglppben geben zu erkennen, daß er aus dem böchften 
AUlterthuum der ägpptifchen Kunft ift. Daneben liegt ein verftümmeltes 
Basrelief, woraus man aber noch die befte Zeit der griechifchen Kunft 
wahrnimmt, und das die Erkennung der Sphigenia und ihres Bruders 
Dreftes mit Polades vorftellt; ein Gegenftand, den unfer Dichter feit 
mehreren Jahren bemüht war, in ein Gchaufpiel zu bringen, und ihm 
endlich auf der Gtube des Künftlers feine Iette Politur gab. Eine 
gebrochene Gäule, deren Kapital vom ionifchen und Forinthifchen zus 
fanmengefeßgt ift, geigef, daß es ein eignes ASerf der Römer unter 
den Kaifern if. Hin in die Verne fieht man die Campagna di Roma 
mit den vielen an der Strada Appia zerffreuten Grabmälern, deren 
Pracht aber vergebliche Denkmäler waren, die ITamen derjenigen, 
deren Ufche darin rubte, auf uns zu bringen. Die Illenge und 
Feftigfeit der ruinirten Uquädufte ebenda bemweifen noch, wie viel 
£rinfende WIefen auf einem Ylede beifammen wohnten, wohin fe ge- 
leitet wurden. NXeiterhin fieht man das durch den Weifen der Römer, 
Tullius Cicero, und den befrurifchen Helden Lucullus fo berühmte 
Tusculum; über diefen erhebt fich der durch einen Wulcan formirte 
Berg Albano, an deffen Yuß die beiden een Albano und Nemi 
liegen, gleichfalls entftanden aus eingefallenen Kratern ehemaliger 
Vefuve. Ueber diefe Revolutionen der Natur und der menfchlichen 
Dinge flaunet das Auge des philofophifchen Dichters hin umd der 
fehanervolle Gedanke der Wergänglichkeit feheinet auf feinem Gefichte 
zu fchweben. Der Künftler hat fic) bemüht, die Uehnlichkeit und die 
charafteriftifchen Züge feines Uxbildes fo viel wie möglich zu freffen. 
Seine AUbficht war nicht, fosiel das Illalerifche und die Yarbe eines 
Titians und Wan Dpfs, als die Beftimmtheit ımd die feinen und 
eignen Lineamente im Ausdruck, das wir fo fehr in den Portraits 
eines Rafael und Holbein bewundern, nachzuahmen. Die Ießte Hand- 
anlegung wird zeigen, in wie ferne der Künftler feinem Wornehmen 
nahe gekommen.” (Briefe aus dem Yreumdeskreife von Goethe, Herder, 
Höpfner und Merk, hrsg. von Karl ISagner, Leipzig 1847, 
©. 273/4.) Für diefe Gchilderung hat Gtrad offenbar perfonliche 
Mitteilungen Tifchbeins, wie fich diefer die Uingebung der Yigur dachte, 
benußt, da einzelnes in dem Bilde nicht ausgeführt ift. 

Tifcehbein nahm das unvollendete Gemälde mit nad) TTeapel, von 
wo er am 24. Quli 1788 an oethe fehrieb, er wolle es fertig 
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malen. Dann foll er das Bild an einen Deutfchen in TTeapel, Heigelein 
aus Schwaben, verfauft haben, der in dem Briefe von Heinrich ITever 
an Goethe vom zo. Januar 1789 als „Sigr. Christiano Heigelin, Con- 
sole della Danimarka a Napoli“ erwähnt wird. (Gchr. d. ©... V 1890 
©. 131). m den Joer Jahren erwarb es der Bankier Karl IlTayer 
Freiherr von Rorbfchild in Rom von den Erben des Kaufmanns 
Heigelein durch Vermittlung des Profuriften des Rorhfchildfchen Haufes in 
Teapel namens Haller. An den zoer Jahren wurde das Gemälde 
auf die Günthersburg bei Frankfurt a. INT. überführt und Fam im 
Jahre 1887 durch Schenkung der Freifran Galomon von Roth: 
febild in das AMlufeum des Gtädelfchen Kunftinftitutes in Yranf- 
furt a. M. 

Das Öoerhe:Mationalmufeum bewahrt als Leihgabe des Gh. Mlufeums 
eine Kopie (132:209 mm), getufchte und aquarellierte Zeichnung, an der 
drei Freunde Goethes gearbeitet haben, Yriedrih Burn, Heinrich) 
Mever und Rohann Georg Schüs. Gchuchardt, Goethes letter 
Gefretär, berichtet über die Zeichnung (im Weimarer Gonntagsblatt 
1855 Nr. 48 ©. 220) nad) Angaben Heinrich IMTeyers: „„Uls ich 
bei Erblidung der Driginalzeichnung, die der damalige Befiser aleich 
nach Goethe’s Tode na Weimar geftiftet hat, und beim Vergleich der 
fehr getreu und forgfältig darnach gefertigten Lithographie [von Brodt: 
mann, der das Bild irrtümlich als ein IIerf Goethes bezeichnet hatte] 
gegen Hofrath INleyer mein Erftaunen darüber ausfprach, daß Goethe 
fo etwas gemacht haben folle, erklärte mir derfelbe, daß diefe Angabe 
irrig fei; Friedrich Bury babe die Figur gezeichnet, er, INTeyer, habe 
fie ausgetufcht und leicht colorirt, und von Pohann Georg CGchüs 
rühre die Landfchaft her. C©o Fam diefe Zeichnung während Goethe’s 
römifchen Aufenthalt zu ©tande.” Es ift auffallend, daß diefe Kopie 
in der Umgebung der Figur und der Landfchaft von dem Driginal ab: 
weicht, in mancher Hinficht aber der oben angeführten Gchilderung 
Otrads mehr entfpricht, als das Gemälde in feiner jegigen Geftalt. 
&o fragen 3. B. die Trümmer des Dbelisken, auf denen oethe 
rubt, ägpptifche Hieroglpphen, wie fie ©trad befchreibt, während fie 
auf dem Gemälde fehlen. ntweder hat den drei nachbildenden 
Künftlern ein Entwurf Tifchbeins zu dem großen Bilde vorgelegen, 
oder Tifchbein hat diefes Gtücd fpäter übermalt und die anderen ab- 
weichenden Teile geändert, wie die jegt eng gefchloffene und durch eine 
Ranfe geteilte Pphigeniengruppe. 

Goethe befaß in einer forgfältig geordneten INappe mit Zeichnungen 
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Zifchbeins eine flüchtige Tufcheflizzge zu den Bilde (vgl. Gchr. ®. 
&.:&. XXVI ıgıo Safel 7). 

Im Befise des Freiheren von Cotta in Ötuffgart befand fich früher 
eine dem Kopfe in dem Gemälde Zifchbeins ähnliche Aquarellfkizze 
in Lebensgröße mit der wohl erft fpäter binzugefchriebenen Fahreszahl 
„1795. Db es eine Driginalarbeit Tifchbeins, vielleicht ein erfter 
Entwurf, oder eine Kopie war, muß dahingeftellt bleiben. 


Safel 67 
Aguarellgemälde von Yoh. Heine. Wilh. Tifchbein 
Rom, 17987. 

415:270 mm. — Sn Befise der Yamilie Parthey in Berlin. 

Der Hofrat Parthey, Schwiegerfohn Friedrich TTicolais, hat unter 
das Bild gefchrieben: Goethe in Rom 1787. Tischbein fec. ITi- 
colai wird das Gemälde von Zifchbein, mit dem er befreunder war, 
als Gefchent erhalten haben. 

Das Bild wide um 1830—40 son dem Maler Chriftian 
Köfter, einem Freunde Partheys und der Boifferees, nur in Vufche 
Fopiert (427 :270 mm). Köfter fchenkte die Kopie der Gemahlin 
©ulpiz Boifferees, die auf die Rückfeite vermerkt hat: „‚Overhe von 
Zifchbein gezeichnet bei feinem Aufenthalt in Rom. von Koefter mir 
gefchenkt. Illünchen 18..” Die beiden legten Ziffern der Fahres- 
zahl find nicht mehr zu Iefen. Diefe Kopie befand fich früher im 
Befige des Heren Landgerichtsrates Hermann Haaf, eines Großneffen 
der rau Boifferee, in Bonn. 


Tafel 68 
Ölgemälde von Angelifa Kauffmann 
Rom, 1787— 1788. 
Lebensaröße. — Im Goethe-ITationalmuferm zu Weimar. 

Bei feinem zweiten Aufenthalt in Rom berichtet Goethe am 
27. Sum 1787: ‚„ngelica malt mich auch, daraus wird aber 
Tichts. Cs verdrieft fie fehr, daß es nicht gleichen und werden will. 
Es ift immer ein bübfcher Burfche, aber Feine Spur von mir.‘ 
Herder urteilt in einem Briefe an feine Gemahlin vom 27. Yebruar 
1789 anders über das Bild: ‚Goethes Bild bat fie [Angelica] fehr 
zart ergriffen, zarter als er ift; daher die Welt über Unahnlichkeit 
fehreiet, die aber wirklich im Bilde nicht eriftierz.‘' 
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Tafel 69— 71 
Büften von Ulerander Trippel 
Rom, 1787— 1790. 


Sm Gommer 1787 beftellte der Yeldmarfchall Fürft Chriftian 
Auguft von Waldel in Rom bei dem Bildhauer Alerander Trippel 
eine Marmorbüfte von Goethe, den der Yürft fehr verehrte. Um 
den 20. Auguft begann der Künftler die NTodellierung. In der 
Kraliänifchen Reife fchreibt Goethe am 28. Auguft: „Hab’ ich dir 
fhen gefagt, daß Trippel meine Büfte arbeitet? Der Fürft von 
MWaldel bat fie bei ihm beftelle. Cr ift fchen meift fertig, und es 
macht ein gutes Ganges. ©ie ift in einem fehr foliden Gtyl gearbeitet. 
Wenn das Modell fertig ift, wird er eine Gppsform darüber machen, 
und dann gleich den Marmor anfangen, welchen er dann zulegt nach 
dem Leben auszuarbeiten wünfcht, denn was fich in diefer IlTaterie 
tbun läßt, Fann man in Feiner andern erreichen.“ Am ı2. Gep- 
tember: „Meine Büfte ift fehr gut gerathen, jedermann ift damit 
zufrieden. Gewiß ift fie in einem fchönen und edlen Gtyl gearbeiter, 
und ich babe nichts dagegen, daß die dee, als hätte ich fo ausge: 
feben, in der YXelt bleibt. Cie wird nun glei in Mlarınor an: 
gefangen und zulegt auch in den Marmor nad) der Matur gearbeitet. 
Der Transport ift läftia, fonft fehickte ich gleich einen Abagufß.“ Am 
13. Movember meldete Trippel dem Yürften von NWalded die Voll: 
endung. 

Das auf Tafel 69 abgebildete Bruchftük Fönnte von einem noch 
nicht überarbeiteten erften Gipsabauffe fein, wie ihn Goethe in dem 
Briefe vom 28. Auguft erwähnt. Die Züge find individueller, die 
Haare anders angeordnet als bei den INTarmorbüften. Leider ift es 
mir nicht gelungen, das Driginal aufzufinden. Die Abbildung gibt 
eine alte Photographie wieder, die aus dem Machlaffe des Ötuttgarter 
Hofbibliothefars Wilhelm Hemfen ftammt, dann an rau Univerfitäts- 
bibliothefar Dr. Klüpfel geb. Schwab überging und fich jegt im Ber 
fige der Frau Cornelie Keller in Tübingen befinder. 

Die erfte Mlarmorbüfte (Tafel 70) ift im fürftlich IBaldedfchen 
Schloffe zu Arolfen aufgeftelle. Cie ift ohne den Godel 66,5 cm 
bob. Die Gpange auf der rechten Cchulter hat die Norm einer 
antifen Illaske. 

Die Herzogin Anna Amalia gab bei ihrem Aufenthalt in Rom 
im Dezember 1788 Trippel Auftrag, die Büfte für den Herzog in 
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Marmor zu wiederholen. Die Neplif (Tafel 71) wurde am ıı. Juni 
1790 durch den Nat Reiffenftein abgefandt. ie unterfcheider fich 
von dem Driginal durch die Spange auf der Gchulter in Geftalt einer 
verzierten Bucelagraffe und durch den etwas gemilderten Ausdrud. 
Die Büfte befinder fich auf der Großberzoglichen Bibliothek in Weimar. 

Der Bildhauer Friedrich Tied unterzog im Jahre 1825 die 
Trippelfebe Büfte nach dem Arolfner Cremplar einer Umarbeitung. 
Er nahm vom Rumpfe unten und an den Geiten beträchtliche Grüde 
ab, entblößte die Linke Gchulter md geftaltere den Hals fehlanker, 
wodurch der Eindruck der Gchwere des Driginals vermieden worden 
ift. Qm DEtober 1825 erhielt Goethe ein Cremplar som Künftler 
überfandt, es war am Subiläumstage von Goethes Ankunft in Weimar 
(7. November 1825) im Gtadthaufe ausgeftellt. 


Tafel 72 
Schattenrif von Fobann Friedrich Anthing 
Yeimar, 1789. 

Gefchnitten, Haare, Einzelheiten der Kleidung und Brufttuch ge 
zeichnet, 47 mm hoch. — Im Befise der ra Dr. Gofte Gchubarr: 
&ermaf in München. 

Der Cchatteneif wird von einem Dpal eingerahmt, das an einer 
verwitterten Mlauer in einer Parklandfchaft angebracht ift. Goethe 
bat die Werfe dazu gefchrieben: 

Cs mag gang arfig fein, wenn Öleich” und feiche 
Sn Proferpinens Park fpazieren geh’n; 

Doch beffer febeint es mir, im Gchattenreiche 
Herren Anthing’s fich bier oben wiederfeh’n. 

Weimar, den 7. Geptember 1789. de Goethe. 

Das Blatt befindet fich in dem prächtigen Gtammbuch und Gil- 
bouettenalbum Anthings. Über den Künftler vgl. a. ©. 27. 


Safel 73 
Schattenrif 
um 1789. 
GSetufcht, 54 mm hoch. — Früher im Befige des Profeffors Dr. Karl 
von Lüsom in Wien. 
Vielleicht ift auch diefer Gchattenriß eine Arbeit Anthings, da er 
mit dem sorigen eine große Ühnlichkeit hat. Der Annahme einer 
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Kopie widerfprechen die ftarken Abweichungen: das Bruftbild ift größer, 
der Zopf ift anders aebunden, die Knopflöcher, dev Nodfragen und 
der Arm ift forgfältiger eingezeichnet. Das Blatt ftamme aus dem 
Machlaffe der Gattin des mit Goethe befreundeten Denaer Profeffors 
Auftus Chriftian von Loder. 


Tafel 74 und 75 
Tonbüfte von Martin Gottlob Klauer 
Weimar, um 1790. 


Diefe fchöne TVerrafottabüfte wurde früher für das Modell zu 
Trippels Marmorbüfte gehalten, ift aber jest als ein NWerf des 
Weimarer Hofbildbaners Klauer anerfannt. Cnde 1789 eröffnete 
Klauer in YXeimar eine Yabrif für „Zoreutifa-IDaren‘, „das fera- 
mifche Inftitue‘. Um diefe Zeit muß der Gipsabauf von Trippels 
Büfte nah Weimar gekommen fein. Der pompbhafte Alerandertyp 
wird dem Bildhauer der Fleinen Refidenz Cindrud gemacht und ihn 
gereizt haben, ein Werk in ähnlicher Auffaffung zu fchaffen. Zum 
Süd übernahm Klauer von Trippel nur die wallenden Soden, im 
übrigen bildete er die Matur mit einer faft handwerfsmäßigen Ireue 
nach und febenkte uns dadurch eine der beften Porträarbüften des 
Dichters. An dem Terrafottafopf fritt zum erftenmal deutlich die 
von Goethe wiederholt erwähnte Afyınmetrie feiner Gefichtsbälften 
bervor, die rechte Geite des Örtirnbeines ift efwas eingedrüdt, das 
rechte Auge fieht tiefer als das linke, die rechte Gefichtshälfte ift 
fhmaler als die Linke. 

Das berrliche Bruchftüc (Tafel 74) in rotem Ton liegt als Leihgabe 
des Rommerzienrats Schmidt im Goethe-Mationalmufeum zu Weimar, 
die Büfte (Tafel 75) aus gelbrötlichem Ton, von der Yamilie roriep 
in Weimar erworben, ift ebenda aufgeftellt. in zweites, aefchtwärztes 
Cremplar der aanz erhaltenen Büfte, aber mit Fürgerer und abge: 
eundeter Bruft befinder fich in der Mationalgalerie zu Berlin, ein 
drittes, in weißlichem Ion, dem zweiten faft aleich, jedoch durch un: 
gefbiete Ausformung zufammengefchrumpft, in Schloß Tiefurt (Ab: 
bildung im oethe-Fahrbuch Band VIII 1887). 

An Klauers Lifte feiner Hautreliefs, Basreliefs und Medaillons 
vom Yahre 1789 wird auch zum Preife von ı2 Gr. ein NTedaillon 
Soetbes aufgeführt, das leider verfchollen ift. (Stunden mit Goethe 
Band V ı909 ©. 273.) 
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Tafel 76 
Kreidezeihnung von Sobann Heinrich Lips 
Weimar, Januar 1791. 
Lebensaröße. — Ym Yrankfurter Goerhemufenm. 


Soetbe faß dem Künftler zu der Zeichnung am ı13., 14. und 
16. Nanmar 1791. Xips felber fach dann das Bild in Kupfer. 
Die Driginalgeichnung wurde von Goethe der Fürftin Galizin ge- 
febenft, die fich am 23. Auguft 1793 dafür bedankt: „Ich hoffe es 
bat Ihnen weniaftens geahndet daß ich nicht fehreiben Eonnte da 
ich nach erhaltener Zeichnung gar nichts von mir hören lief, . . 
nehmen fie meinen Danf — zuerft fur die Zeichnung — ie hat 
mir eine unbändige reude gemacht zur Zeit als ich der rende 
von aufen ber am meiften bedurfte und diefe reude erneuert fich fo 
oft ich Cie wieder anfehe. Wirklich fahe ich nie ein fchöner gezeich- 
netes Portrait, — umd diefes Portrait ift das ihrige! und ein Gefchenf 
von ihnen!“ (G.-%. II ©. 279.) 

Das Porträt wurde nach dem Gtich in einer mit Gz. unter 
zeichneten Nachricht aus Weimar in der „‚llgemeinen deutfchen 
Bibliothek” 1792 Bd. 108 ©. 464 einer abfälligen Kritif unter- 
zogen: „Anmueh bat die Zeichnung nach der AUbficht des Zeichners 
nicht haben follen, oder nicht haben Föonnen. &s ift erwas Yinfteres 
und Gtieres über das ganze Geficht ausgebreitet, worin wir fo wenig 
den Charakter des berühmten chriftftellers, den es vorftellen folle, 
als überhaupt Ahnlichkeit finden. Allan fieht wohl, es foll idealifirt 
feyn, wenn wir aber nicht irren, fo ift dies gang verunglüdt. Das 
Befte ift die Stirn; denn die hat die Matur felbft idealifiert; aber 
alle weiche Theile leiden unter diefer oealifirung, die Augen, ob: 
aleich richtig, fowohl in der Zeichnung als nach der TTatur gezeichnet, 
haben etwas ©tieres und Todtes, der INlıumd bat faft eine Art von 
feiner Zucung, die faft, fonderlich in der Dberlippe, dem Apoll von 
Belvedere abgeborgt zu feyn fcheint, aber das Geficht des Upoll ıft 
beiter und anime, bier in diefem runden Geficht mit dem düftern 
Blide, macht der Illınd Ja moue und weiter nichts. Air bedauern 
wirklich die auf diefes Blatt gewendete Kunft, das einen guten Zeichner 
und Kupferftecher verräth; aber Görhe, felbft wenn er auch in einer 
ernften, ja fogar in einer melancholifcehen Gtunde follte gezeichnet feyn, 
fiehet freyer, heiterer und bedeutender aus.‘ 
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Tafel 77 
®cyattenrif 
nach 1790. 
Gefchnitten, 7ı mm body. — rüber im Befige des Profeffors Dr. Karl 
von Lügow in NXien. 

Der Cchattenrif fiammt aus dem Befige der Gattin des Profeffors 
Chriftian Loder in Pena, die den Tamen Goethes auf die Rücdfeite 
gefchrieben hat (val. ©. 39). Wegen der Fülle des Gefichtes muß 
die Entfiehung des Bildes in die Zeit nach 1790 gefeßt werden. 


Tafel 78 
Anonyme Kreidezeichnung 
„Soetbe in Pena auf der Gtrafe‘ 

um 1792. 

Die Zeichnung fcheint verfchollen zu fein. Es gibt jedocdy davon 
Photographien, auf denen die Figur ı5ı mm hoch ift. Unten linfs 
fieht der Name Goerbe. Rollett bat im Machtrage feines NWIerfes 
bemerkt: „ach der Darftellung einer Dame, welcdye Goethe in 
Pena zeichnete, als er mit Knebel vor ihrer Wohnung auf und 
ab gieng.‘ 

Tafel 79 

Kreidezgeihnung von Charlotte von Bauer 

um 1792. 

475 : 358 mm. — Auf der Großberzoglichen Bibliothef zu Weimar. 

Über die Künftlerin und die Entftehung des Bildes ift nichts näheres 
befannt. 

Tafel 80 

Aquarellgemälde von Johann Heinrich leper 
Weimar, zwifchen 1792 und 1795. 
Lebensgröße. — An Befige des Heren Yorftaffeffors II. Gchuchardt 
in Gchleiz. 

Meyer kam Ende 1791 nach Weimar, 1795 Eebrte er auf 
mehrere Nahre nach alien zurüd, in der Zwifchenzeit muß er diefes 
Bild gemalt haben. Am 9. Juli 1796 fchreibt Schiller an Goethe: 
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„Id möchte gern Vhren Kopf vor dem neuen Illufenalmanach 
feben, .. . um wünfchte ich ibn aber lieber nach einem Gemälde, 
als nach Kipfen’s Rupferftich, und frage an, ob ie fich entfchließen 
Fonnten, das Portrait von Illeyer dazu berzugeben. AWollten Cie 
diefes nicht gern aus der Hand laffen, fo erlauben Cie mir doch, daß 
ich es copiven laffe, wenn fich in Weimar ein einträglicher Jllaler 
dazır findet.‘ Tach llitteilungen von Zeitgenoffen an Roh. Chriftian 
Scuchardt, Goethes legten Gefretär, foll das Porträt damals von 
„frappanter Übnlichkeit‘‘ gewefen fein. 

Die Großberzogliche Bibliothef in Weimar bewahrt einen nt: 
wurf Illeyers zu dem Porträt (Halbbruftbild, Bleiftiftzeichnung, 
387 : 348 mm), der das Gegenftüc zu dem Entwurfe des im April 
1793 vollendeten Bildes der Khriftiane mit dem Kleinen AUuguft auf 
dem Gchoße bildet. Die Sfizze ift deshalb von ntereffe, weil bier 
Goethe noch einen Zopf trägt, während auf dem Gemälde das Haar 
ziemlich Furz und locer zu fein feheint. 


Tafel 81 
Kreidegeihnung von Yoh. Heinrih Meyer 
Weimar, zwifchen 1792 und 1795. 
Sm Sroßberzoglichen Mlufeum zu Weimar. 


Das Profil ift wohl Faum nach dem Leben gezeichnet, vielleicht 
nach einer Büfte Klauers. 


Tafel 82 
Kreidegeichnung von Friedrich Bury 
Weimar, 1800. 
Lebensgröße. — Ym Goerhe-TTationalmufenm zu Weimar. 


Bury begann die Zeichnung am 22. Yebruar 1800, Ende Iltärz 
wurde das Porträt bei Goethe von der Herzogin llutter und Herder 
nebft Gemahlin befichtigt. Caroline Herder war begeiftert: „in 
einziges wundervolles Bild, idealifiert und doch ganz ähnlich. Ein 
Admiral und erfter Sonful Fann fo ausfehen. Der fpätere Kanzler 
von Müller fah das Bild, als Meyer ihn am ı3. Geptember 1801 
in Goethes Wohnung berumführte; er berichtet über den Eimdrud: 
„Das Bild gab mir Licht über den tiefen Eraftvollen, aber uner- 
fehütterlich ernften und Elaren Karakter.‘ 

Als Gegenftück zeichnete Burn Chriftiane Wulpius. 
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Tafel 83 
Kreidegeihnung von Friedrih Burv 
Weimar, 1800. 


Lebensgröße. — Im Goetbe-ITationalmufeum zu AWeimar. 


Die Kreidezeichnung war der Karton zu einem Gemälde. Am 
2. April 1800 fehreibt Caroline Herder an Knebel: „est zeichnet 
er ibn figend mie den Artributen der Bühne. Bury meint, dies wird 
noch böber.“ Das Gemälde wurde erft am Pfingftfonntag dem 
ı. Runi begonnen; am 6. Yuli berichtet Goethes Tagebuch: „Früh 
Durchl. d. Herzogin Amalia, das Gemählde von Bury zu fehen.‘ 
Das Bild war dann in Weimar ausgeftellt und erwedte einen all- 
gemeinen Cnthufiasmus. Am Geptember und Dftober Fam es zur 
Ausftellung nach Berlin. Der mit Goethe fehon von Rom ber be 
Fannte KRunftgelehrte Aloys Hirt befprach es im Berlinifchen Archiv 
der Zeit md ihres Gefchmads, herausgegeben von Rambad) und 
Veßler, Geptember ı800, ©. 232f.: „lles befremdet in diefem 
Gemälde: das Geficht des Mannes, der hohe Ernft, die Gtellung, 
der Stuhl, die Kleidung, die Wahl der Yarben, der Hintergrund, 
die Haltung ... Wie — diefes Görhe? und dies Bildnmiß ihm 
ähnlich? — fo fragen gewiß die meiften, welche den lan nur 
durch feine Cchriften Eennen, und in diefer Geftalt ihren Liebling 
auffuchen. Aber auch die, welche ihn perfönlich Fennen, welche auch 
im Bilde jeden Zug feines Gefichts wieder finden, müffen fich be- 
froffen fühlen. Cie haben feine Geftalt und fein IWWefen nie mit 
dem Auge des genialifchen Künftlers aufgefaßt, fie haben ihn fich nie 
im Bilde gedacht. Der Mahler hat von dem Urbilde nichts, als 
den Karakter berausgehoben. Das Pmpofante der Gtellung, das 
efivas veränderte Koftum, die Yarbenwahl, die Uuszierung des Gtubhles 
mit den £ragifchen Masken, die Rolle Papier in der Linken find 
Schöpfungen des Künftlers, nın den Haupffarafter zu accompagnieren 
und das Ganze zu einem Gemälde im höbern Gtyl umzubilden. ur 
Götbe der Dichter erfcheint hier: — nicht der Yüngling, welcher 
im YSertber fo binreifend fehwärmt, fondern der befonnene, ernfte 
Künftler, welcher in der Ipbigenie mit dem Curipides ringt, und in 
feinem Taffo die zartefte und zugleich reiffte Blühte feines Geiftes 
niedergelegt bat... . Und wenn das Ungewöhnliche dich, wie in 
der Gegenwart eines höbern AIefens, ergreift; fo fage dir Fühn: 
Das ift Göthe!! An Mleufels Neuen Mifcellaneen artiftifchen 
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Anbalts, 13. ©tüd, Leipzig 1802, VI ©. 597f. wurde Hirts 
Artikel von einem Unbekannten &. R. einer ftrengen Kritik unterzogen. 
Auch Jean Paul wollte der „‚neugefärbte Goethe‘ nicht gefallen. 

Das Gemälde befand fich fpäter im Befise des Kunftkritikers und 
Sarmmlers Karl Friedrich von Rumohr (geft. 25. Yuli 1842 in 
Dresden), der es in einem Briefe an Bettina von Arnim erwähnt: 
„Ich ftelle den Goethe, der Bücher gefchrieben hat, auf einen Lehn: 
ffubl; nämlich fein Bild von Buri gemahlt, im blauen rad und 
antiken Purpurmantel, mit einer Rolle in der Hand, aber einer 
Hemdefraufe am Hals.‘ (Gaederk, Goethe und feine Gäfte, Leipzig 
1900, ©. 361.) Das aller MWahrfcheinlichfeit nach in Aquarell 
ausgeführte Bild ift verfchollen. Der bier abgebildete Karton wurde 
erft um 1888 auf dem Boden des Gpethehaufes in Weimar zu- 
fammengerollt aufgefunden. 


Tafel 84 
Büfte von Chriftian Friedrich Lied 
Weimar, Geptember und DEtober 1801. 


Die Modellierung exftredite fic) nach Goethes Tagebuch auf die 
Zeit vom 25. Geptember bis zum ıo. Dftober. Die Büfte wurde 
in Goethes Yamilie fehr gefchägt. Als der Regierungsrat Chriftian 
Sottlob Woigt d. j. Ende 1805 den Dichter um die Erlaubnis bat, 
fie abformen zu laffen, erwiderte ihm diefer am 9. Dezember: „‚IlTeine 
Büfte möchte ich nur im äuferften ITotbfall, fo gern ich fonft willig 
bin, hergeben. Ein fo guter Ubguß wird fchwerlich wieder hergeftells, 
und die Illeinigen haben eine Urt von Neigung zu diefem Sremplar, 
die bis an den Aberglauben grenzt, die ich gern refpecfire. Uebrigens 
liegt die Yorm von diefer Büfte bei mir, woraus man allenfalls 
wieder einen Abguß nehmen Könnte. ch weiß nicht, ob fie IBolf 
oder Hoffmann bei ihrer Abreife an mich gefehiekt.‘‘ Chriftiane be: 
zeichnet Tieds Büfte in einem Briefe vom 25. November 1805, an 
Nikolaus Meyer als ‚die befte, welche wir bis jest vom Geh. Rath 
befigen.‘ Friedrich Auguft IBolf hielt fie dagegen für verunglückt. 
(®.-3. XXVII 1906 ©. 40.) 

Außer der bier abgebildeten Yorm (I) aus oethes Befis (im 
Soethe-ITationalmufeum) mit runden Yuß und ähnlicher Gewandung 
wie die Büfte Trippels gibt es noch, zwei andere Yaffungen: I. MTie 
Godel in Hermenform und veränderter Gewandung, auf der König- 
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lichen Bibliothek in Berlin. IM. IMie gleichem Codel wie II, aber 
ohne Gewandung, in der Leipziger Gtadrbibliorhef aus Zarndes Befig. 
Doc find II und III nicht identifch mit I, vielmehr UÜberarbeitungen 
von I, die der Walballa-Büfte (f. u.) nabeftehen. 

Died arbeitete die Büfte 1806— 1808 während feines römifchen 
Aufenthaltes im Auftrage des Kronpringen Ludwig von Bayern zu 
einem marmornen Koloffalwerf in SHermenform um, das in der 
Walballa aufgeftelle wurde. Wal. Cdm. Hildebrandt, Yriedrich 
Tied, Leipzigq 1906. 

Rofepb Wilhelm Eduard »’AUlton führte nach Tieds Büfte 
ein Mlarmorrelief aus (Oval 93: 74 mm), im ftädtifchen Mlufeum 
zu Leipzig. 

Tafel 85 
Ölgemälde von Caroline Bardua 
Weimar, 1805. 
Lebensgröße. — Auf der Gtadtbibliorhef zu Leipzig. 

Caroline Bardua war von 1805 bis 1807 als Schülerin Heinrich 
Mevers in Weimar. Mach einer Yamilienüberlieferung war Goethe 
der erfte, der der jungen IMlalerin zu einem Porträt faß. 


Tafel 86 
Paftellgaemälde von Ferdinand Jagemann 
Weimar, April 1806. 


Lebensgröße. — Am Goethe-Mationalmufeum zu Aeimar. 


Das mißlungene Bild ftammt aus dem Machlaffe Zelters, der es 
verwunderlicherweife fehr gern gehabt haben foll. 


Tafel 87 
Ölgemälde von Ferdinand Jagemann 
Weimar, Juni 1806. 
Lebensaröße. — Auf der Großberzoglichen Bibliorhef zu Weimar. 
Am 1. Zuni 1806 beifft es in Goethes Tagebuch: „Bey age: 
mann“. An diefem Tage wird das Porträt begonnen worden fein. 
Eine von Jagemann efwas veränderte NWiederholung des Bildes 
ließ Goethe durch feinen Cohn Auguft dem Profeffor Wriedrich 
Auguft IWBolf in Halle überreichen, der am ı7. Quli 1806 dankte: 
„Durch das mir von werthen Händen mirgebrachte Gefchenf Ahres 
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fo berrlihd wahr aemablten Bildes ıft mir eine reude gemorden, 
wofür ich Ihnen von ganzer Geele danke. Dft hatte ich mir, feit- 
dem ich Jagemanns freffliches Talent Eennen lernte, grade ein folches 
Bild gewünfcht, wodurch fich eben das fo fehon darftellt, was man 
auch in den gelungenften Büften von Ahnen narürl. vermiffen muß; 
aber noch fcbeb ich meine Gehnfucht darnac) zu einer gelegnern eit 
auf. ©o bat das Unerwartete den Werth des Gefchenks erhöht, dem 
ich durchaus nichts zu vergleichen weiß, was mir fonft in meiner ein- 
farmen Klaufe Vergnügen macht.‘ (©.-3. XXVII 1906 ©. 41.) 
Soerbe antwortete am 24. Anguft: „Sehr angenehm ift mir’s daß 
mir meine AUbficht, Ahnen durch das Bild Freude zu machen, ge: 
lungen ift. Laffen Cie fich’s in bypochondrifchen Gtunden freundlich 
zumvinfen. Das Gemälde befindet fich jegt im Befie des Profeffors 
Dr. Vaibinger in Halle, der es von einem Lrödler erftand. (Ub: 
bildung in der Sllufteierten Zeitung, Leipzig 1900, Ir. 2982.) 


Tafel 88 
Ölgemälde von Caroline Bardua 
Weimar, Dezember 1806. 


Lebensgröße. — Im Befise des Herrn Kammerpräfidenten Dr. Gintenis 
in Berlin. 


Goethes Tagebuch am ı2. Dezember 1806: „Bey NMlademoifelle 
Bardeis, angefangenes Portrait.‘ 

In dem Auffas „Werkehr einer deutfchen Illalerin mit Goethe‘ 
im Gfuttgarter orgenblatt 1862 Ir. 28 Ceite 650 beißt es 
über diefes Bild: „Goethe erfcheint mit noch dunfeln Haaren, in 
bloßem Hals, einen rothen Illantel um die Gchultern geworfen; im 
grünen Damaft des Hintergrundes bildet fich wie zufällig ein Lorbeer: 
franz um den Kopf. Illan fieht wohl, daß es das Bild eines An: 
fängers ift: der Kopf erfcheint etwas Foloffal, aber majeftätifch wie 
eines Qmperators. Dft hörte man Garolinens Water den Yreunden, 
welche Famen, das Bild zu fehen, wiederholen, was Goethe gefagt 
babe: Mit diefem Bilde fei er für die TTachwelt zufrieden.‘ 


Tafel 89 und go 
Gefihtsmasfe und Büfte von Karl Gottlob Weißer 
Weimar, 1807— 1808. 
Die Gefichtsmaste wurde am 13. Dftober 1807 durch den 
Weimarer Hofbildhauer Karl Gottlob Weißer für den Phrenologen 
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Gall, der damals Goethe befuchte, abgenommen. Auf dem Abauf 
find die Blatternarben in Ooerhes Gefiche aut zu erkennen. Als 
Goethes langjähriger Gekretär Kräuter einmal den finfteren Ausdrud 
in der Mlasfe als nicht ganz recht beanftandete, erwiderte der Dichter: 
„Meinen Cie denn, daß es ein Gpaf ift, fic) das naffe Jena ins 
Geficht fireichen zu laffen, obne eine INTiene zu verziehen? Da ift’s 
eine Kunft, nicht noch viel umwirfcher auszufeben.“ Gipsabaüffe aibt 
es in zweierlei Geftalt, einmal nur die Gefichtsfläche (ein altes Erem: 
plar im Befige des Herrn Dr. Unton Kippenberg in Leipzig), fodann 
mit den Obren und einem Teil der Haare und des Halfes, wie fie 
jegt noch zu Faufen find. 

Bald na Fertigftellung der Maske trug man fi) in YReimar 
mit dem Gedanken an die Ergänzung zu einer Büfte. Wom 19. bis 
zum 24. Dftober 1807 war Goethe zu diefem Zwede wiederholt in 
Weißers Atelier. ITacdy Goethes eigenen Worten bat IReifer die 
Maske der Büfte „aufgefegt‘. chen im Jahre 1808 muß die 
Büfte vollendet gewefen fein, da das Eremplar aus Keils Befis (f. u.) 
die Motiz trägt: „Weißer Yacit 1808.” Am 27. Februar 1809 
befaben Goethe und Riemer die Büfte bei WXeifer. 

Auch von der Büfte gibt es Gipsabgüffe in zwei Normen: ı. Voll: 
bruftbild, der Rumpf als Herme abgefchnitten (ein altes Cremplar, 
das Goethe der rau von Gtein gefcbenft haben fell, im Goethe: 
NMationalmufeum; ein zweites im Befiß des Herrn Dr. Anton Kippen- 
berg in Leipzig aus Keils Machlaf), 2. Halbbruftbild, die Bruft nur 
im AUusfchnitt (Tafel 90), von Goethe feinem Freunde ©. Th. von 
Öoemmering in Srankfurt gefchenkt, jegt im Befige der Machfommen 
©pemmerings. 

Der Bildhauer Theodor Wagner aus Württembera, ein Gchüler 
Danneders, arbeitete nach Weifers Büfte mit Benugung der Rauch: 
fen von 1820 eine neue Büfte, deren Gipsabqufß er am 19. Yebruar 
1832 Goethe überfandte. (m Goethe-Mationalmufeum. Abbildung 
in Ruland, Die Gchäge des G.-N.-M., Weimar 1887, Tafel 55.) 


Tafel 91 
Kreidezeihnung von Friedrih Burp 
Karlsbad, Quli 1808. 
197: 150 mm. — Sn Goerhe-Mationalmufeum zu Weimar. 
Goethes Tagebuch, Karlsbad am 25. und 26. Yuli 1808: „Burn 
portraifirte‘‘, am 27.: „Bury zeichnete‘. In den Karlsbader Auf: 
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zeichnungen der Tag: und Dahreshefte 1808 beit es: „Bei diefer 
Gelegenheit zeichnete Birxy abermals mein Portrait in Eleinem Yormat 
und Umeif, welches meine Yamilie als exrfreuliches Denkmal jener 
Zeit in der Yolge zu fehagen wußte.‘ 

Der Weimarer Hoffehaufpieler Fob. Friedrich Lorging Fopierte 
das Porträt (Kreidee und Lufchzeichnung, 135 :98 mm) und 
verwendete die Zeichnung als Crinnerungsblaft datiert „„eimar 
d. 14. April 1817. Chriftiane von oethe erwähnt fehon am 
10. Dezember 1808 die Kopie eines Goetheporfräts von Lorking in 
einem Briefe an Auguft von Goethe, dem fie das Bild mit nächfter 
Poft zu überfenden verfpricht. (G.-3. X 1889 ©. 27.) Vielleicht 
bandelt es fich in beiden Yällen um dasfelbe Blatt, welches dann in 
das Fahr 1808 zu feßen wäre. 


Tafel 92 
Erftes DIlgemälde von Öerhard von Kügelgen 
Weimar, Dezember 1808 und Sanıar 1809. 
Lebensaröße, auf der rechten Bruft den Gern, über die WSefte das 
Band des ruffifchen Ct. AUnnenordens, am linken Rodauffchlag nach 
innen gehend das Band der franzöfifchen Ehrenlegion. — Ym Befige 
der Univerfität Vorpat. 

Kügelgen Fam im Dezember 1808 nach Weimar, um feinen Franken 
Freund Vernow zu befichen, den er aber nicht mehr Iebend antraf. 
Bei diefer Gelegenheit malte er die Bildniffe Goethes, NSielands, 
Herders und Schillers. Die Cigungen zu Goethes Porträt erftreckten 
fi) auf die Zeit vom 9. Dezember 1808 bis zum 21. Sanıar 1809. 

St den Tag- und Sahresheften 1809 urteilt der Dichter über den 
Künftler und feine Werke: ,‚NMtenfch und Mahler waren eins in 
ihm, und daher werden jerre Bilder immer einen doppelten YSerth behalten.‘ 
Doch berichtet Stephan Cchüße, daß Goethe mit Kügelgens Auf: 
faffung nicht gang einverftanden gewefen fei: „[Rügelgens] Bilder ge 
fielen faft allgemein ducch ihr Iebhaftes (efiwas buntes) KRolorit und 
durch den Ausdruc® weit geöffneter ftrahlender Augen, wodurch er fie 
zu idealifieren frebte.. Won Freund Ileyer erfuhr ich aber unter der 
Hand, daf er umd Goethe über das Verdienftliche feiner Leiftungen, 
dem Publikum gegenüber, gang anderer Illeinung waren und in den 
theatralifchen Reizen nicht die rechte Kraft des natürlichen Lebens 
fanden; fie bielten jedoch mit ihrem Urteil an fich.“ (Biedermann, 
Goethes Gefpräche, 2. Aufl. Bd. II ©. 12.) 
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Bei den Zeitgenoffen fand das Porträt Goethes große Bewunderung. 
Caroline Herder fand in ihm „eine faft zerfchmetternde Kraft, und 
doch nicht übertrieben‘, in einer Befprechung des Stuttgarter JNTorgen: 
Blattes vom 20. März 1809 aus Weimar wird es zu den „‚aeift- 
reichften und erflaunenstwürdiaften Abbildern‘ gezählt, „‚Eräftia und 
edel, ein Genius.‘ Das Gemälde wurde von Kügelgens Schülerinnen 
£uife Geidler und Caroline Bardua mehrfach Fopiert. (Wal. Zarnde 
©. 30.) 

Von den vier Dichterbildniffen Fam das Cchillers an den Herzog 
Aleris von Anbalt-Bernburg (jest im Frankfurter Goethenufeum), 
die übrigen drei wurden nach der Crmordung Kügelgens von der 
Tinwe mit nach Rußland genommen und der Univerfirät Dorpat 
verkauft. 


Tafel 93 
Kreidezeichnung von Öerhbard von Kügelaen 
um 1808— 1809. 


Lebensgröße, 570 : 420 mm. — Yın Befige des Herrn CE. ©. Boerner 
in Leipzig. 

Die Urt und Güte der Zeichnung, die felbftändige Behandlung 
der Kleidung, das Yehlen der Dekoration, des Mlantels und der 
Orden laffen in dem Porträt ein Werk Kügelgens vermuten, viel: 
leicht fogar eine Worarbeit zu dem Ölgemälde, die fpäter vom Künftler 
forafältig ausgeführt worden ift. 

Die von Zarnde (©. 31) erwähnte Iebensgroße Kreidezeichnung 
mit dem &t. Unnenorden aus Roclis’ Nachlaß ift eine Kopie von 
Ehregott Grünler. (G.-3. XVI 189, ©. 219.) 


Tafel 94 
©epiageihnung (von Gerhard von Kügelgen?) 
Weimar, 1808() 
290: 240o mm. — 9m Goethe-ITationalmufeum zu NYSeimar. 


Das Porträt wurde im Jahre 1899 von Herrn Kollegienrat Carl 
Bey in Mitau dem Goethe-Nationalmufeum gefchenft. Cs foll 
Goethe darftellen und von Gerhard von Kügelgen gezeichnet worden 
fein. Über die Provenienzg des in den Dfifeeprovingen gefundenen 
Bildes hat fich nichts Genaueres ermitteln laffen. 
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Tafel 95 
Wacdsrelief von Gerhard von Kügelgen 
Weimar, Dezember 1808. 


Höbe des Kopfes 86 mm. — Zn Goethe-TTationalmufeum zu 
Weimar, Eigentum der Großberzoglichen Bibliothek. 


Soetbes Tagebuch am 18. Dezember 1808: „Abends zur Mad. 
Schopenhauer. Hier traf Goethe, wie noch wiederholt fpäter, mit 
Kügelgen zufammen und wurde bei diefer Gelegenheit in Wachs 
modelliert. Die Gisung wird von Gftephan Gchüße gefchilderr: 
„Einer eigenen Czene wohnte ich (den 18. Dezember 1808) in der 
Sefellfehaft bei Johanna Schopenhauer mit bei, wie Rügelgen Goethen 
modellierte und, um Feine Langeweile auf feinem efichte zu fehen, 
einen Gkreit mit ihm über die griechifche Illalerei eröffnete. Daran 
fat er aber fehr übel. Goethe Eonnte nicht einmal einen einzelnen 
NXiderfpruch gern erfragen, und Pispufieren ift ein forfwährendes 
Miderfprechen. Cs Freuzten fich daher fo viele verdrießliche und 
zornige Züge durch das Geficht, daß es gang den Charakter einer 
rubigen Übereinftimmmung verlor und wohl nur noch wenig zum lTodel- 
lieven dienen Eonnte.” (Biedermann, Goethes Gefpräche, 2. Aufl. Bd. I 
©. ı2.) Goethe bezeichnete das Illedaillon Kügelgens in einem Briefe 
an Graf Reinhard vom 9. October 1810 als das befte, das er Eenne. 

Außer von ovethe modellierte Kügelgen auch die Reliefs von 
Schiller, Herder und? Wieland. Bei feiner Abreife von Yeimar 
foll der Künftler die Yormen einem Lohndiener gefchentt haben. Cs 
wırrden Abgüffe in Eifen, Bronze und Gips gemacht. 

Der Eifenguß des Goethe: Itedaillons (in einem Perlenfrang von 
100 mm Durchmeffer) weicht von dem Driginal in Wachs efwas ab, das 
Auge ift Fleiner, die Haare find anders angeordnet, befonders im laden, 
wo fie bei dem Abguf nach vorne hinter das Ohr geffrichen find. 

Anfang 1813 plante Karl Theodor von Dalberg, Großherzog von 
Frankfurt, aus Anlaß der von Goethe erbetenen Befreiung vom 
Frankfurter Bürgerverbande zu Ehren des Dichters eine ltedaille 
prägen zu laffen. Durch Vermittelung Yrig Gchloffers und des 
Staatsrates Micolovius erhielt der NMlünzfternpelfchneider Daniel 
Friedrich Loos in Berlin den Auftrag, eine Zeichnung nach dem 
Relief Kügelgens zu machen. Diefer Entwurf von Loos nach einem 
von Pofch Eorrigierten Gipsabguf befindet fich bei den Akten im 
Soethearchiv zu Weimar. Worderfeite: Kopf, Profil nach Links, am 
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Bruftabfchnitt: GÖTHE. NRüdfeite: An einem Lorbeerfrang die 
Xfidimumg: DEM | GROSSEN DEUTSCHEN | DICHTER. | SEINE | 
FRANKFURTER | FREUNDE. Darunter die Jahreszahl MDCCCKIN. 
Die Medaille wurde nicht ausgeführt, doch befigt das Goerhe-Tational: 
mufenm den Driginalftenpel zu einer Ilünge mit dem teilweife ver- 
änderten Kopf Goethes nach Kügelgens Relief, der für die Worder: 
feite der geplanten Medaille beftimme gewefen fein fann. (Durd)- 
mefler 36 mm, Höbe des Kopfes 24 mm.) 

Auf das Relief Kügelgens ift vielleicht auch der von Mollert 
©. 296 zu XCVIHI erwähnte gefchnittene Ctein mit dem Zeichen D 
(— Friedrich Wilhelm Facius, 18: 14 mm.) zurüdzuführen. 

ad Kügelgens Relief zeichnete Yauconnier in Paris im Jahre 
1821 ein Övetheporträt, das, ven EC. Motte lithographiert, der 
frangöfifchen Überfegung von Goethes Zufägen zu feiner Übertragung 
von Diderots „Rameaus TTeffe‘‘ (Des hommes celebres de France 
au ı8me siecle, par Mr. Goethe, traduit par de Saur et de Saint-Genics, 
Paris 1823) beigegeben wurde. (Profil nach rechts, 100 : 70 mm.) 
Diefe Lithographie bimmiederum benußte Joh. Yac. Ylatters in 
Paris 1824 als Vorlage zu feiner ganz mißlungenen Büfte (auf der 
Großberzoglichen Bibliothek zu Weimar). 


Tafel 96 
Ölgemälde von Karl Friedrih Kaaz 
Weimar, Quli 1809. 


230: 180 mm. — Yu Privarbefig in London. 


Der Befuch des Malers Kaaz aus Dresden wird in Goethes Tage: 
büchern im Juni und Quli 1809 wiederholt erwähnt. ach Riemers 
Tagebuch malte der Künftler am zı. Yuli an Goethes Porträt. 
Eine Crudie zu dem Gemälde, Handzeichnung, datiert von 180g, be: 
findet fi im Frankfurter Goethenufeum. 


Tafel 97 und 98 
©cattenriffe 

Weimar, um 1810. 
Gefchnitten und gemalt, je zo mm hoch. — Im Goethe:-ITational: 

mufeum zu Weimar. 
Die beiden Cchattenriffe ftammen von derfelben Aufnahme. Auf 
der erften Gilhouette trägt Goethe die Hofuniform, einen dunfelgrünen 
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Nrad mie weißen Kragenauffchlag, goldenen Knöpfen am AUuffchlag 
und am Nod und goldenen Epanletten, auf der Bruft den Orden der 
Ebrenlegion, den er im Dftober 1808 erhalten hatte; auf der zweiten 
bürgerliche Kleidung mit dem hohen Weftenfragen, wie auf dem Ge: 
mälde Kügelgens von 1810. 

Herr Dr. Anton Kippenberg in Leipzig befigt ein zweites Cremplar 
der Gilbouette in Hofuniform, auf deffen Rückfeite eine Locke Goethes 
angebracht ift mit der Bernerfung: „Ooethes Haare abgefchnitten im 
Dezember 1820.” Es ftammt aus dem Machlaffe Kräuters. 


Tafel 99 
Schattenriß „Övethe zu Pferd“ 
um 1810. 
Verkleinert. — Ym Befise des Herrn Dr. Anton Kippenberg in 
Leipzig. 


Das Gegenftück zu diefem fchönen Cchattenriffe bilder Sarl Anguft 
zu Pferd in derfelben Ausführung. Wann die Gilbouetten entftanden 
find, Laßt fich nicht mie Gicherheit fagen. Die Wohlbeleibtheit des 
Herzogs weift auf die Zeit um 1810 hin. 


Tafel 100 

Bleiftiftzeihnung von Friedrih Wilhelm Riemer 
um 1810 (?) 

ı28 mm body. — Im Goerhe-TTationalmufenm zu Weimar. 


Über die Entftehung der Zeichnung bat fich nichts Genaueres feft- 
ftellen Iaffen. Nach der Kleidung Fönnte fie in die Zeit um 1810 
fallen (vgl. Tafel 96, Kaaz), doch ift ein früherer oder fpäterer Zeit: 
punft nicht ausgefchloffen. 


Tafel 101 
Zeihnung von Kaver Maria Cäfar von Schönberg 
Teplig, Geptember 1810. 

Der in den frangöfifchen Grafenftand erhobene Herr von Gchönberg 
auf Rotbfchönberg zeichnete Goethe zu Teplig am ı5. Geptember 
1810, von welchem Tage das Tagebuch des Dichters meldet: „Graf 
©choenberg, der mein Porträt zeichnete.” Air Fennen zwei Zeich- 
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mungen von Cchönberg, von denen jedoch nad) Yarndes Wermutung 
feine das eigentliche Driginal ift, zu dem Goethe aefeffen bat. 

a) ©epiageichnung vom Qahre 1810. Tafel 101, 130: 110 mm. 
Links bezeichnet: X, Schoenberg 1810. Das Blatt war für das Album 
des Hränlein Chriftine de Ligne, der fpäteren Gräfin D’Donell be 
flimme, jet befinder es fich im Befige des Grafen INToriz D’Donell 
von Iprconell in Leben bei Galzbura. 

b) DBleiftiftgeichnung vom Qahre ı8ı2. 90:75 mm, die Bruft 
aeht nicht foweit herab, bezeichnet: X. Schoenberg ı8ı2. Won Gcyön: 
bera (oder von Goethe?) ıBı2 in Karlsbad der Yürftin Pbilippine 
Golloredo-MTansfeld gefcbenkt, die es ihrer Pflegetochter, einer nach: 
maligen Yrau von Ctofcdy hinterließ, dann im Befige des Kammer: 
beren Hugo von Donop in Frankfurt a. IT., jegt im Goethe: ITational: 
mufenm zu Weimar. (Abbildung in den Berichten des Freien deutfchen 
Hochftifts zu Frankfurt, Menue Yolge, Bd. IV 1888.) 

Der Eaiferlich ruffifche Hofmaler E. von Boffe Fopierte die Zeich- 
nung Cchönberas in Paftell, wobei er die dilettantifchen Yebler der 
mer: zu verbeffern fuchte. Diefes Iliniaturgemälde, Doal 

:75 mm, umten etwas gekürzt, ift bezeichnet: v. Bosse pr. Dresden. 
Boffe bielt fid 1ı814—ı817 und 1822— 1827 in Dresden auf, wo 
er mit en zufammengetroffen fein wird. Im Goethe-ITational: 
mufeum zu NXeimar. 


Tafel 102 
Zweites Ölgemälde von Gerhard von Kügelgen 
Dresden, Geptember 1810. 


Lebensaröße. — Im Befige der Frau Clifaberh von Dehn auf Karrig 
in Efthland. 


Tafel 103 
Das Eombinierte Ölgemälde von Gerhard 
von Kügelgen 
Dresden, 1810. 
Lebensaröße. — Am Befise des Freiberen Alerander von Bernus 
auf ©tift Meuburg. 


Goethe wollte im Yabre ı810 feinem freuen Wermögensverwalter 
in Srankfurt, dem Rat Fri Cchloffer, als Dank „für fooiel Liebe, 
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Güte und Treue‘ fein Porträt von Kügelgen zum Gefchenfe machen. 
Kügelgen nahm für die Anordnung des neuen Bildes das Porträt 
von 1808 (Tafel 92) zum Worbilde, für den Kopf gewährte ihm 
Goethe auf der Niücreife von Veplis in Dresden zwei Gigungen, 
am 21. und 24. Ceptember ı810. Das Bildnis von 1810 bat 
aroße Ühnlichkeie mit dem von 1808, doch find die Gefichtszüge 
musfulöfer und breiter angelegt, in der Kleidung ift einiges 
geändert, der Weftenfragen ragt über den Nockragen hinaus, die 
Kraufe tritt mehr hervor, der Mantel geht an der Bruft böber 
binauf und bededt die linke Cchulter. 

Kügelgen behielt diefes zweite Driginalporträt (Tafel ro2) zurück 
und arbeitete, das erfte und zweite Fombinierend, ein drittes (Dafel 103), 
das er an Goethe ablieferte. Goethe war in dem Glauben, das Dri: 
aginal erhalten zu haben. Erft im Dezember ı8rı ließ der Maler 
durch feine Gchülerin Luife Geidler den Dichter über den wahren 
Cacverhalt aufklären mit folgender Begründung feiner eigentürnlichen 
Handlungsmweife: „ls ich das zweite Bild von Görhe neben dem 
erften fab, febienen mir die beyde ihm ähnlich, fo verfchieden fie auch 
waren. Die Gtimmen waren geheilt, doch entfcbieden die meiften 
fürs legte. Mein Wille war immer, daß Mlüller in Gtutrgart es 
in Kupfer ftechen folle, und dies dverleitere mich, das Ießte Bild dazu 
aufzufparen. ch malte daher ein drittes, welches ich aus beiden zu= 
fammenfchmolz, und glaubte fo ein zu einem Denkmal beftimmtes 
Bild, zu Göthe’s Ehre und nicht zu meiner Cchande, verfertigt zu 
haben, das doch auch wieder original war, indem es aus dem 1. und 
2. das Medium fein folltee Daß zum Aufbewahren diefes zweiten 
Bildes nicht Gelbftfucht noch Gewinnluft mich verleiten, darf ich dem 
nicht fagen, der mich Fennt.‘ 

Kügelgens AZitwe verfaufte das Driginal in Petersburg an den 
Faiferlich ruffifchen Leibarzt Dr. Georg von Rauch, in deffen Yarmilie 
es fich noch befindet. Das zufammengefchmolgene dritte Porträt traf 
am 25. Dezember 1810 in Weimar ein, am 26. beftätigte Goethe 
den Empfang: „Ew. Hochwohlgeboren haben uns durch Überfendung 
des Porträts einen fehr angenehmen heiligen Chrift bereitet. Cs Fam 
eben zur feftlichen Stunde und ward zum allerfreundlichften empfangen; 
und wir find Ihnen höchlich dankbar, daß Cie fo viel Kunft, TTeigung 
und Wleiß darauf verwenden wollen. Go gern ich es felbft behielte, 
um mich dabey noch lange der guten Gfunden zu erinnern, in welchen 
©ie den Grund dazu legten; fo angenehm ift mirs, daß ich meinen 
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paterflädtifchen Freunden und Verwandten etwas überlaffen kann, das 
ich fcbäge und begebre. Auch von jenen wird Ihnen der Dank nicht 
fehlen und Ihr Name am INain und Rhein in Würden und Gegen 
bleiben.“ Goethe fandte das Gemälde am 24. Nanuar ı8dıı an 
Cchloffer ab, der es mit Freude und Dankbarkeit in Empfang nabın. 
Der Rahmen trägt die Mamen des Gebers, des Künftlers und des 
Empfängers nebft der Yahreszahl, unten: GOETHE, links: 
KUFIGELGEN, oben: SCHLOGSERT, reits: ITDECCK. 

Auch von dem Driginalbildnis von 1810 gibt es mehrere alte 
Kopien (vgl. Zarnde ©. 32). 

Kügelgen fertigte im Jahre ı819 auf DVeranlaffung der Kunft: 
handlung Artaria und Sontaine in ITannbeim eine Gilberftiftzeichnung, 
die dem &tiche von Karl Heß als Worlage diente: Bruftbild, 
170: 142 mm, aus Calomon Hirzels Nachlaß auf der Univerfitäts: 
bibliochef zu Leipzig. ie lehnt fich faft ganz an das Gemälde von 
ı810 an, der Drden und die Drdensbänder find jedoch weggelaffen 
worden. 


Tafel 104 
Miniaturgemälde von Karl Fofepb Raabe 
Weimar, Qanuar ı8ı1. 


In Dedfarben auf Elfenbein ausgeführt, das Dval 100 : 80 mm. — 
Am Befige der Familie Wulpius in Weimar. 


Über den Aufenthalt des Architekten, Zeichners und Miniatur- 
malers Karl Zofepb Raabe in Weimar berichtet Pauline Gotter in 
einem Briefe an Gchelling vom 24. Mai ıdır: „Den ganzen 
Winter über war feine [Oovetbes] gewöhnliche Hausgefellfchaft noch 
durch einen Künftler Raabe vermehrt, der ihn und feine Yamilie in 
Miniatur gemalt, meift zum Gprechen ähnlich. Goethes Tagebuch 
verzeichnet vom 14. bis zum 18. und am 26. Januar den Befuc) 
Raabes zum Porträtieren. Das Mliniaturgemälde blieb nebft den 
Bildniffen Chriftianens und Auaufts (abgebildet im G.-3. XI 1890) 
fiets im Befige der Goethefchen Yamilie. WUlle drei Bilder tragen 
den Mamen des Künftlers und die Jahreszahl: F. Raabe p. ıSıı. 

Eine Gelbftwiederholung des Künftlers (100:75 mm) befand fich 
nach Zarnde (©. 36) im Befige des Oanitätsrates Dr. Bleifh in 
©itrehlen in Gchlefien. 
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Tafel 105 
Miniaturgemälde von Karl Yofepb Raabe 
Weimar, April 1811. 


Sn Deefarben auf Elfenbein ausgeführt, das Dpal 105 :83 mm. — 
Sm Befise der Froriepfchen Yamilie zu Weimar, 


Das Gemälde ift bezeichnet: Raabe pinx. im Frühjahr ı81ı. Tach 
Soetbes Tagebuch malte Raabe noch am 3., 13. und ı5. April 1811 
an einem Porträt des Dichters. m diefen Gißungen wird Ddiefes 
zweite Jlliniaturbild entftanden fein. Der Kopf ift dem Bilde vom 
Santar ziemlich ähnlich, nu hat das Geficht größere Fülle und Iebhaf: 
tere Yärbung; die Kleidung mit dem hohen AWeftenfragen, dem weiten 
Mantel, dem tern und Band des ruffifchen Ct. AUnnenordens, ift 
offenbar von dem Gemälde Kügelgens beeinflußt. 


Tafel 106 
Kreidegeichnung von Karl Yofephb Raabe 
Weimar, Illai 1811. 


Das Dval 105,:86 mm. — Fm Frankfurter Goethemufenm. 


Das Blatt ift unten vechts bezeichnet und datiert: Fph. Raabe del. 
Weimar d. ı1. May ı8ıı. An diefem Sage widmete Goethe dem 
Künftler zum Abfchiede das Gtammbuchblatt: „‚Superi dant bona 
paratis. Dem thätigen Künftler.‘ 


Safel 107 
Relief eines unbefannten Künftlers 
um 1810— 1815. 


50 mm hoch. — Im Befige des Heren Profeffors Dr. Koetfchau, 
Direktors bei den Königlichen Mlufeen in Berlin. 


Das Medaillen ftammt aus einer alten Gothaer Yamilie, nach 
einer Yarmilientradition foll es Goethe darftellen. Die beim erften 
Anblid fremd anmutende Auffaffung Fönnte in der Reihe der von 
Raabe gefchaffenen Tppen (18ı1 Tafel 104 bis 106 und 1814 
Tafel 110) untergebracht werden. Der Kiünftler ift nicht bekannt, 
am Halsabfchnitt findet fich ein T,deffen Deutung leider noch nicht 
gelungen ift. 
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Zafel 108 
Daftellgemälde von Luife ©eidler 
Sena, November ıBıı. 
DreiviertelsLebensgröße. — Am Goerhe-Tationalmufeum zu Weimar. 
Soerhe faß der Künftlerin in Pena vom 26. bis zum 29. To: 
vernber 1811. Knebel fchreibt am 6. Dezember an feine Gchwefter 
Henriette: „Da Goethe... mur bis 29. bier blieb ....., fo gaben 
wir ihm an demfelben Tage ein Pleines INTlittagseffen, wozu wir einige 
bekannte Freunde Inden und auch Mademoifelle Luife Geidler, die 
Soerben recht artig und jugendlich gemalt bat.‘ 
In der Lithographie nach diefem Bilde von P. Rohrbady (1863) 
ift das Original Faum wiederzuerfennen. 


Tafel 109 
Paftellgemälde von Kibm 
Wiesbaden, 1814 oder 18135. 


Das Dval 206: 164 mm. — m Goerhe-Mationalmufeum zu 
Weimar. 


Der Architefe Kibm foll Goethe 1814 oder 1815 in YWiesbaden, 
als fich der Dichter dort im Gommer einige Wochen aufbielt, gemalt 
baben, ob nach der Natur, läßt fich nicht feftftellen. Cs ift nicht 
ausgefchloffen, daß das Gemälde nur eine ftarf veränderte Kopie der 
Zeichnung Jagemanns von 1817 (Tafel 114) if. 


Tafel 110 
Ölgemälde von Karl Iofepb Raabe 
Weimar, Iovember und Dezember 1814. 


210:155; mm. — Im Wallraf-Richarsfchen Mufeum in Köln. 


Raabe begann das Porträt am 21. November 1814, die Arbeit 
erfiredfte fich bis in den Anfang des Dezembers. Am Chriftfefte 1814 
widmeten Goethe und Raabe das Bild den Brüdern Boifferee mit 
dem an die Boifferdes und an Yoh. B. Bertram gerichteten Gedicht 
„Den Drillingsfreunden von Coelln, gegemvärtig in Heidelberg. Mit 
einem Bildmfß,“ (U. I. H. Bd. II 1827 ©. 162), doch ging das 
Gemälde erft am 2. Yanuar ı8ı5 ab, da es zum Dreifönigstage in 
Heidelberg eintreffen follte. Frau Mathilde Boifferde fchenkte das 
Bildnis fpäter dem Wallraf-Richargfchen Mufeum in Köln. 
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Goethe fand das Porträt gelungen und empfahl es im Movember 
1815 fehr für den Fall, daß fein Bild dem exrften Bande der bei 
Brocdhaus erfcbeinenden „,‚Zeitgenoffen” zieren follte. Nach Pahren 
war er anderer Anficht; aus Anlaß der Kithographien Gtrirners fehrieb 
er am 7. Juni 1824 an Gulpiz Boifferde: „NSas mein Porträt be- 
frifft, fo darf man mit der ITachbildung nicht rechten, da man beym 
Driginal manches zu mwünfchen hätte‘; am ı5. Januar 1827: „Das 
Porträt [die Lithographie] ift frefflich gearbeitet, wenn der Herr mur 
nicht fo fpisfindig ausfähe.‘ 

Das Porträt wurde von Naabe mehrere Tale wiederholt. Yu 
einer Kopie faß Goethe dem Künftler noch einmal, das Tagebuch vom 
3. Danuar 1815 berichtet darüber: „Nabe malte am gmwenten 
Bilde.” Dal. Zarnde ©. 38. 


Safel ııı 
Dentmünzge von Sohann Gottfried Shadow 
Weimar, Yebruar 1816. 


Dirchmeffer etwa 95 mm. — Dim Goerhe-Tationalmufeum zu 
Weimar. 


Auguft von Goethe bat am 6. Yebruar 1816 Gchadomw, feinen 
Vater in Wachs zu modellieren. Am 8. Februar wirrde das Relief 
ausgeführt. Wohl auf Goethes Anregung gab Gchadomw der Rückfeite 
den Pegafıs. Cs wurden Abgüffe in Bronze, Eifen und Gips her: 
geftellt. Zu Weihnachten 1816 trafen Cremplare in Weimar ein. 

Goethe fihenfte das WWachsmodell am 2ı. November ı819 der 
Marianne von Willemer in einer Gchachtel, die er mit gefrocdneten 
Mtirabellen gefüllt von feiner Freundin erhalten hatte, und begleitete 
die Gendung mit dem Gedicht: 


„Eine Gchachtel Mrirabellen 
Kam von Güden zog nach Norden, 
Als die Frucht gefpeift geworden 
Eile fich wieder einzuftellen 
Das Gehäuß woher es Fommen. 
Bringet Feine füßen Yrüchte 
Bringt vielmehr ein ernft Geftchte 
Das im IXeiten und im Yernen 
TLımmer will Entbehrung lernen. 
April 1819.” 
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Aus Hermann Grimms Befig famen Ccyachtel, Verfe und Bild 
nach YSeimar, we nocdy ein zweites Wachseremplar aufbewahrt wird, 
das bier abgebildet ift. 

Bei der Feier von Goethes Bo. Geburtstage im Jahre ı829 wurden 
den Gäften in AWeimar an der Yefttafel Bipsabaüffe der Worderfeite 
der Medaille überreicht, auf denen die Angabe des Alters aus LXVI 
im LXXX geändert ift. 

Nach Schadews Relief fertigten die Brüder Henfchel 1819 eine 
Lithographie, Profil nad) links mit Lorbeerkranz. 


Tafel 1ı2 und 113 
Sefibtsmaske und Büfte von Johann Gottfried 
©chadow 
Weimar, Februar 1816. 


Die Gefichtsmaste wurde am 10. Yebruar 1816 abgenommen, 
als Ccadow fich wegen der Befprechung des Noftoder Blücher: 
denkmal bei Goethe in Weimar aufhielt. CGchadew machte einen Aus: 
auf in Gips, bei dem nichts geändert ift und die Alugen noch gefchloffen 
find (Tafel 112), und fpäter einen im Bronze, bei dem er die Augen 
öffnete. Das Bronzeeremplar Fam von Gcadow an Theodor Hilde: 
brand in Düffeldorf, von diefem an den Dichter Wolfgang INüller 
von Königswinter, deffen Sohn, Profeffor Dr. Hans INüller in Berlin, 
es dem Großherzog Karl Alerander für das Goerhe-ationalmufeum 
in Ieimar zum Gefchent machte. 

Erft im Jahre 1823 führte Shadow nach der Gefichtsmaste die 
Marmorbüfte aus (Tafel 113). (©.:3. XV 1894 ©. 295—296.) 
Aus dem Beige der rau Emilie von Gchadew geb. dv’ Alton-Rauch 
Kam die Marmorbüfte in die ationalgalerie zu Berlin. 


Tafel 114 
Kreidezeihnung von Yerdinand YJagemann 
Weimar, Auguft 1817. 
Lebensaröße. — m Soetbe-Nationalmufenm zu YZeimar, Eigentum 
des Großberzoglichen INTlufeums. 

Goethes Tagebuch am 22. Auguft 1817: „Bey Hofrarh Jage: 
mann, der mein Porträt für Müller zeichnete.“ Das Bildnis wurde 
von ohann Chriftian Crnft Müller, Lehrer an der Großberzoglichen 
Zeichen- Akademie, in Kupfer geftochen. Das Stuttgarter INorgen: 
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blatt brachte febon am 17. Dftober 1817 eine Anzeige des Kupfer- 
ftiches: „Ein wohlgetroffenes Bild son Goethe, das freu und wahr 
den großen Dichter darftellt, wie er gegenwärtig ift, wird feinen Wer- 
ebrern ein erwünfchtes Gefchent feyn. Unfer £refflicher Rünftler Page: 
mann bat eine Zeichnung gefren nach der Matur in diefen Tagen 
vollendet, die in Ubficht auf geiftvolle Auffaffung der Phofiognomie, 
wie der einzelnen Züge, und als freue lebendige Darftellung der ITatur, 
nichts zu wünfchen übrig läßt. Diefe Zeichnung ift ein Illeifterftück, 
dem die Kiebe der Kenner und Yreunde der Kunft, auch in den fol: 
genden Nahrhunderten, um fo gewiffer werden wird, als ihr Gegen: 
fand ein umvergängliches ntereffe fichert.‘ 

Don der Jagemannfchen Zeichnung gibt es mehrere alte, mehr 
oder weniger veränderte Kopien. Wal. Zarnde ©. 39. 

Das Ölgemälde von Collins im Frankfurter Goethernufeum wird 
von dem Direftor Profeffor Dr. D. Heuer und anderen ebenfalls für 
eine Kopie nach Fagemanns Zeichnung gehalten. (Wal. Berichte des 
Freien Deutfchen Hochftifis 1893 ©. 20—30.) 

Der Wiener Bildhauer Anton Dietrich (geb. 1799) arbeitete 
(um 1820?) eine Gipsbüfte Goethes, der offenbar Fagemanns Zeich- 
nung zugrunde liegt: Alnbefleidetes, an den Gchultern abgefchnittenes 
Bruftbild mir efwas gefenftem Haupte, in Lebensgröße. 

Eine Biskortobüfte der Illeifner Porzellanmanufaftur (Bruft mit 
Rod, Hemdkraufe und Stern, ftarfe Augenbrauen, bis in die Gtirn 
berabgehende Haare; 270 mm hoch) feheint eine Werfchmelgung der 
Sagemannfchen Zeichnung mit WSeiffers oder Gchadoms Gefichtsmasfe 


zu fein. 


Safel 115 
Ölgemälde von Ferdinand Jagemann 
Weimar, Juli 1818. 


Lebensgröße. — Auf der Großberzoglichen Bibliothek zu Weimar. 


Am 10. Suli 1818 begann Sagemann die Untermalung des Por: 
fräts, am 19. gewährte ihm ovethe die zweite Gisung. m Laufe 
des Mlonats Fuli wird das Gemälde vollendet worden fein. Goethe 
frägt auf der rechten Bruft den tern des ruffifchen Gt. Annen- 
ordens, auf der linken den des weimarer Yalfenordens, um den Hals 
das Komfurfreuz des öfterreichifchen Leopoldordens. 

Das Öoethe-Mationalmufeum befist eine Wiederholung oder eine 
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Kopie des Porträts, aber nur Brufibild mit INNantelüberwurf und 
nur einem Drden, dem vom Walken; am Nodkragen find die vier 
Drden (außer den obengenannten noch das Komturkreng der fran: 
zöfifchen Ehrenlegion) im Fleinen angebracht. 


Tafel 116 
Ölgemälde von George Dame 
Weimar, Mlai 1819. 


Verfchollen. 


Goethe erwähnt in feinem Tagebuche den englifchen Porträtmaler 
Dame zum erftenmal am 3. Mai 1819. Am 4. Mai fing der 
Künftler mit der Zeichnung zu dem Porträt an, er wird dann wieder: 
bolt genannt, zum leßtenmal am 24. INlai, am 25. ging er nach 
Sena, am Cnde des Illonats reifte er ab. Der Dichter verficherte 
Dame in einem Briefe vom 4. Juni, „daß ich mich fets mit Ieb- 
haften Antheil der Tage hres erfreulichen und belehrenden Hier: 
fepns erinnern werde.‘ 

Das Gemälde ift verfchollen. Wir Eennen das Bild nur aus 
©tichen, von denen der bier wiedergegebene frühefte von Thomas 
Wright dem Driginal am nächften gekommen fein muß. Goethe 
Forrefpondierfe über den Gticy vom Auauft 1820 bis Quni 1821 
mit dem Gchriftfteller Johann Chriftian Hüttner in London. Am 
21. Dftober 1820 läft er der NM Damwe für einen Probedruc 
danken, am 4. April 1821 beftätigt er den Empfang der fertigen 
Abzüge, am 7. Suni beftellt er nocy fechs Eremplare. Goethe felbft 
zeigte den Stich in „Über Kunft und Alterthum‘‘, dritten Bandes 
erftes Heft, 1821 auf dem Uimfchlage an: „Öoethe’s Bruftbild in 
punftirter Ilanier, überaus zierlich und zart behandelt, dabey Fräftig 
und von fchöner malerifcher Wirkung. Diefes Blatt Fann, bloß als 
Kunftwerf betrachtet, für gut und verdienftlich gelten; überdem ift es 
aber audy umter den vielen in Kupfer geftochenen Bildniffen des Ge: 
nannten dasjenige, welches ihn am ähnlichften darftelle.“ Auch in den 
Tag: und Pabresheften von ı821 verfagt der Dichter dem Porträt 
feine Anerkennung nicht: „es ift in feiner Urt als gelungen anzu: 
fprechen, und war es wohl werth in Enaland forgfältig geftochen zu 
werden.‘ 
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Tafel 117 
Büfte von Friedrich Lied 


Zafel 118 
Büfte von Chriftian Daniel Rauch 
Pena, Anguft 1820. 


Beide Lebensgröße. — Nach den Abagüffen im Goethe: ITational- 
mufeum zu Aeimar. 


Eine Büfte Goethes zu fehaffen war von jeher ein Sergenswunfch 
des Bildhauers Rauch gewefen. Gtaatsrat Gchulg trug das Aln: 
liegen des Rünftlers Goethe vor und fand freundliches Entgegenfommen, 
zumal da dem Dichter fehon von anderer Geite wegen des Yrankfurrter 
Denkmals (vgl. ©. 66) der Gedanke nahegelegt worden war, fich 
von neuem modellieren zu laffen. Gchulg meldete fi) mit feinem 
Schüsling zum 16. Anguft bei Goethe an. Am 17. Auguft frafen 
fie in Sena ein, in ihrer Begleitung befanden fie) Schinkel und der 
Bildhauer Friedrich Tiec, die fich ihnen angefchloffen haften. Ohne 
von Nauchs Abficht, Goethe zu formen, zu wiffen, äußerte Lieck den 
YZunfch, „fein älteres AIerf zu verbeffern und neue Ehre daran zu 
erringen‘, was wohl fo auszulegen war, daß er eine nee Hüfte 
machen wollte, welche die von 1801 übertreffen follte. Rauch war 
es peinlich, jest, feheinbar nachträglich, feinem Yreunde Lied gegen: 
über mit dem eigentlichen Zweck feiner Reife hervorzufreten, und er 
frug fich fehon mir dem Gedanken, feinen Plan aufzugeben. Doch 
sermiftelte GSchulg, indem er Goethe bat, die Künffler aufzufordern, 
in denfelben Gißungen gleichzeitig zu arbeiten, wodurch alle NNif- 
belligfeiten vermieden würden. verhe ging auf den Worfchlag ein. 
Am 18. Auguft begann die Arbeit, das Tagebuch bemerkt darüber: 
„Die Berliner Freunde: Cie fingen an die Büfte vorzubereiten, indem 
fie die vorhandene Maske ausdrueten. Am 19. Auguft fehreibt 
Goethe feiner Gchwiegertochter Ditilie: „Die und Rauch find zugleich 
angefommen und jeder hat eine Thonmaffe gehäuft, um den Papa 
zu porfräfiren..... m der Haupffache ift es feltfam genug zu bes 
frachten, wie zwen Künftler denfelben Gegenftand behandlen; was 
bieraus erfolgen Fann, läßt fich gar nicht überfehen; ich hoffe, du follft 
auch rende daran haben. con am 21. Auguft verließ Die 
Berliner Gefellfehaft Jena und fuhr nach Weimar, wohin ihr Goethe 


am 22. folgte. 
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Wir befigen alfo in den fogenannten „QLtemposBüften‘ Zieds 
und Rauchs zwei AWerfe, die ganz zur felben Yeit und unter den: 
felben Umftänden entftanden find. Nirgends treten die Cigenarten 
der beiden aroßen Plaftifer deutlicher hervor wie bei diefer Aufgabe. 
Tie aibt fachlich, mit feiner Durchführung aller Einzelheiten eine 
äbnliche Porträtbüfte, die in jedem Zuge den großen und tiefen Geift 
des Urbildes ausdrücdt, Goethe, den Menfchen und Dichter; Naud) 
feigert alles mit Fünftlerifcher WYreibeit, arbeiter die Nluskelpartien 
des Gefichtes, das Kinn, die Mafe, die Stirn Fräftig heraus, fpannt 
durch die Wendung des Kopfes den Hals und fchafft fo das ge: 
bietende Bild eines Herrfchers im Reiche des Geiftes. Goethe felbft 
fand die Behandlung der Rauchfchen Büfte „wirflich grandios‘. 

Robhann Gortl. von Quandt fah Rauchs Büfte im Tovember 1820 
bei Goethe in Weimar und urteilt über fie in einem Briefe an Julius 
Ö©chnorr v. Earolsfeld: ‚„Diefe Rauchfche Büfte ift das vollfommenfte 
Bild von Goethe, fie vereint die urfprünglich fchönen Verhältniffe 
feines Gefichtes, die zugleidy die Grundzüge feines Geiftes und Gemüths 
darftellen, mit allen den infchnitten und Erhöhungen, welche das 
Leben und die Zeit in die bewegliche Oberfläche feines Gefichts eingrub, 
und es gibt wohl wenig Gefichter, welche mehr von Gchmerz und 
Entzüden, von Liebe und Haß durchwühlt find, als feines, indeß eine 
ewige Klarheit und Ruhe auf der großen Gtien fich behauptet.‘ 
(©.-3. VI 1885, ©. 140.) An anderer Ötelle berichtet Quandt 
über feinen Befuch bei Goethe mit Beziehung auf Rauchs Werk: 
„Soetbe bediente fich des feberzbaften Ausdrucds, daß ihm die Matur 
einen Ticfang gegeben, wodurch die rechte Geite des Gtienbeins 
efiwas eingedrüdt war und das rechte Auge fiefer als das Linfe ftand.... 
Um diefe Eigenbeit in der Gchädelbildung zu verbergen, hat Raud) 
den Kopf der Büfte gewendet, obwohl diefe Bewegung nicht in Goethes 
Urt lag, der jedem angefichts ins Angeficht fchaute.‘ (Biedermann, 
Goethes Gefpräce, 2. Aufl. Bd. I ©. 491.) DBuandt war der 
erfte, der die Büfte bei Rauch in Narmor. beftellte, das Cremplar 
befindet fich jest im NMlufeum der bildenden Künfte in Leipzig. 

Die Büfte Rauchs wurde in allen nur möglichen Techniken, 
Marmor, Bronze, Porzellan, Gips ufmw. nachgebildet und ift die am 
meiften verbreitete Darftellung Goethes, während Tieds IXerf, das 
den Worzug größerer Porträtähnlichkeit hat, mit Unrecht nur fehr 
wenig befannt geworden ift. 
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Tafel 119 
Kreidezgeihnung von Yranzg Heinrich Mlüller 
Weimar, 1821. 


296 : 226 mm. — Im Handzgeichnungskabinett der KR. Tational: 
galerie zu Berlin. 


Franz Heinrich Iüller, geboren am ı2. Geptember 1793 zu 
Weimar als Gohn des an der Zeichenafademie angeftellten Profeffors 
Sohann Chriftian Crnft Müller, war die ausführende Kraft des 
lithographifchen Inftituts, das auf Anregung Carl Augufts zu Weimar 
gegründet worden war. Goethe nahm an den Arbeiten und Yort- 
febritten des jungen Künftlers lebhaften Anteil. 


Tafel 120 
Ölgemälde von Heinrich Kolbe 
Weimar, las und Sumi 1822. 


Lebensgröße. Bezeichnet: Kolbe f. ı822. — Im Befite des Herrn 
Guftao Fanfen in Friedrichshagen bei Berlin. 


Heinrich Kolbe, Profeffor an der Kunftafademie in Dirffeldorf, 
Fam im Yebruar 1822 nah Weimar, wo er bis Suni blieb und 
eine Neihe Perfonen porfrätierte, darunter Goethe und den Grof- 
berzog. Am 26. Yebruar wurde er durch Illeyer bei Goethe ein: 
geführt, mit dem er fehon 1799 in Berührung gekommen war, als 
der junge Künftler in Weimar einen Preis für ein eingefandtes 
Gemälde erhalten hatte. Goethe feheint nicht fehr geneigt gemwefen 
zu fein, dem Illaler zu fien, froß der Yürfprache des KRanzlers von 
Müller, denn erft am 2. Illai meldet das Tagebuch: „Um ı2 Uhr 
Maler Kolbe, das Porträt anfangend.” Kolbe wird dann noch oft 
erwähnt, zulegt am 14. Suni: „„Illaler Kolbe einige Veränderungen 
am Porträt zeichnend.‘ 

©chen am 22. Mai hatte der Kanzler son Mrtüller auf Goethes 
Wunfch mit Kolbe wegen Ankauf des Porträts verhandelt, der auch 
zuftande Fam. Goethe foll das Gemälde 1829 der Lömwenmirtin 
Friederife Schäfer in Weimar zum Gefchenf gemacht haben als Dank 
für eine Sammlung feltener INlüngen, die er von der rau zu feinem 
achtziaften Geburtstage erhalten hatte. 

Die Wiederholungen des Porträts durch den Taler felbft werden 
von Zarnde ©. 42 und von Karl Th. Gaederg (Överhe und der 
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Maler Kolbe, 2. Aufl, Leipzig 1900) verzeichnet, von Gaederg 
werden Zarndes Angaben z. T. berichtigt. 


Tafel ı2ı ımd ı22 
Ölgemälde von Heinrich Kolbe 
1822 — 1826. 


Lebensaröße. — Auf der Univerfitätsbibliothet zu Jena. 


Schon im Yrübjabr 1822 beftand in Weimar die Abficht, der 
Senaer Bibliochek ein Porträt Goethes zu ftiften, doch fcheint die Aus: 
führung des Planes auf Widerftand geftoßen zu fein. Kanzler von 
Müller überliefert eine Unterredung über die Angelegenheit am 
22. Mai 1822, wobei fich) Goethe äußerte: „IXIegen des gewünfchten 
Porträts von Kolbe für die Yenaifche Bibliorhef fei es jest Flüger 
zu paufieren; gegen ein Vorurteil müffe man nie auf der Gtelle an: 
fämpfen; mit der Zeit werde fich alles leichter machen.‘ Bei Kolbes 
zweitem Aufenthalt in Weimar im Herbft 1822 beift es in Goethes 
Tagebuch: „Überlegung wegen des zweiten Kolbe’fchen Porträts.‘ 
Der Künffler wird bei diefer Gelegenheit den Auftrag zu dem Bilde 
befommen haben. Der Kopf war im Herbft 1823 fertig, unter 
den Einfluß der Rauchfchen Büfte nahm der Maler in der Haltung 
und dem AUusdrucd® gegenüber dem erften Porträt fpäter noch einige 
Änderungen vor. Das arofe Ölgemälde traf Mitte Geptember in 
Weimar ein. oethbes Tagebuch am 14. Geptember 1826: „Das 
Bild von Düffeldorf war angefommen und auf die Bibliorhef ge: 
fbafft... Machher auf die Bibliorhef, wo mein Porträt von Kolbe 
ausgepadt wurde.‘ Am ı135.: „Herr Profeffor Riemer. Gefpräch 
über das Kolbifche Porträt. Urrheile der Herrfchaften und des Publi- 
fums.‘ Die Befchreibung des Bildes hatte dem Dargeftellten Fein 
rechtes Zufrauen einflößen Fönnen, als er das Porträr felbft fab, fand 
er es nicht erfreulich. „‚Undere fehben es wenigftens zweifelnd an und 
mögen fich nicht gern darüber äußern.‘ (Un Mlever, 15. Cept. 1826.) 
Das Gemälde ging von Weimar zur Ausftellung nach Berlin. Erft 
1831 wurde „das Iebensarofe Porträt, welches unfer böchftfeliger 
Herr der akademifchen Bibliothek beftimmt hat“, wie es in dem 
Schreiben Goethes an Göttling som 13. Juni beift, der Univerfitärs: 
bibliorbef in Jena überwiefen. 

Das Goethe: und Gchiller- Archiv in Weimar bewahrt in Goethes 
Privaraften eine Bleiftiftfkizze Kolbes zu dem großen Bilde: Kuieftüc 
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im Fra, in der Linken eine Gchreibtafel, in der Rechten ein Gchreib: 
ftift, 195 mm bod). 

Über eine Gelbftfopie des ganzen Gemäldes und die zahlreichen 
Miederholungen des Bruftbildes aus dem großen Porträt durch den 
Künftler vergleiche Zarnde ©. 43/44 und &aeder (a. a. D.). 
Tafel 122 aibt das Cremplar des Kanzlers von NTüller im Goethe: 
MTationalmufeum wieder. 


Zafel 123 
Statuette von Chriftian Daniel Rauch 
1823—ı82>. 


505 mm hoch. — Fm Befige der Yamilie Darenberger in München. 


Bei der eier von oethes 70. Geburtstage in Frankfurt war 
auf Anregung Gulpiz Boifferees der Entfchluß gefaßt worden, dem 
Dichter in feiner Waterftadt ein Denkmal zu fegen. Da Danneder 
verhindert war, die geplante Kolofjalbüfte auszuführen, fchlug Goethe 
am 16. Suli 1820 Raudy vor. Boifferee und der Frankfurter 
Denkmal-VBerein waren einverftanden. nzwifchen hatte Rauch „‚aus 
freiem, liebevollen Ginn, ohne weitere Veranlaffung‘ im Auguft 1820 
den Kopf Goethes modelliert (vgl. ©. 62), Am 2ı. uni 1821 
irat Boifferdee mit Rauch wegen der Angelegenheit in Werbindung. 
Der urfprüngliche Plan einer Büfte wurde fallen gelaffen. Zuerft 
(von Sanuar bis INärz 1823) machte Raud) eine Gfizze, die den 
Dichter ftehend darftelle. Cie wurde vom Künftler durchgearbeitet, 
von Geeger im Herbft in Bronze gegoffen und von Wollgold zifelierr. 
Am 18. Suni 1825, war fie fertig. Die hier abgebildete Gtatuette 
farm durch Kauf an die Prinzgeß Wilhelm, dann an den Prinzen 
Friedrich Wilhelm Karl, von diefem an feinen Gchwiegerfohn, den 
König Mlarimilian U. von Bayern, der fie 1864 dem Öftaatsrat 
von Darenberger in München vermachte, deffen Nachkommen fie 
noch befißen. Rauch war mit der Darftellung nicht zufrieden. Die 
weiferen Entwürfe zu dem Denkmal fiehe Geite 68 zu Tafel 127. 

Der obere Teil der Gtatuette wırrde auch mit efwas veränderter 
Haltung des Kopfes als Bruftbild einzeln gegoffen. in Bronze: 
eremplar befindet fich feit einigen Fahren im Frankfurter Goethe: 
mufenm; es galt früher für eine Arbeit Heine. Yrang Brandts 
(Zarnde Tr. 97), da es in dem Katalog der Berliner ovethe- 
Alusftellung son 1861 bezeichnet war als ‚Kleine brongene Büfte 
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Soethe’s von Brandt in Berlin, nad dem Leben modelliert in 
Weimar 1823”. 

Das von Raudy am 29. Mai 1825 verzeichnete „eine Figür- 
chen‘ (Zarnde ©. 86, 2) haben wir vielleicht in dem Cifenauf vor 
uns, der fi) in U. Mlofchkaus biftorifchen Illufeum auf dem Opbin 
bei Zittau befindet. Cr ift 145 mm hoch und zeigt Goethe in ganzer 
Figur im Hausrod® mit drei Knöpfen, die herabhängende Rechte hält 
ein Buch, die Linke ift in die Geite geftemmt. Abbildung in der 
Leipziger Allufteierten Zeitung 1906, Nr. 3273 mit Tert von 
Aulius Vogel. 

Vergleiche auch Karl Eagers, Rauch und Goerhe, Berlin 1889. 


Tafel 124 
Zeihnung von Drefi Adamowitfch Kiprensty 
Marienbad, Zuli 1823. 


Das Driginal ift verfchollen, das Bildnis ift num durch Grevedons 
Lithographie befannt (260 : 227 mm). 

Der ruffifche Taler Kiprensfi hielt fic) in Begleitung des Fürften 
Labanoff bei der Durchreife von Frankreich nach Petersburg in 
Marienbad auf, wo er Goethe am ı2. Zuli 1823 Fennen lernte und 
am 13. zu zeichnen begann. Das Porträt war am 18. vollendet. 
Nach Goethes eigenen Worten glücte es dein Maler ,‚Pedermann 
zufrieden zu fellen, auch den Großherzog, dem nicht leicht erwas in 
diefer Urt genügt. (Un Otaatsrat Schulg, 19. Auguft 1823.) 


Tafel 125 
Zeihnung von Wilhelm Henfel 
Marienbad, Ende Juli 1823. 


Im Befige der Nachkommen des Künftlers in Berlin. 


Um Goethe zu feben, machte Henfel auf der Reife von Berlin 
nad) Rom einen Ummeg über larienbad. Am 29. Yuli 1823 
traf er mit Empfehlungasfchreiben von Zelter und dem taatsrat 
©chuls bei Goethe ein. Mach Goethes Tagebuch zeichnete er den 
Dichter am 30. und z1. Juli, die Zeichnung trägt das Datum 
„MM... 1. Uug. 1823.“ Das Porträt war nach Goethes Ur- 
teil mißlungen. Am 26. September 1823 fchreibt der Künftler aus 
Rom: „Wenn hr Bild, welches ich auf meiner Hieherreife das 

ze 
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Slüc hatte in Marienbad zu zeichnen, auch nicht nöthig war, Ahr 
Andenken in Rom zu erneuern, fo bat es doch allen eine innige 
Freude gemacht und zwiefach hab’ ich nun zu danken.‘ 


Tafel 126 
Kreidezeichnung von Karl Ehriftian Vogel 
von Vogelftein 
Weimar, Mai 1824. 


258:210 mm. — Yın Kol. Rupferflichfabinert zu Dresden. 


Der Profeffor an der Dresdner Akademie Wogel von Wogelftein 
zeichnete Goethe während feines Aufenthaltes in Weimar vom 23. 
bis 26. Mai 1824. Von Zeitgenoffen wird das Porträt als ge: 
lungen gerühmt. 


Tafel 127 
Entwurf zum Ireanffurter Denfmal von Chriftian 
Daniel Raud 
Weimar, Ende Suni 1824. 


28 cm hoch. — Nach dem Abguß aus Goethes Befis im Goethe: 
Tationalmtfenm zu Weimar. 


Nachdem Rauch die Darftellung Coethes in fehender Yigur für 
das Frankfurter Denkmal verworfen hatte (f. ©. 66, Tafel 123), 
begann er im Geptermber 1823 den exrften Entwurf zu einem Dental 
in fißender Gtellung, dem er im Allai und Juni 1824 einen ziveiten 
folgen ließ. Um das zweite Illodell mit Goethe perfönlich zu be- 
fprechen, reifte der Künftler Ende Juni 1824 nach N&eimar, wo er 
den aus den beiden erften ©fizzen zufammengefchmolzenen dritten Ent- 
wurf nach dem Leben forımte und am 25. Juni zur Zufriedenheit 
Goethes und der Frankfurter Ireunde vollendete. Am Yebruar 1826 
wurde der Vertrag über die Ausführung des Denkmals in der von 
Goethe gebilligten Form von Rauch und Gimon Noris von Beth: 
mann, dem Haupfförderer der ganzen Angelegenheit, unferzeichner. 

Dem. von Rauch an Goethe gefandten AUbgufß des dritten Ent- 
wurfes, der unferer Abbildung (Vafel 127) zugrunde liegt, war auf 
dem Sransporf ein Unfall zugeftoßen. oethe berichtet an Boifferee 
darüber am 4. April 1825: „Der Kopf war unterwegs abgebrochen 
und beym Auffegen wurde er zufällig mehr nach der linken Geite 
gewendet, fo daß die perpendifulare Linie des Gefichts faft mit der 
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perpendifularen des Buchs zufammenfällt, wodurch, wie uns fcheint, 
Leben und Anmurbh ganz befonders erhöht wird. Illöge das alles zum 
alüclichen Gchluffe gelangen!‘ 

Soerbes Wunfeh follte fich nicht erfüllen. Durch den jähen Tod 
Berhmanns (geft. 28. Dezember 1826) ward auc) dem noch im Ent: 
fiehen begriffenen Goethedenfmal für Frankfurt ein Ende befchieden. 

Abbildungen aller drei Entwürfe finden fich bei Cagers, Rauch und 
Soetbe, Berlin 1889. 


Tafel 128 
Denkmal von Bettina von Arnim 
1823— 1824. 


Sm Großberzoglichen Alufeum zu Weimar. 


Bertina machte den Entwurf im Qahre 1823 —ı824 im Wert: 
fireit mit Rauch für das Frankfurter Denkmal (val. ©. 68 und 
Eaaers). Der Kopf Goethes ift nicht nach dem Leben, fondern nach 
der Phantafie mit Benügung von Rauchs Büfte gearbeiter. In 
Marmor wurde das Denkmal erft in den vierziger Jahren von dem 
Bildhauer Karl Steinhäufer in Rom ausgeführt. 


Tafel 129 
Denfmünzen von Antoine Booy in Genf 
1824 und 1831. 


Durchmeffer 4o mm. Die Nlünze wurde in Gilber und Bronze 
ausgeführt. — Nach den Cremplaren im Goerhe-ITationalmufeum 
zu Weimar. 


Der Mledailleur Antoine Booy in Genf legte feiner TTedaille die 
KRauchfehe Büfte zugrunde. Am 14. Juli 1824 frafen die erften 
Eremplare in Weimar ein. Goethe war mit der Ausführung fehr 
zufrieden. 

Der Kopf wırrde von Gchwerdgeburth in Kupfer geftochen. Goethe 
verwendete den Gtich als Dankesblatt für die ihm zum Jubiläum 
feiner Ankunft in Weimar (7. Tovember 1825) zuteil gewordenen 
Slülwünfche, nachdem er ihn mit dem Yakfimile des Datums „Um 
fiebenten Iovember‘ und der Werfe ‚„„IlTeinen feyerlich Bewegten . . .‘ 
batte verfehen Laffen. 

Sm Fahre 1831 erfchien eine neue Auflage diefer Medaille (Tafel 
129, b). Der Kopf blieb derfelbe, der ITame, die Yahreszahl und 
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die Nücfeite wırden geändert, doch gibt es auch Cremplare mit dem 
alten Revers von 1824. Die neue Nücfeite mit dem Panusfopf 
wurde von Goethe fehr aerübme. 

Der Soerbe:Kopf von Booys Denfmünze wurde oft in Klein: 
plaftifen nachaebildet von Garlo de Giovanni Amatini (Kamee 
1824, Rollete LXXXT), Philipp Hirfch (ntaglie um 1824, R. 
LXVID), Rob. Karl Fifcher (Ötahlfchnitt 1825, R. LXXXIV), 
Karl Friedr. Voigt (Intaglie 1825, R. LXXXVI), Friedr. 
Wilb. Nacius (Antaglie um 1827, R. XCVII), u. a., vgl. Rol: 
lett ©. 206. 


Tafel 130 
Relief von Untoine Booy 
(1824) 1825. 


Durchmeffer 68 mm. — Auf der Univerfitätsbibliothef zu Leipzig 
aus Galomon Hirzels ITachlaf. 
Auch diefes, aus fehwarzem Blei geprägte Relief ift nach Rauchs 
Büfte gearbeitet und fteht im Zufammenhang mit der Medaille von 
1824 (Tafel 129). 


Tafel ızı und 132 
Kreidezeichnungen von Sohann Bofepb Gchmeller 
Weimar, 1825. 

Lebensgröße. — 131 in der Gammlung Yigdor zu Wien, 132 im 
Soerhe-ITationalmufeum zu Weimar. 

Sn Goethes Tagebuch findet fich die erfte Iachricht von einem 
Soetbebildnis Gchmellers am ı. Danuar ı8ıg: „Gchmeller hatte 
früh mein Porträt gebracht.” Diefes AIerf des jungen Künftlers 
fcheint verfchollen zu fein. Dann heißt es wieder am 3. März 1825: 
„Schmeller zeichnete mein Bild“, und ähnlich am 4, 5. und 6. März. 
In dermfelben Jahre machte Schmeller die „„Ullegorie‘‘ (Tafel 133), 
ı826— 1827 das große Ölgemälde und die Zeichnung für Paris 
(Tafel 145 und 146), Ende 1829 die mit der Jahreszahl 1830 
verfehene Zeichnung (Tafel 161). Diefe Bilder Fommen für die 
Gisungen im März 1825 nicht in Betracht. Es liegt deshalb nahe, 
die auf Tafel 131 abgebildete, nicht datierte Kreidezeichnung für diefe 
Zeit in Anfpruch zu nehmen, zumal da die Auffaffung von dem 
son Gchmeller fpäter gefchaffenen Typus gang abweicht. Goethe 
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fbenfte das Porträt dem Minifter Hans von Gagern und bezeichnete 
es dabei als das äbnlichfte, das von ibm gemacht fei. 

Db das Bildnis Tafel 132 eine veränderte IWiederholung des 
vorigen ift, oder ob Goethe von neuem dazu gefeffen bat, läßt fich 
nicht entfcheiden. 


Tafel 133 
Ölgemälde von Karl Auauft Schwerdgeburtb 
Weimar, 1825. 


Ausfchnitt. — Im Goethe-Mationalmufeum zu ABeimar. 


Das Gemälde wurde durch das Yubiläum des Negierungsantrittes 
Karl Augufis (3. September 1825) veranlaft. Das aanze Bild 
(32:43 em) bat die folgende Darftellung: Auf einer Höbe, von 
welcher die Ctadt Weimar überfehen wird, fit Goethe, die Leier in 
der Hand, am Fuße einer Eiche, an deren CGtamm ein NTedaillon 
mit den Bildniffen des Großberzogs und der Großberzogin angebracht 
ift, vechts davon erfcheinen die Gchatten von Anna Amalia, IWie: 
land, Gciller und Herder, im Wordergrunde links die Geftalten eines 
Bildhauers, Malers und Architekten, rechts bringen Aderbauer und 
Päger ihre Gaben dar. Goethe äußerte fih dem Kanzler INüller 
gegenüber (am ı. Ilai 1826), die Kompofition fei fotal verunglückt, 
obwohl auf gemeint, und im einzelnen fogar £refflich. 


Tafel 134 
Denfmünze von Ungelifa Yacius 
Weimar, Movember 1825. 


Durchmeffer 32,5 mm. — Im Goethe-ITationalmufeum zu NSeimar 


Der Kopf ift nad Booys Medaille (Tafel 129) gearbeitet. Am 
18. Movember 1824 meldet Goethes Tagebuch: „Die junge Yacius 
eine Boffirung nach meiner Medaille vorzeigend‘; am ı1. Auauft 
1825: „Demoifelle Yacius über eine Tedaille fprechend.‘ Die 

ünze wurde zum 7. Ilovember 1825, dem goldenen Qubeltage 
von Goethes Ankunft in Weimar, in Gilber und Bronze geprägt. 

Goethe berichtet noch von einer Arbeit der Künftlerin am 25. Ya: 
nuar 1826: „Demoifelle Yacius, Abödrud eines Gtempels bringend.‘ 
Das Goethe-Nationalmufeum bewahrt aus Goethes Machlaf ein un: 
bezeichnetes Fleines Relief aus rotem YWadys mit dem Kopfe des 


72 Die Bildniffe Goethes. 


Dichters in der Art der Yacius (nach rechts 25 mm boch in einem 
Dal von 30:23 mm); vielleicht ift diefes der erwähnte Abdrud., 


Tafel 135 
Relief von Angelifa Yacius 
zwifchen 1825 und 1830. 


Durchmeffer 55 cm. In Gips. — Ym Großberzoglichen NMtlufenm 
zu Weimar. 


Der Kopf zeigt eine große Gelbftändigfeit in der Auffaffung, die 
von den anderen plaftifchen Darftellungen Goethes ziemlich abweicht, 
weshalb die Wermutung nahe liegt, daß das Profil nach dem Leben 
gearbeitet worden ift, wenngleich aus den Tagebüchern und Briefen 
fein Beweis dafür erbracht werden Fann. 


Tafel 136 bis 139 
Denfmünzen und Zeichnungen von Peinrich Yranz 
Brandt 


1825— 1826. 


136, a: Durchmeffer 41 mm. Bei einigen Brongeeremplaren mit der 
Randfehrift: ZUM VII. NOV. MDCCCKXV. 


136, b: Durchmeffer 41 mm. Nie der Randfchrift: CARL AUGUST 
UND LUISE *& GOETHEN x ZUM VII. NOVBR. MDCCCKXXV *. — 
Beide Medaillen im Goethe-ITationalmufenm zu Weimar. 
137 im F. Kupferftichfabinett zu Dresden, 138 und 139 im Öoethe- 
TTationalmufenm zu Weimar. 

Der fünfzigfte Sahrestag der Ankunft Goethes in Weimar (7. ITo: 
vember 1825) follte auf AUnvegung des Großberzogs feftlich begangen 
und eine goldene Gedächtnismünge als bleibendes Denkmal geprägt 
werden. Die Ausführung der INedaille wurde dem erften IlTedaillenr 
an der Königlichen IlTünze in Berlin, Heinrich Yranz Brandt, über: 
fragen, der fchon zu dem zofährigen Regierungsjubilaum Karl Augufts 
eine wohlgelungene Denfmünze gefchaffen hatte. Die Werhandlungen 
begannen am 20. Geptember 1825. Dem Künffler wurde vor: 
gefchrieben, auf der Worderfeite die Bildniffe des Großberzogs und 
feiner Gemahlin, auf der Rücfeite das Bildnis Goethes nach Rauchs 
Büfte und Booys Medaille anzubringen. Wenn nicht anders möglich, 
wollte fi) Karl Auguft für die eier des 7. Movembers mit einem 
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Modell begnügen, doc) feheint Brandt feine Ehre darin gefegt zu 
baben, die Medaille zum Wefttage fertig zu bringen; durdy die Über: 
baftung mußte die Güte der Ausführung leiden. Am 16. Dftober 
beftellte der Kanzler von Müller ı Eremplar in Gold, 24 Cremplare 
in Cilber und 300 in Bronze. Die goldene INedaille im Gewichte 
von 23"/, Dukaten traf am 3. November in Weimar ein. IVegen 
der Kürze der Zeit hatte die Nandfchrift nicht mehr eingeprägt werden 
Fönnen, bei einem Teil der Bronzeeremplare ließ fie fich jedod) noch 
anbringen. Das Kunftwerf fand wegen des ganz mißlungenen Kopfes 
der Grofßberzogin eine überaus ungünftige Aufnahme, der Kopf des 
Srofberzoas wurde fehr, der Goethes mit Einfchränfung gelobt. nr 
Ermangelung einer befferen wide die goldene Denkmünze (Tafel 
136, a) Goethe am 7. ITovember mit einem gnädigen Gchreiben 
Karl Auguftis durch den Ctaatsminifter von ritfch überreicht, jedoch 
nur als Proviforium. oethe foll bei Betrachtung der Darftellung 
feiner übermäßig fleifchig geratenen Büfte geäußert haben: „Da febe 
ich ja aus wie ein tier.‘ 

Anzwifchen war man fchon mit Brandt in Verhandlung getreten 
wegen durchareifender Werbefferung der IlTedaille. Während bis dahin 
nur das Bild der Großberzogin fireng gerügt worden war, wurde 
jet auch das Goethes einer abfälligen Kritif unterzogen. Die ganze 
Medaille follte unter Goethes und Nauchs Beirat geändert werden. 
Brandt wurde mit Briefen und AUmmweifungen geradezu überfchüttet, wo: 
durch fich die Angelegenheit eher verwirrte, als Flärte. Endlich ließ man 
den Künftler auf den WSunfch des Großberzogs nach Weimar fommen, 
um ibm Oelegenbeit zu geben, ©fizzen nach dem Leben zu machen. 
Am 10. März '1ı826 wurde Brandt durch Müller bei Goethe ein: 
geführt, er blieb bis zum 25. März und zeichnete in der Zeit Goethe 
von vorne (Tafel 137), in Dreiviertelprofil (Tafel 138) und in ganzem 
Profil (Tafel 139), Karl Auguft ebenfalls in Profil, die Großberzogin 
als Büfte. Am ı8. Mai fandte Brandt die erften Probeabdrüce 
der neuen Yaffung ein, aber fie befriedigten noch nicht. ITachdem 
einige Änderungen vorgenommen worden waren, wurde die JlTedaille 
Ende September in der jegt vorliegenden Yorım (DIafel 136, b) geprägt, 
und zwar in 550 Cremplaren, wovon ı in Gold, 49 in Gilber, 
500 in Bronze. Am 2. Dftober legte der Kanzler von Müller die 
erften Bronzeabdrüde Goethe und dem Großherzog vor, der fich fehr 
zufrieden äußere. Am 7. November 1826 endlich Fonnte Karl 
Auguft dem Freunde die Denfmünze überreichen mit einem Hand: 


74 Die Bildniffe Goethes. 


febreiben, in dem er darauf bimvies, daß das fehr veränderte KRumft: 
wert im feiner jeßigen Geftalt wiirdiger fei, Gvethen gewidmer zu 
werden, als das vorm Sabre ihm überfendete. Goethe teilte die AUn- 
ficbt des Großberzoas über die Münze. Ir einem Brief an Rauch 
vom 3. Movermber lobt er die Arbeit, die dem Künftler ‚Ehre macht 
und die gewiß ein jeder Befchaner mit Freuden beficht‘'. 

Die ganze Mlaffe der verworfenen ledaille aus der erften Prägung 
von 1825 wurde, mit wenigen Ausnahmen, unter amtlicher Anfficht 
in Weimar eingefebmolzen, der Stempel von Goethe felbft eingefiegelt 
md mit der eigenhändigen Auffchrift „‚den Eaffirten Gtempel im 
Bibliorhefs-AUrcchio aufzuheben‘ niedergelegt. Im Gommer 1856 lief 
der Großherzog Karl Alerander mit diefem Gtempel eine fehr EFleine 
Zahl von Gremplaren in Gilber und Bronze prägen. 

Dal. den Auffaß von P. von Bojanowsfi, Goethes Fubiläums: 
NMredaille (Soethe-Pabrbuch Bd. XX 1899 ©. 221— 246), dem 
die vorftehenden Ausführungen entnommen find. 


Tafel 140 und 141 
Denfmüngen von Friedrich König und Öottfr. 
Bernb. Loos 
1826. 


Durchmeffer 42 mm. 9m Gilber und Bronze. — m oethe: 
Tationalmufenm zu Weimar. 


Bald nach Bekanntwerden von Rauchs Büfte frug fich der Ber: 
liner Generalmüngdireftor Gottfried Bernhard Loos mit der Abficht, 
unter feiner Leitung nach diefer Darftellung eine Medaille Goethes 
grasieren zu laffen. Die Ausführung übergab er einem jungen 
Künftler Friedrich König. An Gvethes Brief an Loos som 12. Ya- 
nmar 1823 ift fehon die Rede von der Rückfeite der Illevaille. 
Dann geriet die Angelegenheit ins Gtoden und Fam erft Ende Auguft 
1925 durch Wermittelung des Ctaatsrates Gchulg wieder in Yluf, 
als INTadame Wolff Goethe einen Probeöruc® des Kopfes überbrachte. 
Über die Rückfeite war man fich noch nicht Flar, doch fand Konrad 
Levezomw eine befriedigende Löfung mit der Krönung des fugendlichen 
Dichters durch die Iprifche und fragifche Mlufe (Tafel 140). 

Am g. März 1826 war Goethe im Befise von Cremplaren in 
Silber und Kupfer, am 23. dankte er Loos: „Aus Ew. WBohlgeboren 
Dffizin find fehon manche fchöne Alledaillen hervorgegangen, aber ich 
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weiß nicht ob ich mich irre wenn ich die mir gefällig gewidmere für 
befonders vorzüglich halte. Mehmen Cie dafür meinen lebhafteften Dank 
und entrichten folchen gefällia, mich vielmals empfehlend denen Herren 
Levegow und König, für ihren forafältigen Anteil.‘ 

Die Cremplare mit der Nandfchrift AUS DER MEDAILLEN 
MÜNZ ANSTALT V. G. LOOS, DAN. LOOS SOHN IN BERLIN 
find aus fpäterer Zeit; ®. Loos der Water farb am 29. Juli 1843. 

Nady Goethes Tode 1832 wurde der Kopf für eine Crinnerungs: 
medaille in Gilber und Bronze mit neuer Umfchrift und neuer Rüd: 
feite verwendet (Tafel 141). Es gibt jedocdy auch Cremplare mit der 
alten Worderfeite von 1826. 


Tafel 142 
Skcattenrif 
1826. 


80:53 mm. — Im Goethe:Tationalmufenm zu NIeimar. 


Der Cchattenrif fieht auf einem Gtammbuchblatt vom ı5. Yuni 
1826 mit den von Goethe beigefchriebenen Verfen: „Liegt dir geftern 
far und offen...“ Das ganze Blatt ift im Öoerhe-Fahrbud) 
Bd. XXXI 1910 abaebilder. 

Eine noch nicht veröffentlichte Gilhouette aus den 20er Yahren 
befaß nach Zarnde (Nr. 79) Graf Leo Hendel von Donnersmard 
in Weimar (Bruftbild nach rechts, ausgefchnitten, etwa 5 cm bod)). 


Tafel 143 
Porzellangemälde von Ludwig Öebbers 
Meimar, Juli und Auauft 1826. 


Das Dval 47 mm bed. — Am Goerhe-Mationalmufeum zu 
Weimar, Eigentum der Großberzoglichen Bibliothek. 


Ludwig Gebbers, Jufpektor der berzoglichen Porzellanfabrit zu 
Braunfchweig, Fam am 17. Juli 1826 zu Goethe, um ihn auf eine 
Porzellantaffe zu malen. Goethe faß dem Künftler wohl zwanzig: 
mal, fowohl zu der erften Anlage als auch zum Netufchieren nach 
dem zweimaligen Brennen. Am 20. Auguft meldet das Tagebuc) 
die Vollendung der Arbeit: „Gebbers hatte die Taffe zum drittenmal 
glüclich gebrannt.“ Die Untertaffe trägt das Yakfımile von Goethes 
Hand: Gruf und Heil! — Goethe. Weim. 28. Aug. 13826. 
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Goethe war von dem Gemälde fehr befriedigt, am ı2. Auguft 
febreibt ev an Zelter: „Das Bild ift zu aller Mlenfchen Zufriedenheit 
wohl aeratben. Wenn es glücdlich durch den Brand durchfommt, 
fo wird es, fowohl um fein felbft willen als der fehonen Sierrathen, 
zu Haufe ihm eine gute Empfehlung feyn. Cr [der Illaler] heißt 
Ludwig Gebbers und Fam reifend bier durch. 

©ibillinifcehb mit meinem eficht 
©oll ich im Alter prahlen! 
Sernehr es ihm an Yülle gebricht, 
Defto öfter wollen fie’s mahlen! 

&o babe ich billigermaßen über diefe Bemühungen gefcherzt; man 
muß es aber gefcheben Iaffen.” An anderer Gtelle (an Heinrich 
Illeyer, 27. Geptember 1826) rühmt Goethe, daß fich der Künftler 
feinen Gtrich, Feinen Punkt aus dem Gedächtnis willkürlich erlaubt 
babe, ‚daher denn freplich ein fehr ähnliches und Lobenswürdiges Bild 
entftanden ift.“ Heinrich Nleyer, den Goethe um fein Urteil über 
das Bildnis gebeten hatte, febließe feinen Bericht vom 16. Auguft 1826: 
„Doch ein Umftand umd zwar in gewiffer Hinficht der wichtigfte, der 
diefe Mlalerey befonders bey Auswärtigen empfehlen und ihren ASerrh 
erhöhen dürfte, muß ausdrücklicher bezeugt werden, nämlich die überaus 
woblgefroffene Uehnlichkeit. Es ift mir Fein Bild von Ihnen befannt, 
welches hre Züge, Ihre Geftalt und fichtliches WBefen wahrhaftiger 
aufgefaßt darftellte. (IB.-U. IV Bd. 4ı ©. 322.) »elter hielt 
Gebbers Gemälde für das befte Porträt Goethes, Dberbaurat Coudray 
bemerkt in einem Briefe an Rauch, daß diefes Bild nach der Illeinung 
aller, die es gefehen, unter allen im Ieter Zeit gefertigten nach Ähn- 
lichkeit und geiftvoller Darftellung den Vorzug verdiene. (G.:%. 
XX 1899 ©. 245.) Gebbers ftiftete die Taffe der Großherzoglichen 
Sibliothef in Weimar. 


Tafel 144 
Kreidezeichnung von Ludwig Öebbers 
Weimar, Geptember 1826. 


280 : 245 mm. — In MewsPorf, Befiger unbekannt. 
Goethes Tagebuch erwähnt die Gigungen zu diefem Profilbilde am 
2., 3. und 8. ©eptember 1826. Das Blatt trägt unten links die 


Bezeichnung des Künftlers: Nach der Natur gezeignet v. L. Sebbers 
Weimar d. 7t. Septembr. 1326. 
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Tafel 145 
Ölgemälde von Johann Fofepb ©chmeller 
Weimar, 1826— 1827. 


Lebensaröße. — Im Frankfurter Goerhemufeum. 


ad Goethes Tagebuch arbeitete der Künftler an dem Bilde vom 
22. Cepteımber 1826 bis zum 21. März 1827. Gchmeller ver: 
kaufte das Gemälde in den zwanziger Jahren an den Kaufmann 
3. U. Engelbard in Frankfurt a. IM, um 1850 fam es an 
Frau Genator Röffina, die legte Befigerin von Goethes Waterhaus, 
1862 aing es mit dem Öoerhehaus in den Befig des Freien Deutfchen 


Hochftiftes über. 
Tafel 146 


ZBeihnung von Fohbann Yofepb Gchmeller 
Weimar, Dezember 1826. 
Das Driginal ift verfchollen. 

Gchmeller fertigte die Zeichnung nach dem Leben im Dezember 1826 
auf Beftellung des Verlegers Ch. Motte in Paris, der fie der fran- 
zöfifehen Überfegung des Yauft durch Albert Ctapfer beigeben wollte. 
Für diefen Zwec® wurde fie von Delacroir lithographiert: Halbbruft- 
bild in verfehnürtem Rod und Pelzfragen, mit wilden Uusdrud. 
Dem Driginal am nächften Fommt wohl die bier wiedergegebene 
©teinzeichnung von Mlauzaiffe, unten links bezeichnet: Mauzaisse 
f. ı827., vechts: Lith. de C. Motte. Unterfchrift: GOETHE. Wolio. 


Tafel 147 bis 149 
Ölgemälde von Julie Gräfin von Egloffftein 
Weimar, 1826— 1827. 

147 160: 115 mm, 148 225,:180 mm, 149 in Lebensgröße. — 
Sämelich im Goerhe-Mationalmufeum zu Weimar, 149 als Keib: 
gabe des Großberzoglichen MTufeums. 

Nach dem Tagebuch faf Goethe der von ihm gefchästen Künftlerin 
mit Unterbrechungen von Dftober 1826 bis zum Juli 1827. Die 
Fleinen Ölgemälde (Tafel 147 und 148) fcheinen Vorarbeiten zu dem 
großen Bilde (Tafel 149) zu fein, wie fie Goethe am 2. Dftober 
erwähnt. 

Eine Gelbftwiederholung der ATalerin von dem großen Gemälde 
in gleicher Größe, aber nicht ganz vollendet, befindet fich im Ilufeum 
zu Hildesheim. 
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Tafel 150 
Relief von Keonhbard Pofd 
) » 
Weimar, Yebruar 1827. 
Der Kopf Bo mm hoch. — Yın Goethe-ITationalmufenm zu NWBeimar. 


Soerbes Tagebuch am 19. Februar 1825: „Der wadere Künftler 
Leonhard Pofeb, von unferem guten Loos empfohlen.” Karl Auguft 
febreibt am 25. ebruar 1827 an Goethe: ‚„Diefes ift Herr Pofch, 
der bekannte ITodelliver, der mein Profil 1807 in Berlin und 1814 
in Paris, beides unter Direction Denons fertigte; ... Pofch war ein 
ausgezeichneter Rünftler, ob er es noch ift, das weiß ich nicht. Halte 
ibm Dein halbes Haupt willig dar und fiehe reude bringend dazu 
aus. Goethe willigte noch an demfelben Tage in den A&unfch des 
Sroßberzogs ein; das Tagebuch vom 25. Februar berichtet: „Tach: 
ber dev Modellen Pofch. Godann Gereniffimus die Arbeit infpi- 
cirend“, am 27.: „Hr. Pofch, einiges an meinem Profil nachholend.‘ 
Das Relief ift am SHalsabfehnitt bezeichnet: Posch f. 1827. Cs 
wurden Abgüffe in Gips und Cifen gemacht (im oethe-ITational- 
mufeum), ein Cremplar in Blei ohne den ITamen des Künfklers, 
aber auf der Rückfeite mit dem ITamen des Dargeftellten Göthe, befitst 
Herr Dr. Anton Kippenberg in Seipzig. Das Kaifer Yriedrich- 
Muferm zu Berlin bewahrt die Driginalform, aus der noch AUbgüffe 
in Bronze gemacht werden. 

Vofchbs Relief wurde son ®. U. Gerber in Elfenbein ge 
fehnitten. Goethe erhielt am 28. Juli 1827 ein &remplar von 
Gerber überfande (60 mm hoch, im Goerhe-ITationalmufenm) und 
befprach die Arbeiten des Plaftifers in „KRunft und Alterthum‘‘ VI 2 
©. 423f. 

Tafel ı51 
Büfte von Leonhard Pofch 
1827. 


Die Büfte ohne Godel 100 mm hoch. — Sn Goethe-ITational- 
mufeum zu Neimar. 


Über die Entftehung der Büfte ift nichts Mäbheres bekannt, doch 
wird Pofch den Dichter bei feiner Anmefenheit in Weimar im 
Nebruar 1827 modelliert haben. Der Einfluß von Rauchs Büfte 
ift unverkennbar. Das Werk wurde in der Königlichen Eifengießerei 
bei Berlin aegoffen. Hinten trägt es den Mamen des Künftlers: 


Die Bildniffe Goethes. 79 


POSCH F. Das Eifeneremplar des Goethe Mationalmufeums ftammt 
aus dem Machlaffe Kran X. Cchmigbaufens, dem Goethe es 1827 
gefchenft hate. in Brongeeremplar befiget Herr Emil Hirfcb in 
München. 
Tafel 152 
Relief von Sobann Karl Fifcer 
1827. 


Durchmeffer 105 mm. — Yın Goethe-ationalmufeum zu Weimar. 


Das Relief ift nicht nach dem Leben, fondern nady Rauchs Bürfte 
(Tafel 118) und Booys Medaille (Tafel 129) gearbeitet; da Rauc) 
das AWerk fehr fchägte, fei es bier trogdem mitgeteilt. Über die 
fpäteren Arbeiten Fifchers val. Zarnde ©. 97. 


Tafel 153 
Ölgemälde von Iofepb Karl Ötieler 
Meimar, Mai bis Quli 1828. 

Lebensaröße. — In der K. Meuen Pinakothek zu ITünchen. 

O©tieler malte das Porträt im Auftrage des Königs Ludwig I. von 
Bayern. Am 16. Mai 1828 fchreibt der König an Goethe: „Herr 
Ötaatsminifter, ein woblgetroffenes Bildnis des Königs der Teutfchen 
Dichter zu befigen ift ein von mir lange gehegter IIunfc; darum, 
und darum allein fchicfe ich meinen Hofmaler Stieler nach IIeimar. 
Koftbar für unfer gemeinfames Waterland find Görbes Gtunden, 
doch wird, ich darf es boffen, demfelben nicht gereuen einige zu 
©igungen gewidmet zu haben, denn ©tieler (wenn fich des Ausdruds 
bedient werden darf) ift ein Geelenmaler zu nennen.‘ (G.-%. XXIU 
1902 ©. 49.) ©ftieler traf am 25. Mai in Weimar ein, von 
Goethe auf das freundlichfte empfangen. Am 26. zeichnete er Kopf 
und Geftalt in verfchiedenen Gituationen, am 27. fing er an zu malen. 
Durdy den Tod des Großberzogs (geft. am 14. Quni) erlitten die 
Gisungen eine Unterbrehung von mehreren Tagen. Goethe an 
Drtilie, den 27. uni: „ein Bild wird zwifchen aller diefer ITorh 
vorzüglidy gut. Glüclicherweife war der Grund gelegt, ehe das Un- 
beil über uns erging, und ein Künftler ift wie ein Arzt alüclich, 
wenn er an feinem Plage gleichgültig bleibt und fein berfömmliches 
Handwerk walten läßt.“ Anfang Juli war das Gemälde fertig, 
am 6. Juli nahmen Ötieler und feine rau Abfchied von Goethe. 
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Soerbe und feine Weimarer Freunde waren des Lobes voll. Gtieler 
ftellte das Bild in Berlin aus, wo Zelter, Rauch und Gchadomw 
es faben und febr febon fanden; am 30. uli wurde der llaler 
nach Potsdam berufen, m es der Kronpringeffin zu zeigen. König 
Ludwig batte die Aufmerkfamkeit, das Porträt nach der Rückkehr 
des Niünftlers nach Illünchen gerade an oethes Geburtstag, dem 
28. Auguft 1828, angufeben. 

Die Farbenfkizze zu dem großen Bilde (Halbbruftbild, etwa ı5 cm 
boch) wurde von Gtieler der Detilie von Goethe verehrt. Das Blatt 
trägt die eigenhändige Widmung des Künftlers „rau Geheime 
Ratbin von Goerhe”. 

Auf DVeranlaffung des Königs von Bayern wurde das Porträt 
von dem Maler Friedrich Dürd® für Goethe Fopiert. Die Kopie 
(jegt im Öoerhe-ITationalmufenn) Fam am 25. Sımi 1829 in 
Meimar an. Gleich am folgenden Tage dankte der Dichter Ctieler 
für das „‚febnlich erwartete Bild“. Cr war der Meinung, daß das 
Gemälde eine Wiederholung von Gtieler felbft fei und fehreibt in 
diefem Glauben: ‚mir ift dabey das Gefühl: es müffe der £reffliche 
Künftler ein wabhrbaftes WWohlwollen gegen mich und eine herzliche 
Erinnerung an feinen biefigen Aufenthalt mitgenommen haben, um 
diefe achbildung mit folcher Liebevollen Zärtlichkeit auszuftatten.‘' 

Ita Dürds Kopie machte der Mlaler Gerhard von Reutern 
ein Aquarell, bei dem er die Augen nach dem Leben verbeffert haben 
foll. Das Blatt trägt unten links das Datum „„NIeymar d. 26ften 
Iay‘. (Das Driginal in Rußland, eine Reproduktion im Goethe: 
Nationalmufenm.) Über die übrigen Kopien vgl. Zarnde ©. 53 
und 54. 


Tafel 154 
KRupferftich von Karl Barth 
(1828) 1829. 
ı19:85; mm. Am Gtichrand unten rechts: C. Barth. seulps. Franco- 
furti a/M. — Zitelfupfer zum „‚lufenalmanach für das Jahr 1830. 


Herausgegeben von AUmadaerus ASendt. Leipzig, Weidmannifche 
Buchhandlung.‘ 


Dem Gtich Liegt die Lithographie von Yohann Georg Gchreiner 
nach Gtielers Ölgemälde zugrunde. Über die Änderungen äuferte 
fih Barth in einem Briefe an die Weidimannfche Buchhandlung, 
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als er am 7. Juli 1829 einen Abdrud von der fertigen Platte ein 
fandte: „Da ich die böchft antis(Soerhe’fdhe ercentrifche Kopf: und 
Augemvendung des Gtieler’fchen Bildes abgeändert, und fonft einiges 
nach der Maske fefter beftimmt babe, in Übereinftimmung mit meiner 
Erinnerung nach Goethe’s eigenem Geficht, und dies alles gewiß un: 
befchadet der Ähnlichkeit, fo darf diefer Cticy gewiffermaßen wieder 
als Driginalwerf betrachtet werden.‘ 

Auf einigen fpäteren ©tichen von Barth nad) diefem erfien Kupfer: 
flich ift der Mame des Malers mit „Graf del.“ oder „Graff gez.‘ 
angegeben, wodurch fich die irrige Meinung bildete, die Vorlage fei 
von Anton Graff gewefen. 


Tafel 155 
Ötatuette von Chriftiian Daniel Raud 
Meimar, Geptember 1828. 


Die Ctatnette 365, das Piedeftal 157 mm body. — Das Gipsmobdell 
befindet fih im Rauch: Ilufeum zu Berlin. 


Rauch und feine Tochter wurden Goethe am 22. Geptember 1828 
gemeldet. Am 23., 24. und 25. modellierte der Künftler die Gta- 
tuette Goethes im Hausrod. Das Formen wurde dem Ieimarer 
Hofbildhauerr Kaufmann übertragen. Goethe bielt die Darftellung 
für zu Eorpulent. Auf Rauchs Veranlaffung mußte Kaufmann die 
Maße vergleichen und die Gtärfe des Leibes mildern. Goethe war 
mit der Werbefferung an der rechten Gtelle wohl zufrieden: „‚Dier 
war es wirklich, wo das fonft ficd gut ausnehmende Bildchen an 
einiger Unform litt, und in der That war bieran, wie ich den quten 
Kaufmann leicht überzeugen Fonnte, eine verftedte Unnatur fchuld: 
denn bier Fommen als Bedürfniß unfrer Kleidung Riemen, Cchnallen, 
Knöpfe, Bund und Lag dergeftalt auf einem Punct zufammen, daß 
der ohnehin Beleibte ganz mißgeleibt erfcheinen muß; wesbalb denn 
der Künftler mit beftem Gemiffen feine Cmendation, hoffentlich auc) 
zu Ihrer Zufriedenheit, vollführen Eonnte. (Un Rauch), den 26. Ilärz 
1829.) Mad) einem Bericht Rietfchels wurde das Ctandbild während 
des Befuches von Rauch und Rietfchel bei Goethe am ı. Auli 1829 
nochmals einer Revifion unterzogen. „Nauch änderte, modellirte vorn 
und nabım ab, ich arbeitete etwas an der Nüdfeite, während der alte 
Herr zwifchen uns fand.“ (U. Oppermann, Crnft Rietfchel, Leipzig 
1863, ©. 97.) 
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Die von Rauch erfafte Haltung, die Hände auf dem Nüden, war 
bei Goethe zur charakteriftifchen AUngewohnheit geworden, weshalb 
Riemer an der vortrefflichen Darftellung rühmt, daß fie, „wenn auch 
nicht die vollfommenfte fchärffte Ähnlichkeit in den Gefichtsgügen, doch 
die vollendetfte ITatırwahrheit in der ganzen Haltung und Gtellung 
vergegemmwärtigt.‘ 

Das Piedeftal mit Szenen aus Goethes Werken (Fauft, Fpbigenie 
und Neinede Yuchs) wurde von Rauch felbft modelliert, am 25. Fa: 
nuar 1829 war es in Von vollendet. 

Die Porzellanfabrit in Meißen Ließ die Gtafuette verkleinert in 
Bisfotto ausführen. Gpäter ift das Gtandbild oft Fopiert worden, 
zum Veil mit eigenmächtiger Änderung der Ctellung u. ä. 


Zafel 156 und 157 
Zeichnung und Ölgemälde von Ehregott Grünler 
Weimar, 1829. 


Der Kopf der Bleiftiftzeichnung ift 87 mm bo. Auf dem Unter- 

fasblatt fteht: Göthe, Nach der Natur gezeichnet von Prof. Grünler 1329. 

An Privarbefis in Leipzig. — Das Ölgemälde ift in Lebensgröße; 
rechts bezeichnet: Grünler pinx. 1829. In Privatbefis in Berlin. 


Mach manchen vergeblichen Bemühungen gelang es Grünler Ende 
1828, von Goethe eine Gigung zu erreichen. Der Künftler zeichnete 
nu den Kopf Goethes und fing danach zwei Olgemälde an. Auf 
dem bier abgebildeten Gemälde von 1829 (Tafel 157) hält die Linke 
Hand Schillers Schädel, die rechte ruht auf einem Blatt mit dem 
Porträt des Freundes. Das zweite Olgemälde wurde erft in den 
zoer Pahren im Auftrage der Großberzogin Maria Paulowna aus: 
geführt. Hier ift Goethe im Gefellfehaftsanzug dargeftellt, die Linke 
hält einen Brief mit der Tachricht vom Zode Karl Augufts, im 
Hintergrunde links ift eine Büfte des Großherzogs zu fehen. Über 
die Kopien Grünlers vgl. Zarnde ©. 55. 

Db die Bleiftiftzeichnung (Tafel 156) bei der oben erwähnten 
Gigung oder bei einer fpäteren Gelegenheit entftanden ft, läßt fich 
nicht feftftellen. 
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Tafel 158 
Büfte von Pierre Jean David d’AUngers 
Weimar, 1829. 


85 cm body. — Auf der Großberzoglichen Bibliochef zu YIeimar. 


Der frangöfifche Bildhauer David Fam im Auguft 1829 nad) 
Weimar. Am 23. meldete er fich bei Goethe mit dem Antrag, die 
Büfte des Dichters zu fertigen. Goethe war einverftanden. Won 
26, berichtet das Tagebuch: „Herr David fing an, den Thon zur 
Büfte aufzufneten. Die Arbeit nahm ihren Yortgang bis am 6. 
und 7. ©eptember die Yorm gegoffen wurde. Am 9. verabfchiedete 
fi) David und fein Begleiter Viktor Papie. 

Erft nach zwei Jahren, im Yrübjahr 1831, war die Ausführung 
in Marmor vollende. Am 13. Juli 1831 traf die Koloffalbüfte 
in Weimar ein und wurde auf der Großberzoglichen Bibliorhef auf: 
geftelle. Goethe befah fie am 9. Auguft, am 20. dankte er dem 
Künftler: „Im gleichen Ginne haben wir die überfendete Tarınor: 
büfte mit lebhaft danfbarer Empfindung aufgenommen, als ein Jeugnif 
des Wohlwollens eines unmittelbaren Geiftesverwandten, als einen 
Beweis der Auflöfung firenger Mationalgrängen, und wir glauben 
dadurch uns der erhabenen Intention des Gebers angenähert zu haben. 
Von dem allgemein freudigen Empfang, von Aufftellung und feft- 
licher Widmung zu fprechen, überlaß ich den reunden, weld)e be: 
zeugen werden, daß die beabfichtigte WWirfung in hohem Grade erreicht 
worden, welche gewiß auch auf Fünftige Zeiten Fräftigft fich erfireden 
und Yhr Andenken nebft dem NTufterbild eines hoben Kunfttalentes 
lebhaft erhalten wird.‘ 

An Goethes Iegtem Geburtstage, dem 28. Auguft 1831, wurde 
die Büfte mie Gefang und Reden enthüllt. 

Die geniale Auffaffung des franzöfifchen Künftlers fand in IXeimar 
begreiflicherweife fiarkes Befremden. Goethe fehreibt am 13. Auquft 
1831 an Zelter: „Die coloffale Marmorbüfte von Davids Hand ift 
angefommen und gibt viel zu reven. ch verhalte micy ganz rubig; 
denn ich habe in und mit dem Eleinen Yormat fchon genug zu thun, 
als daß ich begreifen Fönnte wie fich eine doppelt und drenfach ver: 
größerte Yorm benehmen Fönnte. ndeffen ift es frefflich gearbeitet, 
außerordentlich natürlich, wahr und übereinftimmend in feinen Ibeilen.‘ 
Beim Betrachten der Büfte foll der Dichter nur ausgerufen haben: 
„Kurios! Eurios!“ und dann: „Jedenfalls müßte fie höher geftellt 
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werden.“ Won Heineich Meyer erfehien in „Über Runft und Alter: 
tbum‘ Bd. VI Heft 3 ©. 492—491 eine Befprechung, in der er 
das Gonderliche der Büfte aus den Cigentümlichkeiten der ranzofen 
erklärt. 

Eine Gelbftwiederbolung, ebenfalls in Alarınor, febenkte David im 
Jahre 1843 der Königlichen Bibliothek zu Dresden. 


Tafel 159 
Relief von Pierre Jean David d’Angers 
Weimar, 1829. 
Durchmeffer 315 mm, der Kopf 225; mm body. — Gipsabguf im 
Soethe-ITationalmufeum zu Weimar. 

Tach Vollendung der Büfte begann David am 6. Geptember 1829 
Goethes Kopf im Profil zu formen. Am 8. muß die MTodellierung 
beendet worden fein, da der Bildhauer am 9. abreifte. 

Bei den in Paris gegoffenen Bronzeeremplaren (im Goethe-TTational- 
mufenm) ift der Kopf efwas verkleinert (205 mm hoch, Durchmeffer 
22, mm), linfs vom Kopfe fteht wagerecht GOETHE, unten DAVID | 
1829. Zarnde erwähnt noch eine Variante der Unterfchrift: DAVID | 
WEIMAR | 1829; vor dem Drtsnamen ift ein A getilgt. 


Safel 160 
Zeichnung von Karl Alerander Heideloff 
Meimar, Geptember 1829. 


Das Bruftbild 113 mm body. — Ym oerhe-ITationalmufenm zu 
Weimar. 

Die gefufchte Bleiftiftzeichnung trägt unten am Bruftabfchnirt 
von Heideloffs Hand die Bezeichnung: Nach der Natur gezeichn. im 
J. 1829 den 8 September v. Heideloff. Sn Goethes Tagebüchern wird 
Heideloff an diefem Tage nicht erwähnt, weshalb die Yrage aufge- 
worfen worden ift, ob das Zerrbild überhaupt Goethe darftelle.. Aus 
einem Briefe Carl Friedrichs von Conta an Goethe geht jedoch hervor, 
daß wir in der Zeichnung tatfächlich ein Porträt des Dichters, wenn 
auch ein fehr unähnliches, vor uns haben. Gonta fchreibt Ende 1830 
über einen Befuch bei dem Buchhändler und AUuftionator Yohann 
Lorenz Schmidmer in Mürnberg: ‘,,Der gute Illann [Cchmidmer] 
zeigte mir friumpbirend ein Portrait, das Cw. Cprcelleng vorffellen 
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follte, von Heideloff aemalt. Cs war auch nicht ein Zug daran 
richtig und meine Werficherung, daß ich eher, wen er fonft wolle darin 
erkannt haben würde, als Cw. Ercellenz, bewog ibn das Bild fogleic) 
weazuthun.‘ (GR. XXI 1901 ©. 48.) Die fonderbare Linie des 
Profils ift vielleicht durch die Büfte oder das Relief Davids (Tafel 
158 und 159) beeinflußt, die Anfang Geptember fertig waren. 

Am Auftionsfataleg 100 von EC. ©. Boerner in Leipzig ift eine 
DBleiftiftzeichnung mit der Unterfchrift „Here Görthe‘‘ abgebildet, die 
bis auf einige Abweichungen in der Kleidung mit der bier wieder: 
gegebenen Zeichnung Heideloffs faft ganz übereinftimmt. 


Tafel 161 
Kreidezeihnung von Johann Rofepb Gchmeller 
Weimar, 1829— 1830. 


Lebensgröße. Bezeichnet: 7. Schmeller fec. 1830. — Am Befite des 
Heren Dr. Victor Manheimer in München. 


Am 8. November 1829 fehreibt Goethe an Cchmeller: „Da ich 
heute zum Porträtieren fien Fann, fo zeige ich diefes Herrn Gchmeller 
an, damif er fich wegen des Papiers darauf einrichte.‘“ Tach Goethes 
Tagebuch zeichnete Schmeller am 9., 16. und 20. Movember an dem 
Porträt. Die forafältige Ausführung wird fich bis zu Anfang des 
nächften Yahres hingezogen haben, da der Maler das Bild mit der 
Jahreszahl 1830 verfehen bat. Val. a. ©. 70 zu Tafel 131 
und 132. 


Tafel 162 
Ölgemälde von Kobann Fofepb Gchmeller 
Weimar, (1829) 1831. 


Goethe in feinem Arbeitszimmer dem chreiber John diktierend. 
710:790 mm. Begeichnet: Schmeller f. 1831. — Auf der Grof: 
berzoglichen Bibliothek zu Aeimar. 


Goethe wird dem Maler zu diefem Bilde Faum eine neue Cigung 
gewährt haben. Der Kopf ift vielmehr der Kreidezeichnung von 
1829/1830 (Tafel 161) entnommen, die Haltung lehnt fich an die 
Rauchfcye Statuette im Hausrod und Gtielers Gemälde an. Auf 
der Rüdfeite des Bildes fieht von dem jungen Kräuter gefchrieben: 
gemalt von Schmeller 1834 (ftatt 1831). 
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Tafel 163 
Zeihnung von William Mlacpeace Thaderay 
Weimar, 1830 —ı831. 


Das Driginal ift verfchollen. Reproduktion (90 mm hoch) in 
„ZIhaderayana, London 1875. 


Sm Winter 1830 auf 1831 war Thaderay in Weimar und 
wurde bei Goethe eingeführte. AXährend diefes Aufenthaltes wird das 
als Karifatır anmutende, aber wohl Faum als folche gedachte Porträt 
entftanden fein. Die von Thaderay wiedergegebene Haltung wird 
von PZeitgenoffen wiederholt als charakteriftifch fir den alten Goethe 
bersorgehoben (val. zu Rauchs Ctatuette Tafel 155 ©. 82). 

Mie Benugung son Thaderays Zeichnung für die Figur und 
Stielers Gemälde für den Kopf fertigte Daniel MTaclife ein nenes 
Porträt, das lithographiert in „‚rafers Ilagazine‘' März 1832 er- 
febien. (Val. Fr. Zarnde in der Allgemeinen Zeitung 1885, Bei: 
lage 266 und 267.) 


Safel 164 und 165 
Zeihnungen von Karl Auguft Schwerdgeburth 
Weimar, 1831— 1932. 


Das Bruftbild etwa 120 mm hoch, das Knieftüd 252 :2ı2 mm. — 
Im Goerbe-Nationalmufenm zu Weimar, 165 Eigentum der Groß: 
berzoglichen Bibliothek. 


Über die näheren Umftände, unter denen diefes herrliche Bildnis 
entftanden ift, berichtet Karl Wilhelm Arüller in der Gchrift 
„Svethe’s Iegte Iiterarifche Thätigkeit‘‘, Pena 1832, ©. 17—ı9: 
„Soethe forderte diefen ausgezeichneten Künffler [Gchwerdgeburth] 
felbft auf, fich für ihn zeichnen zu laffen, weil er gern deffen Bildnis 
in die Gammlung von Portraits der Illänner haben wollte, mit 
welchen er zufammen gelebt hatte. Gchwerdgeburth erfüllte diefen 
AWunfch und wurde durch die ihm zu Theil gewordene Auszeichnung zum 
Ausfprechen des fehon viele Nahre gehegten YIunfches ermuthigt, daß 
ihm Goethe num auch eine oder einige Gtunden fißen möchte. Coethe 
fehlug es ihm aber mit folgenden AWorten ab: yNch habe fo oft 
Künftlern gefeffen, man hat mich damit gemarfert und geplagt, und 
von den vielen in der AXelt curfirenden Abbildungen find die aller- 
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weniaften mir zu Danke. Ich bin dadurch verdrüßlich geworden und 
babe mir zum Gefeg gemacht, mich niemanden mehr dazu berzugeben. 
Vergangenen Gommer waren einige nambafte Künftler, die Emp: 
feblungen ihrer Gönner hatten, bierber gereift, aber ich fehlua es ihnen 
aus denfelben Gründen ab und will meinen Vorfag auch halten. 
Hätten wir früher davon gefprochen, fo hätte ich Yhnen gern gefeffen.< 
Der Künftler hatte während diefer Rede unverwandt fein Auge auf 
das Geficht des Gprechenden gerichtet, der in der fchönften Beleuchtung 
vor ibm fand. Goethe entließ ibn freundlich und CGchwerdgeburth 
eilte nach Haufe, das Bild, das ganz frifch vor feinem Geifte ftand, 
fofort zu zeichnen. Da er fchon bei frübern Befuchen ein aanz be- 
fonderes Ctudium, wie aus Goethes ganzem Geficht, fo befonders aus 
der eignen Bewegung feines Nundes gemacht hatte, die fich zeigte, 
wenn er tiefe Töne ausftoßend, ohne etwas zu fprechen, fich doch fehr 
verftändlich machte: fo gelang die Zeichnung fo aut, daß er felbft 
darüber erflaunt war. Der Künftler eilte nun mit diefer zu Frau 
von Goethe, zeigte ihr den Entwurf, erzählte ihr die feblaefchlagene 
Hoffnung und bat um die Vergünftigung, wenigftens feine Zeichnung 
vergleichen zu dürfen, die er zurüdlief. Durch der Gchwiegertochter 
Verwendung und den gelungenen DVerfuc) wurde Goethe bewogen, 
nach einigen Tagen den Künftler rufen zu laffen. Als diefer ankam, 
trat ihm Öoethe mit der Zeichnung in der Hand freundlich entgegen, 
Elopfte ihm auf die Gchulter und fagte: Das haben Cie recht ge: 
macht, daß Cie fidh hinter die Frauenzimmer geftedt haben. Ilir 
ift die Entftehung diefer Zeichnung eine freudige Crfcheinung, und 
deshalb will ich alles thun, was Cie zum Ziel Ihres Worhabens 
führen Fann. Sch will fo oft fißen, als Cie es wünfcyen. Pest 
haben Gie nichts zu ändern, als den ernften Zug um den INlıumd, 
wozu ich fogleich figen will. Wenn Cie Ihre Zeichnung auf ein 
anderes Blatt übergetragen haben, laffen Cie es mich wiffen. IXir 
wollen alles mögliche thbun, Ihr fo gut angefangenes NXerf zur 
möglichften Wolltommenheit zu bringen< — Der trefflihe Künftler 
ging num thätig an die Arbeit. In der Mitte des Januar [1832] 
war er foweif fertig, daß er Goethen die Zeichnung vorlegen Fonnte. 
Diefer fand micht nur die Ötellung nach feinem YWunfche, fondern 
erfannte auch das Ganze als böchft gelungen an. Er faß nur noch 
Eurze Zeit und als er den Künftler entließ, äußerte er noch: YDie 
Welt mit diefem Kupferftiche bekannt zu machen foll mein ANerf 
feyn. Mlacyen Cie fich rafch an die AUrbeit.< Als der Künftler 
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febon zur Thiie hinaus war, öffnete Goethe noch einmal und rief 
väterlich wohlwollend nach: JSeyn Gie ja recht fleißig !<' 

Zu diefer Darftellung flimmen die Eintragungen in Goethes Tage: 
buch; am 23. Dezember 1831: „Gchwerdgeburth, ein angefangenes 
Porträt [vorzeigend], am 24. Januar 1832: „Gchwerdgeburth um 
ı2 Uhr, einiges am Porträt zu retonchieren. Die Zeichnung ift fehr 
lobenswirrdia, und ich werde ihm bey der Ausführung allen Worfchub 
hun‘, am 6. März: „Die AUngelegenheit meines Porträts mit 
Schmwerdgeburtb abgemacht.“ Die Wollendung des von ihm fo leb- 
baft unterftügten tiches follte der Dichter nicht mehr erleben. 

In dem Bruftbild von Gchmerdgeburth (Tafel 164) befißen wir 
das leßte nach dem Leben gemachte Bildnis Goethes, und man darf 
wohl fagen das fehönfte. Die Lufchzeichnung (Dafel 165), zu der 
das Bruftbild die Worarbeit bildete, diente dem Künffler als Vorlage 
zu dem von ihm ausgeführten Kupferftich; fie trägt am unteren 
Rande den Wermerf: Nach dem Leben gezeichnet von C. A. Schwerd- 
geburth Weimar. 1332. 

ÖSchwerdgeburth hat den Kopf fpäfer noch weiter verwendet, fo für 
den Kupferftich, der Goethe und Karl Auguft in Goethes Galon an 
einem Tifche figend darftellt, ferner für einen Holgfchnitt (ganze Figur 
vor dem Urbeitstifch) in Dullers Gefchichte des deutfchen Volkes, 
Leipzig 1840 Bd. II zu ©. zı5. 


Tafel 166 und 167 


Zeihnungen von Friedrich Preller 
Weimar, März 1832. 


166 im oethe-ITationalmuferm zu Weimar. 167 im Befiße von 
Prellers Yanilie. 


An der Bahre des Dichters hat Preller die realiftifche Gfizze 
(Tafel 166) gezeichnet. Die ftrengen Züge des Todes mildernd führte 
der Künftler bald darauf die Zeichnung mehrere IlTale forgfältig aus. 
Ein Eremplar fandte er am ı. Juli 1832 feinem Gönner U. Keftner 
nach Rom (im Goethe: und Cchiller-Archiv, Abbildung im Goethe: 
Sabrbuch Bd. XXI 1902), ein zweites (Tafel 167), das am 
weiteften vollendet ift, blieb in Prellers Yamilie. Cine Gelbftwieder- 
bolung fchenkte der Maler im Dahre 1868 ar Robert Keil (jest 
im Befige des Herrn Dr. Anton Kippenberg in Leipzig). 

Preller hatte die Abficht, die Zeichnung zu vadieren, doch unter- 
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ließ ex die Vervielfältigung auf WWunfd) von Goethes Hinterbliebenen. 
An Jahre 1835 erfchien nun zum dritten Teil von „oethes Brief: 
wechfel mit einem Kinde‘‘ ein Stablftidy des Bildes von G. une. 
Bertina hatte fich durch eine Freundin heimlich eine flüchtige Durch 
zeichnung zu verfchaffen gewußt, mit deren Machbildung fie ihr INerf 
febmüdte. Preller war über diefe indisfrete Handlungsweife mit Kecht 
einpört. 

Daf übrigens damals in Weimar der Plan beftand, eine bildliche 
Darftellung der Trauerfeier zu veröffentlichen, gebt aus einem un- 
datierten Briefe des Weimarer DOberfonfiftorialvates Peucer an den 
Meimarer Gpmnafiallehrer Karl Wilhelm Nüller hervor: „„Goudray 
fagte mir, es bätte fich noch niemand an ihn gewendet und wegen 
der Lirhograpbieen mit ihm gefprochen. ch bitte Gie ums Himmels 
willen, warum baben Cie das vergeffen? Das ift gerade mit das 
Nötbiafte. Denn wie will denn Woigt Zeit gewinnen, die Umriffe 
lithograpbiren zu laffen, wenn Cie ihm die Zeichnungen nicht 
febleunigft zufommen laffen? Auch die Zeichnung des IlTalers Frey 
und des Malers Gchmeller fuchen Cie fich zu verfchaffen, vielleicht 
fönnen Cie davon ebenfalls etwas brauchen. Mit Vrey babe ich 
febon gefprochen und ihn an Cie gewiefen.“ (Carl Gchüddefopf, 
Goethes Tod, Leipzig 1907, ©. 169.) Die hier erwähnten Arbeiten 
von Frey und Gchmeller fcheinen verfchollen zu fein. 

Rärfelbaft ift die Entftehungsgefchichte einer fchönen großen Lirho- 
grapbie mit der Darftellung Goethes auf dem Totenbette, die große 
Ähnlichkeit mit Prellers Zeichnung, aber doch zu viel Eigenes hat, 
als daß man fie ohne weiteres für eine Kopie nach Preller halten 
Fönnte; fo find 3. B. die Augen Liefer eingefunfen, die Yurchen des 
Sefichtes fchärfer markiert, die Lode am Dbr geht weiter herab, das 
Kinn ift weniger vom Hemdfragen eingeengt, überhaupt fcheint die 
Unficht etwas mehr von vorne genommen zu fein. Das Haupt ift 
nach linfs gerichtet, an den Geiten find die alten eines Worhanges 
zu feben, im Hintergrunde ift die. goldene Lyra angedeutet, die der 
Dberbaudireftor Coudray bei der Aufbahrung hatte anbringen laffen. 
Rechts im Cchyatten fteht in Gpiegelfchrift der ITame des Zeichners 
und die Jahreszahl: Meuring 32. Die Unterfchrift Iautet: GOETHE | 
am 232 März 1832. Uber den Mamen Illeuring (der übrigens 
au anders, Mleumier, Heuner, Illenning, Henning o. ä. gelefen 
werden Fann) bat fich nichts ermitteln laffen. Karl Ruland ftellte 
die Vermutung auf, die Lithographie EFönnte in Paris bergeftellt 
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worden fein, vielleicht nach einer Gkizze, die Coudray an dortige Yreunde 
bätte gelangen laffen. (G.-9. XXIII 1902 ©. 36.) Dder follte fie 
etwa in Zufammenbang ftehen mit den in Weimar beabfichtigten, 
von Peicer (f. 0.) erwähnten Lithographien? 

Im Illai 1910 wurde bei C. &. Boerner in Leipzig ein Blatt 
verfteigert umd vom Goethe-ITationalmufenm erworben, das im Katalog 
befchrieben ift: „Goethe auf dem Lotenbett. Bruftbild. Rötelzeichnung 
auf blauem Papier. Begeichnet: >II. v. Göthe. M. W.< Höhe 
24 cm, Breite 20,5, cm. Won der bekannten Preller’fchen Zeichnung, 
mit der das Blatt auf den erften Blid große Ähnlichkeit aufweift, 
weicht es darin ab, daf es Goethe ohne den Lorbeerfrang zeigt, den er 
erft bei der feierlichen Aufbahrung und Ausftellung trug. Wer fich 
unter den Buchftaben IT. II. verbirgt, ift nicht mit Gicherheit 
nachzumeifen, (IToris Weftphal?) Auch die Entftehungsgefchichte 
diefer Zeichnung harrt noch der Aufklärung. 


Zufammenftellung mit den Mummern bei Hermann Rollert, Die 

Soethe-Bildniffe, biegrapbifch-Funftgefchichtlich dargeftellt, WWien 1883, 

und bei Friedrich Zarnde, Kurzgefaßtes Verzeichnis der Original: 
aufnahmen von Goethes Bildnif, Leipzig 1888. 


Den mit einem * verfehenen Nummern find bei Rollett und Zarnde feine Abbildungen bei: 
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110 Raabe 1814 
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Barth (1828) ıd29 
Raudy 1828 
Grünler 1829 


David ıÖ29. 


Heideloff 1829 . 
Scymeller 1829 

„ (1829) 1831 
Thaderay 1830 . . 
Schmwerdgeburth 1831 


Preller 1832 


Rollert: 


XCIV 
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CIV* 
CV 
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CV 
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Für die folgenden Tafeln Fonnten mit gütiger Erlaubnis des Rates 
der ©tadt Leipzig Photographien aus Yriedrih Zarndes Samm- 
lung in der Leipziger ©tadtbibliorhef verwendet werden: 

5, 7, 8, 17, 19, 29, 32, 36, 37, 40, 43, 46, 51, 52, 54—57, 
60, 62, 63, 77—8o, 85, 88, 96, 101, 106, 109, 120, 125, 


126, 130, 135, 137, 145, 152, 155— 158, 161, 163. 


der Kuünftler 


d’Alton, Sofepb Wilhelm Eduard: 
Relief nad) Tieds Büfte von 1801. 
©. 49. 

Amatini, Carlo de Giovanni: Klamee 
nad) Rauch-Bopy 1824. ©. 70. 

Antbing, Sobann Friedrich: ee 
tijfe 1780— 1785. ©. 26— = 
Gchaftentiß 1789. Taf. 72, ©. 38. 
— Gchaftenriß um 1789. Taf. 73, 
©. 38. 

Arnim, Beffina von: Denkmal 1823 
bis 1824. Taf. 128, ©. 69. 

Bager, Yohann Daniel: Ölgemälde 
rap Aka 0), (Ob 7% 

Bardua, Caroline: Dlgemälde 1805. 
Taf. 85, ©. 45. — Ölgemälde 1806, 
Taf. 88, ©. 46. — Sopien von 
Kügelgens Gemälden. ©. 4g u. 55. 

Barth, Karl: Kupferftich nad) Gfieler 
1829. Taf. 154, ©. 80. 

Bauer, Charlotfe von: Zeichnung um 
170% ale 70), Ch Az 

Boltshaufer, Heintih: Denkmünze 

773—1778. Taf. 23, ©. 17. 

Boffe, Ernft von: Nliniafurgemälde 
nach Gchönberg. ©. 53. 

Bopy, Antoine: Dentmünze 1824. 
Taf. ı29a, ©. 69. — Denfmünze 
1831. Taf. 12g9b, ©. 69. — Relief 
1023. Sof 1301070: 

Bramafi, ©.: Zeichnung nad) Pfen- 
ninger. ©. 24. 

Brandt, Heinridy Stanz: Büfte 1823 


i Sacius, Angelika: 


(ift von Rauch). ©. 66. — Denkt: 
miünge 1825. Taf. 136, ©. 72. — 
Dentmüngze 1826. Taf. 136b, ©. 73. 
— Beichnungen 1826, Taf. 137 bie 
139, ©. 73. 

Bury, Friedrich: Kopie von Tifch- 
being Gemälde 1786. ©. 35. — 
Zeichnung, Bruftbild, 1800. Taf. 62, 
©. 42. — Zeichnung, ganze Figur, 
1800. Taf. 83, ©. 43. — Zeid)- 
nung, in anfifer Tunifa, 1800. 
Bar or ENT: 

Chodomiedi, Daniel: Radierung nad) 
Kraus 1776. ©. 20. 

Collins: Ölgemälde nach Fagemanng 
Zeichnung. ©. 60. 

Darbes, Sofephb Friedrich) Auguft: 
Ölgemälde 1785. Taf. 62, ©. gr. 

Dapvidd’Angers, Pierre Sean: Büfte 
1829. Taf. 156, ©. 83. — Relief 
1829. Taf. 159, ©. 84. 

Dame, George: Dlgemälde 
Age lo), (OR (Oi. 

Delacroir, Eugene: Lithographie nad) 
Gchmeller 1827. ©. 77- 

Diefrich, Anton: Büfte nad, Tage: 
manns Zeichnung um 1820. ©. 60. 

Dürd, Friedrich: Kopie von Gfielers 
Ölgemälde. ©. 80. 

Egloffftein, Sulie von: Ölgemälde 
1826— 1827. Taf. 147— 149,©.77- 

Dentmünge 1825. 

Taf. 134, ©. 71. — Gtempel 1826. 


1819. 
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© 71. — Kelief 1825— 1830. 
Taf. 135, ©. 72. 

Sacius, Friedrih Wilhelm: Antaglie 
nad Kügelgens Relief. ©. 51. — 
ntaglie nad RaudyBowy. ©. 70. 

Fauconnier, in Paris: Zeichnung 
nad) Kügelgens Relief. ©. 51. 

Fifcher, Johann Karl: Gtahlfchnitt 
nad; Raudy:Bovy 1825. ©. 70. — 
Relief nad Rau 1827. Taf. 152, 
©. 79- 

Slatters, Johann Jacob: Büfte nad) 
Kügelgens Relief 1824. ©. 5ı. 

$rey, in Weimar: Zeichnung (Goethe 
auf dem Totenbett?). ©. dg. 

Sürftenberg, Porzellanmanufaktur: 
Biskortobüften nad) Klauer. ©. 26. 

Zunte, Karl: Gtidy nady Preller 1835. 
©. 8g. 

®erber, ©. 4.: Elfenbeinrelief nad) 
Posch 1827. ©. 78. 

Genfer, Cbriftian Gottlieb: Stidy nad) 
Bager 1775. ©. 8, 13. 

Goethe, Johann Wolfgang (?): Zeid): 
nung 1777 (2). Taf. 27, ©. 20. 

Graff, Anton: ©. dı. 

Grevedon, Pierre Louis Henri: Litho: 
grapbie nad) Kiprensti. Taf. 124, 
©. 67. 

Grünler, Ebregott: Zeichnung nad) 
Kügelgen. ©. 49. — Zeichnung 
1829. Taf. 156, ©. 82. — DI. 
gemälde 1829. Taf. 157, ©. 52. 

Heideloff, Karl Alerander: Zeihnung 
ı829. Taf. 160, ©. 84. 

Henning, Ehriftopb Daniel: Schatten: 
riß nad Schmoll 1782. Taf. 19, 
©. 15. 

Henjchel, Brüder: Lithographie nad) 
Schadoms Denktmünze 1819. ©. 59. 

Henfel, Wilhelm: Zeichnung 1823. 
Taf. 125, ©. 67- 


Heß, Karl: Kupferftid, nady Kügelgen. 
©. 55. 

Hilpert, Johann Georg: Relief nad) 
Gcdymoll um 1780. ©. 14. 

Hirfch, Philipp: Intaglie nad) Raud): 
Bopn um 1825. ©. 70. 

Höpfner, Ludwig Julius Friedrich (?): 
Scyattenrif 1774. Taf. 20, ©. 16. 

SJagemann, Ferdinand: Paftellgemälde 
1806. Taf. 86, ©. 45. — Di: 
gemälde 1806. Taf. 87, ©. 45. — 
Kreidezeihnung 1817. Taf. 114, 
©. 59. — Ölgemälde ı818. Taf. 
115, ©. 60. 

Ymbof, Ehriftoph Adam Karl von: 
Miniaturgemälde um 1786. Taf. 63, 
©. 32. 

Auel, Sens: Zeichnung 1779. Taf. 32, 
©. 22: 

Kaaz, Karl Friedrich: Ölgemälde 180g. 
Taf. 96, ©. 51. 

Kauffmann, Angelika: Ölgemälde 
1787— 1788. Taf. 68, ©. 36. 
Kihm, Ardhiteft: Paftellgemälde 1814 
oder 1815. Taf. 109, ©. 57- 
Kiprensfi, Dreft Adamomwitfdy: Zeich: 
nung 16823. Taf. 124, ©. 67. 
Klauer, Martin Gottlob: Gteinbüfte 

1778—1779. Taf. 28, ©. 20. — 
Gipsbüften um 1780. Taf. 36—40, 
©. 25. — Zeichnung nad) einer 
Büfte Klauers. Taf. 41, ©. 26. — 
Schattemiß nad) einer Büfte Klauers. 
Taf. 42, ©. 26. — Tonbüjten um 
1790. Taf. 74 und 75, ©. 39. 
— Medaillon 1789 (verfcyollen). 

©. 39. 

König, Friedrih: Dentmünze 1826. 
Taf. 140, ©. 74. — Dentmünze 
1832. Taf. 141, ©. 75. 

Köfter, Ebriftian: Kopie von Tifdy: 
beins Aquarellgemälde. ©. 36. 

7 
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Kolbe, Heinrih: Dlgemälde 1822. 
Taf. ı20, ©. 64. — Dlgemälde 
1826. Taf. 121 u. 122, ©. 65. — 


Zeichnung 1822—ı826. ©. 65. 
Kraus, Georg Melchior: Dlgemälde 


1779— 1776. Taf. 25, ©. 16. — 
Zeichnung 1776. Taf. 26, ©. 19. — 
Zeichnung um 1779 (2). Taf. 31, 
©. 22. 

Kügelgen, Gerhard von: Das erfte 
Ölgemälde 1808. Taf. 92, ©. 48. — 
Kreidezeichnung um 1808. Taf. 93, 
©. 49. — Gepiageichnung um 
1808 (2). Taf. 94, ©. 49. — Relief 
1808. Taf. 95, ©. 50. — Das 
zweite Dlgemälde 1810. Taf. 102, 
©. 53. — Das Fombinierte DI: 
gemälde 1810. Taf. 105, ©. 53. 
— Gilberftiftzeichnung 1819, ©. 55. 

Siebe, Ehrijtian Gottlieb Auguft: Stich 
nah Schmoll 1777: ©. 14. 

Lips, Johann Heinridy: Stich) nad) 
dern Relief von einem Schüler Nabls. 
Taf. 10, ©. 8. — Zeichnung, von 
borne, 1779. Taf. 33, ©. 23. — 
Zeichnung, Profil, 1779. Taf. 34, 
©. 23. — Zeichnung 1791. Taf. 76, 
©. 40. 

2oos, Daniel Friedrich: Denkmünze 
nad) Kügelgens Relief. ©. 50. 

Loos, Gottfried Bernhard: Denkmünze 
1826. Taf. 140, ©. 74. — Denk: 
münze 1832. Taf. 141, ©. 75. 

Sorging, SYobann Friedrich: Kopie 
von Burys Zeichnung 1808. ©. 48. 

2ofe: Gchaftenriß nad) Schmoll 1783. 
Taf 18, ©. 19: 

Maclije, Daniel: Zeichnung nad) 
Gtieler und Thaderay 1832. ©. 86. 

Mauzaiffe, Yean Baptifte: Litho- 
graphie nady Schmeller 1827. Taf. 
146, ©. 77- 


May, Georg Dsmald: Paftellgemälde 
1779. Taf. 29, ©. 21. — DI 
gemälde 1779. Taf. 30, ©. 21. 

Meißen, Porzellanmanufattur: Big- 
fottobüfte nach) Yagemanng Yeich- 
nung. ©. 60. — Biskottojtatuette 
nach) Raudy. G. 82. 

Melchior, Johann Peter: Relief 1775. 
Taf. 22, ©. 16. — Relief 1785. 
Barn24n oT 

Meuring: Lithographie, Goethe auf 
dem Zotenbett 1832. ©. 89. 

Meyer, Heinrich: Kopie von Tijch- 
beins Gemälde 1766. ©. 35. — 
Aquarellgemälde 1792— 1795. Taf. 
80, ©. 41. — Bleiftiftzeichnung 
1792— 1795. ©. 42. — Kreidezeich: 
nung 1792— 1795. af. ö1, ©. 42. 

Motte, E.: Lithographie nady Zau= 
connier-Slügelgen. ©. 51. — Litho: 
grapbie nad, Gchmeller. ©. 77. 

Müller, Stanz Heinvih: Zeichnung 
1821. Taf. 119, ©. 64. 

Müller, Sohann Ehriftian Ernft: Stich 
nad) Sagemanns Zeichnung. ©. 59. 

Wahl, Sob. Aug., Schüler von ihm: 
Bagrelief 1774. Taf. 10 u. ıı, 
E89. 

Pfenninger, Heinrich); eichnung 
1779: 2af. SONS NDA: 

Pofch, Leonhard: Korrektur von Kügel- 
geng Relief. ©. 50. — Relief 1827. 
Taf. 150, ©. 76. — Büfte 1827. 
re Wıy (Sh ko: 

Preller, Friedrich: Zeichnungen 1832. 
Taf. 166 u. 167, ©. 86. 

Raabe, Karl Sofeph: 
gemälde Januar ıd11. Taf. 104, 
©. 55. — Miniafurgemälde April 
ı8ı1. Taf. 105, ©. 56. — Beich: 
nung Mai 1811. Taf. 106, ©. 56. — 
Ölgemälde 1814. Taf. ı10, ©. 57. 


Miniatur= 
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Rauch, Ehriftian Daniel: Büfte 1820. 
Taf. 118, ©. 62. — Gtafuette 
1823— 1825. Taf, 123, ©. 66. — 
„Das Köpfchen” 1823. ©. 66. — 
„Das Figürdyen“ 1825. ©. 67. — 
Dentmalentwurf 1824. Taf. 127, 
E. 68. — Gfatuette im Hausrod 
1828. Taf. 155, ©. Bı. 

Reutern, Gerbard von: Aquarell nad) 
Gtieler. ©. Bo. 

Riemer, Friedrich Wilhelm: Zeichnung 
um ı810. Taf. 100, ©. 52. 

Rietjchel, Ernft: Korrektur an Raus 
Gtatuette 1829. ©. Bı. 

Robrbad, P.: Lithographie nad) 
Geidler. ©. 57. 

GSaiter, Jobann Gottfried: GSticdy nad 
Bager 1777: ©. 8. 

Saffo, Giovanni Antonio: Gtidy nad) 
Bramati:Pfenninger 1818. ©. 24. 

Shadom, Johann Gottfried: Denk: 
münze 1816. Taf. ı11, 6.58. — Ge: 
fihytsmaste 1816. Taf. 112, ©. 59. 
— Büjte 1823. Taf. 113, ©. Sg. 

Schattenriffe. Brufibilder: 1768. 
Taf. 5, ©. 6. — 1770. Taf. 6, 
©. 6. — 1772. Taf. 7, ©.7.— 
1774. Taf. 9, ©. 8. — (1774.) 
Taf. 17, ©. 14. — (1774.) Taf. 
18, ©. 14. — (1774.) Taf. 19, 
©. 15. — 1774. Taf. 20, ©. 15. 
— 1774. Taf. 2ı, ©. 16. — 1779. 
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